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Von Ernſt Reuter.
Seitdem die engliſche Arbeiterregierung die Geſchichte des briti-

ſchen Jmperiums vbeeinflußt, vergeht kaum ein Tag, an dem nicht
die offigzielle ruſſiſche Regierungspreſſe ebenſo wie die kommu-R 2 niſtiſche Parteipreſſe in u und in allen anderen Ländern

a die ſchärfſten Angriffe gegen dieſe engliſche Arbeiterregierung
V D7 richtet. Die deutſchen Kommuniſten, auch in dieſer Beziehung die

folgſamſten Lakaien. haben die neue Parole des Kampfes gegen
die Regierung Mac Donald eifrig aufgegriffen. Sie ver anſalken
Verſammlungen unter dem Thema Rußland oder England?“ und
2 benutzen dieſe Verſammlungen um ihren Anhängern Wunder-
märchen über die „proletariſche“ Politik der Sowjetregierung und
die kapitaliſtiſchen Gemeinheiten der Labour Party zu erzählen.
Objektiv iſt für die ruſſiſche Regierung dieſe Kampagne nur eins
der zahlloſen Mittel der geſchickt geleiteten Auseinanderſetzung
5 n dem engliſchen und dem rüſſiſchen Jmperialismus. Die
Expanſion Rußlands ſtößt in Aſien überall an die Jntereſſen-
ſphären des britiſchen Jmperiums. Die revolutionäre Agitation
unter den Völkern des Oſtens ſoll der Schwächung Englands und
damit von ſelbſt der Stärkung Rußlands dienen. Der bedeutende
Axparat, der in Rußland ſelbſt für dieſe Propaganda ſeit dem

erſten „Kongreß der Völker des Oſtens“ aufgeboten wurde, ſoll vom
S Standpunkt der ruſſiſchen Machthaber durch die parallele Kam-

pagne in den europäiſchen Ländern nur unterſtützt werden. Die
imperialiſtiſche Tendenz iſt das Primäre. Die revolutionäre Agi-

5 tativn iſt die Begleitmuſik, die über den objektiven Charakter ſo
7 penig hintwegtäuſchen. kann, wie das Gerede von der proletariſchen

2 Revo ution irgendwie zu verdunkeln vermag. daß Rußland in
Wirklichkeit eine verſpätete bürgerlich-bäuerliche Revolution durch

J lebt. die nur infolge einer ganzen Reihe beſonderer hiſtoriſcher
Umſtände von den bolſchewiſtiſchen Jakobinern ſubjektiv ars

e proleariſche einpfunde
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e r2

n

t

n

h
S

pfunden und dargeſtellt wird.
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r S W n die führenden Bolſchewiki um ſo ſchärfer ihre

en

h D Die ruſſiſche Entwicklung wird bald genug zeigen, daß gerade
dort den Volſchewiki ſehr reale wirtſchaftliche und politiſche Pro

D. bleme zur Löſung geſtellt werden, die ſich durch bloße Beſchwörungworan ee der Zauberformel „Leninismus“ leider nicht löſen laſſen. Jn
e Europa aber geht die Entwicklung der kommuniſtiſchen Parteiene X immer mehr in der Richtung, die durch dieſes Schlagwort allene r Se sehen n Das Frigt x nur inerkt Doch blinze rager 8 wo die Linksentwicklung ein deutliches Symptomki ei, was habe ich da bemerkt Derſelbe Hergt, der vor der Wahl t Hergt den Frager an: dafür iſt, das zeigt ſich genau ſo gut in allen anderen Ländern in

ſtaunt Reichsminiſter Streſemann. die Ketten kühn zerreißen wollt?! „Setz dich nur nicht aufs hohe Pferd. der inneren Entwicklung der kommuniſtiſchen Parteien.
ine Geſchichte des Lenini iſt noch ni ſchrieben. Das„su Poincaré wallfahrtet Hergt So ſix hab ich ſelbſt dazumal Ein Kanzlerfitz iſt. treſemann, h Sie re i en ſeien z m Teil betgehech

e es darüber veröffentlicht haben, iſt wenig brauchbar. Sie ſchreibenund bietet ihm Erfüllung an? mein Banner ja nicht eingerollt. uns beiden eine Meſſe werk.“ W v. e n der Regel h. Am der Sayrhelt Nu venen Trobdem kann
man den Leninismus charakteriſieren, wenn man ſagt: er iſt die
ſpegifiſche Anpaſſung einer revolutionären politiſchen Bewegung4

an die beſonderen Bedingungen eines unter dem Abſolutismus und
0 dem Fehlen jeder politiſchen Freiheit leidenden Landes, in dem

die Hundertmillionenmaſſe einer noch faſt geſchichtsloſen Bauern-
ſchaft zuſammen mit der Uneniwickeltheit des Bürgertums und desPolen lats die Vorausſetzungen für eine jakobiniſche Revolution

S ealpolitizer iſt tot, an ſeine Stelle tritt die Herrſchaft derMänne

dem die Deutſchnationalen eine klare Stellungnahme zur Er-rt ihn füllungspolitik trotz aller Aufforderungen haben vermiſſen laſſen. In den Schriften Lenins, die der erſten Spaltung der
ruſſiſchen Soziöldemokratie vorausgehen, wird immer wieder aus-

e einandergeſetzt, daß das Proletariat als ſolches, von ſich aus, kraftBerlin, 17. Mai. (Sondexitelegramm.) Es bedarf keiner großen Auseinanderſetzungen darüber, daß dieſe der ſpontanen, immanenten Eniwicklungsmöglichkeiten ſeiner
u der geſtrigen Beſprechung der Parteiführer der Mitte (De-klare Stellungnahme nicht erfolgt, weil die deutſchnationalen Maſſenbewegung ſich nicht zum Soziglismus entwickle. Es be-

molraten, Zentrum, Deutſche Volkspartei) teilen die Parteiführer! Demagogen Furcht vor ihren Wählermaſſen. haben, denen darf dazu der bewußten Leitung und Führung. die nur durch eine
mit, daß die bei der Beſprechung vertretenen Parteien ihre Haltung man unabläſſig vorgegaukelt hat, daß die Erfüllungspolitik der Partei von Berufsrevolutionären gewährleiſtet werden kann.
egenü ſchn en in der Frage der Regie Inf 5 ſt Jm Grunde ſind die Hergti rlich Wenn bei den berühmten 21 Bedingungen, die zur Spaltung dergegenüber den Deutſchnational Frag Anfang alles Uebels ſei. Jm Grunde ſind die Hergtianer natürlich hängigen Sozialdemokratie führten, zum Erſtannen aller

5bi ängi wie dieſe ſich zu den de J n ti uen e t 7133 Arre Dem L felſenfeſt dbapo n übergengt, daß ohne Erfüllung Deutſchland über Kerer, die in der deutſchen Arbeiterbewegung groß geworden waren,
ſoll davon die Rede geweſen ſein, daß die bürgerlichen haupt verloren t. Jhre gegenwärtige zweideutige Haltung auch der Mitglieder des Spartakusbundes, die Annnahme beſtimmKilian ein außenpolitiſches Programm ausarbeiten, das entſpringt alſo ihrer Feigheit. Darum muß es das Ziel jeder ter organiſatoriſcher Forderungen zum Spaltungsgrund

zur Grundlage der bevorſtehenden Verhandlungen mit den Deutſch weitſchauenden Poliik ſein, die ſchwarzweißroten Schwadroneure] gemacht würde, ſo hatte das in der Srſchichte der bolſchewiſtiſchen
nationalen dienen könnte. Die Beſprechungen haben weiter er und Volksbeglücker zum Farbebekennen zu zwingen. Sie Bewegung durchaus ſein Vorbild. Die s e iſt
eben Bildung einer Fraktionsgemein-mü ſich ſelbſt demaskicren, damit die 5,7 Millionen, die als ſolche über organiſatoriſche Meinungeverſchiedenheiten beimdaß dex Gedanke der Bildung F mein müſſen ſich ſelbſ mas Sugchaft der Mitte nicht. mehr durchführbar ſei, nachdem die Frak- 4. Mat nachgelgufen ſind, ert welch politiſches Jn Parteiaufbau entſtanden. Der erſten entſcheidenden Spaltung vonon der Deutſchen Volkspartei den Gedanken als unausſührbar ab ihnen am 4. Mai nachgelaufen ſind, erkennen. welch politiſches Jne ſo ſind Dutzende von weiteren Abſplitterungen, Gruppierungen,

r Deutſchen Volkspartei den Gedanken als dianertum ſie mit der Abgabe ihres Stimmzettels gefördert haben. Umbildungen gefolgt, die in langen Jahren der bolſchewiſtiſchen

gelehnt habe. Partei ihr t7. Mai. (Eig. Dr Partei ihr Gepräge gegeben haben. Man kann dabei nicht verF t itt e r ehe t e r tet kennen, daß ein ähnliches e 5 n h atete HroAm Freitagvormittag beſprachen die Führer der jetzigen Koali- rei nonzierker Form, die übrigen ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Parteienionsparteien in Gegenwart des Reichskanzlers und Gerbotene Schlageter er. en und de den Vedigitgen unter denen ſie arbeiten minßten.
des Reichsarbeitsminiſters die augenblickliche parlamen t u.. h Weh. mit nt antte ragen konnteni ie Beſ i t dem Exgebnis, daß Karlsruhe, z. Mai u ne re a e i der Mifolge der Amtlich wird mitgeteilt: Da nach den hier vorliegenden Mel Die Entwicklung der deuiſchen Kommnniſtifchen Partei zeigt

altung der Volkspartei nicht gebildet werden kann. Auch die dungen und den bekanntgewordenen Vorbereitungen in beſtimmten

z em Rücktritt der Kreiſen die Abſicht beſteht, die SchlageterGedenkfeier von den S Dur Genug ie ekee n ten Wat die Reichs in u n u a einer großen pol h t d die r r e r anneeter nt
g zfid J ſ t zugeſtalten, kann hierfür eine Ausnahmebewilligung v em be u Z icher i e r 7 i 7 F ge g aehget Verbot von Verſammlungen unter freiem Himmel nicht und europäiſche Verhältniſſe nicht möglich iſt. Die ganze

unehmen Vorlunfig vürfte die Regierung nicht zurücktreten. gegeben werden. Der geplante Feldgottesdienſt und die beabſich
ielmehr wird damit gerechnet, daß der im Eventualfall erfolgende tigte Gedächtnisrede in einer Verſammlung unter freien Himmel

Rücktritt nur ſermeiler Natur iſt und der bisherige Reichskanzler müſſen unterbleiben. Den Veranftaltern iſt eine entſprechende Mit
d vDr. Marx erneut mit der Kabinettsbildung beauftragt wird, nach teilung zugegangen.

Eninommen, aus „Die Glocke“ (Verlag für Sozjialwifféèn
ſchaft, Berlin S. s6s, Lindenſträße 114) vom 14. Mai,



in Deutſchland immer wiederI küküWiefen Wunden, die der Radikalismus in
h dadurch erlitt, daß die Bedürfniſſe breiter proletariſcher Maſſen

mit organiſatoriſcher Schulung und mit Verlangen nach de
kratiſcher Selbſtverwaltung in den Organiſationen immer wieder
in einen Gegenſatz zu den ſpezifiſch bolſchewiſtiſchen Methoden der
Parteiorganiſation geraten mußten. Karl Radek gibt dieſen

in ſeiner Skizze über Leo Jogiſches an einem beſonderen
p Eingzelfall teriſtiſchen Ausdruck. Jogiſches war

ſo wenig er Leniniſt im engeren Sinne war r
t des Organiſators der berufene Führer einer illegalen ſ.

organiſation. Radek ſchreibt über ihn:
„Als ich (Dezember 1918) nach Berlin kam, da

Lobeshymnen und Verwünſchungen, die ich über Leo
vernahm, der wieder einmal in ſeiner Löwentatze die
Parteiarbeit hielt und ſich bei einem Teil der Partei tiefſte
und Verehrung erwarb, während die anderen von ſeinen oft
wenig ſanften Manieren nicht ſprechen konnten, ohne einen roten
Kopf zu kriegen. ſeine Zimmer im Bureau des Sparta-
kusbundes marſchierte täglich die ganze Partei durch. Jeder
Delegierte wurde in dieſe Retorte gebracht und kam mit der
Meinung, je nach ſeinem Temperament heraus daß entweder
die Parteiorganiſation ſich in ausgezeichneten Händen befinde
oder daß ſie unter einer Diktatur ächze. Würde die Kugel eines
NoskeSchergen nicht ſeinem Leben ein Ende gemacht haben.
ſeine Kraftnatur hätte ganz gewiß noch einen ſchweren Kampf

waren es

auszufechten gehabt, his er verſtanden hätte, eine breite
revolutionäre anders organiſatoriſch be lt werden muß als eine eine illegale Partei.“

Nicht umſonſt verbrennen die deutſchen Kommuniſten jetzt
auch Roſa Luxemburg, die von Anfang an über die Notwendig-
keiten und Möglichkeiten proletariſcher Organiſationen anders wor
gedacht hat als die bolſchewiſtiſchen Jakobiner. Gewiß iſt Roſa
Luxemburg in der alten deutſchen Sozialdemokratie die Perſön-
lichkeit geweſen, die am meiſten den Einfluß der ruſſiſchen Revo-
lution von 1905 auf die deutſche Bewegung zu x x geſucht
hat. An ihren Differenzen, die ſie mit Kautsky und en über
die Bedeutung ruſſiſcher HKampfmethoden für die deutſche Arbeiter
bewegung hatte, zeigen ſich die erſten Bruchſtellen, an denen ſpäterſich e Abſplitterung des Spartakusbundes von der Sozialdemo-

kratie vollzog. Aber ſo ſehr Roſa Luxemburg die ſpontanen
Maſſ ingen, die in dem undemokratiſchen zariſtiſchen Ruß-
land die e ebellion von 1905 kennzeichneten, als geſchichtlich
bedeutend anſah, ſo wenig verkannte ſie die ganz anders gearteten
Bedi die das hochentwickelte Jnduſtrieland Deutſchland
der a igenden Arbeiterbewegung gebot. Roſa Luxemburg ſtand
inſofern zwiſchen den Führern der deutſchen Arbeiterbewegung
und den Ruſſen, und die heutigen Kommuniſten haben nicht ganz
unrecht, wenn ſie ſie in dieſen Fragen als „Zentriſtin“ bezeichnen.

Der Avſolutismus und die verhältnismäßig ſtarke politiſche
Einflußloſigkeit gaben vor dem Kriege manche Berührungspunkte
wiſchen Deutſchland und Rußland. Erſt die Beſeitigung des wil-Selnnniſchen Regimes hat die Feſſel geſprengt, die einer org ani

ſchen Aufwärtsentwicklung der a bisher entgegenſtand. Seitdem muß auch die deutſche Arbeiterbewegung ſich
der politiſchen Formen bedienen, die in England muſtergültig

her arbeitet worden ſind. Wie England, ſo iſt auch Deutſch
land als hochentwickeltes Jnduſtrieland nicht lebensfähig ohne eine
in allen We des ö ichen Lebens zum Ausdruck kommende
demokratiſche Kultatr. iß haften uns die Rudimente des mon
archiſtiſchen Regimes an, gewiß leiden wir unter mangelnder

politiſcher Erfahrung ebenſo der Arbeiterklaſſe wie des Bürger
tums. Aber hinter den November 1918 führt kein Weg mehr
urück. Bei den Bedingungen, unter denen die Arbeiterbewegung

ſich entfalten kann, verliert das Bekenninis zur revolutio
nären Miſſion der Arbeiterklaſſe ſeinen primitiven Sinn, der ver
ſtändlich war, ſolange es abſolutiſtiſche Staatsgewalten zu ſtürzen
'galt. Jn dem Gegenſatz, der von den BVolſchewiki gegen die

der iſchen Arbeiterbewegung ideologiſch heraus-
itet wird, gehört die deutſche Arbeiterbewegung heute, nach

1918, an die Seite der Engländer. Nur die Entfaltung der
ie, nur ihre volle Entwicklung, nur die volle Ausnutzung

aller ihrer Möglichkeiten, der Ausbau breiter Millionenorgani-
ſationen garantiert im geſchichtlichen Entwicklungsprozeß den Sieg
der Arbeiterklaſſe. Der Aufſtieg zur Macht iſt nicht mehr ein ein
maliger Akt, er wird zu einem Umwälzungsprozeß, in dem Schritt
für Schritt das Proletariat die Staatsgewalt anzuwenden, die
Wirtſchaft erſt zu beeinfluſſen, dann zu verwalten und zu lenken
lernt. Die primitiven Formen zurückgebliebener Länder
konnten nur ſo I angiehend wirken, als künſtliche Mauern
dieſen Aufſtieg zu hindern ſchienen.

Die deutſchen Kommuniſten haben in dem offenen Bekenntnis
zur Sektenpartei, zum Leninismus ſich ſelber die Wurzeln frucht-
barer Wirkſamkeit abgeſchnitten. Was übrigbleibt, wird ſehr
unbekümmert um den Erfolg von Verärgerungswahlen ebenſo
abſterben und zerfallen wie in Rußland das phraſenhafte Bekennt
nis zum Revolutionarismus gegenüber den ungeheuren Au n
des Wirtſchaftsaufbaues verſagt. Nicht Rußland wird der Lehr
meiſter ſein, in England entwickeln ſich die Formen und
Methoden des Aufftiegs, die auch die deutſche Arbeiterklaſſe an
nehmen wird.

ß Der künftige Bayeriſche Landtag mit 129 Abgeordneten ſetzt ſich
zuſammen aus 46 Bahyeriſche Volksparteiler, 23 Sogialdemokraten,

9 28 Völkiſchen, 11 Deutſchnationalen, 10 Bayeriſcher Bauernbund,
9 Kommuniſten, 3 Demokraten, 3 Zentrum, 1 Nationalliberale

dieſe sführ ihren Eindruck nicht verfehlte. Beſonders

ebenn e, eiwirtlice Sicher rerſerkae g
üllt dieſer g nicht auch die Ueberſchätzung dese der groß oulevard-Preſſe?“

„Als ich vor zwei ren in Berlin in einer Friedenskundgebungim iel f e gar ich die V erung, die e ſer
Informationspre ebenſ g die wahre ntliche Meinung
Frankreichs d ſoviel zitierte

Urſachen und Wirkungen

Paris, 17. Mai. (Eig. Drahtbericht.
Pierre Renaudel, der nach 4 jähriger Unterbrechung wieder

als Deputierter im Palais Bourbon eingzieht, hatte die Freund
lichkeit, in einer Unterredung mit unſerem Sonderkorreſpondenten
auf einige Fragen bezüglich der durch die franzöſiſchen Wahlen
geſchaffenen neuen Lage ausführlich zu antworten:

Auf die Frage: „Hatten Sie einen derartigen Sieg des Links
blocks und insbeſondere Jhrer Partei vorausgeſehen?“ er
klärte er: Wohl dachten wir, daß der Nationale Block geſchlagen
werden würde. Noch vor zwei Monaten hatte ich in einem Artikel
für den „Labour Magacine“, der vor der erſten Niederlage in der
Kammer erſchienen iſt, die Gründe auseinandergeſetzt, die nach,
meiner Ueberzeugung zu einem Sieg der Linken führen
mußten. Einmal der von uns aufgenommene Kampf gegen die
Regktion, andererſeits die Teuerung, verbunden mit den Steuern,
insbeſondere mit der Umſatzſtener, die infolge ihrer Wir
kungen ſogar die Bevölkerungsſchichten des Nationalen Blocks vor
den Kopf ſtoßen mußte, die an ſich zu den gemäßigteren Elementen
der Bevölkerung gehören, nämlich die Kreiſe des Kleinhandels.“

t. eeie Regierung durch ihre Niederlage überraſcht

„Zweifellos. Wohl dachte ſie an eine Verſchiebung nach links.
Sie glaubte aber nicht, die bisherige Regierungsgrundlage
durch den Wahlausgang völlig vernichtet werden würde. Es
war ja das Geheimnis der Politit Poincarés, daß er ſich
innenpolitiſch nicht rückhaltlos auf den Nationalen Block feſtgelegt
hatte, und das wurde auch von der reaktionären Preſſe ſehr
verübelt. Er hatte gehofft, daß er anf dieſe Weiſe ſich auch die von
ihm erwartete Verſchiebung nach links zunutze machen konnte. Auf
der anderen Seite hatte ſich Millerand ganz gründlich getäuſcht.
Denn in ſeiner Rede in Evereur hatte er ſich voll und ganz auf
die Politik des Nationalen Blocks feſtgelegt. Jedenfalls ſind Poin
2 v Millerand in gleichem Maße die Nnterlegenen des Wahl
ampfes.“
„Wie weit iſt die Außen politik von Einfluß auf den Wahl-

ausgang geweſen?“
„Sicherlich hat die auswärtige Lage zu den Urſachen des Wahl-

ergebniſſes gehört. Die Politik des Zwanges, die nicht zu
dem verſprochenen geführt hatte, hat ſich e die Regie
rung ausgewirkt, zumal ſie nicht einmal jene Sicherheit Frank-
reich gegeben hat, von der re ſtets ſprach und die Frankreich
wün Mit anderen Worten: Poincaré hat nicht einmal von

nationaliſtiſchen Politik Nutzen zu ziehen vermocht. Jm
Zuſammenhang damit muß noch der Frankenſturz und
wiederum die Teuerung erwähnt werden.“

„Wie hat das Sachverſtändigen gutachten auf die
franzöſiſche Bevölkerung gewirkt?“

„Jch kann natürlich nicht für ganz Frankreich ſprechen, ſondern
muß mich auf die Wiedergabe der eigenen Erfahrungen in meinem
Wahlkreiſe beſchränken: Sicher iſt, daß die Schlußfolgerungen der
Sachverſtändigen als ein Licht ſchein in der Finſternis er
ſchienen ſind und man erkannt hat, daß dieſe Schlußfolgerungen
anderer Art waren als die Politik Poinrarés. Jn meinen Wahl-
verſammlungen konnte ich die Erfahrung machen, daß, wenn ich
den diplomatiſchen Schiffbruch ebenſowenig wie den finanziellen
Schiffbruch der Politik des Nationalen Blocks auseinanderſetzte,

r h ne a ver Jroßei rankreich von gro nz ernvortrefflich unterſtützt worden, wie z. B. vom es de Lyon“,dem et Provencal“ (Marfeille), der 7 Pe Toulouſe“,
der „France de Bordeaux et genaue die alle für die Liſte des
linken Blocks auf das entſchiedenſte Propaganda machten. Außer-dem kam als neue de die

e wie die im Ausl
e

er ffung eines großen republikaniſchen Blattes. in Paris, vor Jahresfriſt, des „Quotidien“,
hinzu, der den Kampf gegen die reaktionären Preſſekonzerne und
die Regierungspolitik aufgenommen hat und mit einer ſehr ſtarken
Auflage auch in der Provinz Fuß zu faſſen vermocht hat und den
Kampf gegen den Nationalen Block führte.“

„Hat man in kreich die Rückwirkung der Poineareſchen
Politik auf die Geſtaltung der inneren Lagein Deutſch
land begriffen?“,

„Eine Tatſache iſt ſehr wohl in Erſcheinung getreten: Frank
reich iſt gegen eine Zwangspolitik, aber für die Erfüllung der
Reparationen im Rahmen der deutſchen Leiſtungsfähigkeit. Es

Verein Die Geſamiſtimmenziffer der Sozialdemokraten
beträgt 513 590, die der Völkiſchen 512 271.

Aus dem Leben von Eleonora Dule.
9 Das waren der jüngſt verſtorbenen Eleonora Du ſe letzte

Worte: „Jch fürchte den Tod nicht. aber laßt mich nicht ſterben
ſern von meinem FJtalien.“ Nur der Arzt und ihre Sekretärin,
die am Totenbette ſaßen, hörten dieſe Worte. Drei Tage zuvor

n war die Duſe mit ihrer Truppe in der amerikaniſchen Fabrikſtadt
Pittsburgh angekommen. Am erſten Abend haben ſie geſpielt, am
fol Morgen geriet ſie in einen Regenguß, am wurde

ſie von der Lungenentzündung ergriffen, in der übernächſten Nacht
ſtarb ſie. Der Tod hat ſie mitten in der Arbeit überraſcht, aber er
kam ihr nicht ganz unerwartet. Als ſie die Reiſe nach Amerika
antrat, hatte ſie ein Vorgefühl. Jn Bologna der „Reſto del
Carlino“ erzählt es ſprach ſie zu Freunden davon. Aber ſie

alaubte nicht, daß es ſo raſch kommen würde. Die Reiſe war un
vermeidlich. Beim Abſchluß ihres Vertrags über die iel
reiſe ſagte ſie zu ihren Jmpreſario: „Jch bin arm, lieber Para

h doſſi, und ich rechne beſonders auf das Gaſtſpiel in Amerika, um
nach Aſolo (ihrem Landhaus) zurückkehren und dort ſterben zu
bkbkönnen.“ Sie kehrte nicht lebend zurück, aber die italieniſche

Regierung brachte ihr die nationale Ehrung der Heimreiſe und des
Begräbniſſes auf Staatskoſten. Es gab kaum eine andere Künſt
reret gie ſo mit ihrer ganzen Jnnerlichkeit in der Heimat
wurgzelte.

Die Duſe war und blieb Jtalienerin, nicht die „typiſche Jtalie
rerin“, die es vielleicht überhaupt nicht im Leben gibt. Die

l Jtalienerin iſt immer, wie die alten Meiſter ſie gemalt haben,
Venezianerin, Toskanerin, Römerin. Umbrerin, Lombardin, Si-

zilianerin. Die Duſe ließ ſich in keine dieſer ſcharf ägten
Eigenarten einfügen. Geboren und getauft wurde ſie ſehr

weit von Mailand, in Vigevano am Teſſin, am 8. Oktober 1859.
Die Legende will ſogar, daß ſie im Eiſenbahnzuge zur Welt ge
kommen ſei. lich iſt es. Jhre Eltern gehörten zu einer
wandernden Schauſpielertruppe. Aber der Abſtammung nach darf
man ſie eine Venezianerin nennen. Seit Generationen wohnten
ihre Ahnen in Chioggia. Jn der Lagnnenſtadt gibt es heute noch

eine calle Duſe, ſo benannt nach der Familie Duſe, die ſehr zahl
reich war. Der Zweig. dem Eleonora entſtammt, hatte zur Unter-

s den Namen Criguolo erhalten. Es waren kleine Leute,
und Krämer. Der Großvater hatte mit dieſer Familien-

hat aber den Eindruck gewonnen, daß die Gewaltpolitik den Natio
nalismus in Deutſchland verſtärkt hat und daß außerdem die bis-

Kenaugel über che Verſtänciging
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Die Beteiſigung der Sozialiſten an der

Regierung.
Das anßenpolitiſche Programm der Soxrianften.

Paris, 17. Mai. (Eig. Drahtbericht
Die Frage der Beteiligung der Sozialiſten an der

Regierung beherrſcht mehr und mehr die geſamte franzöſiſche
Po. tik. Die Preſſe des nationalen Blocks ſpekuliert bererts auf
ernſte Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Parteien, die ge
meinſam den Wahlkampf gewonnen haben, und hofft, daß die end.
gültige Ablehnung der Sozialiſten, in das neue Miniſterium ein
zutreten, die Radikalfozialiſten zwingen werde, ſich erneut der ge.
mäßigten Reaktion in die Arme zu werfen. Dagegen bemüht ſich
die demokratiſche Preſſe, den Sozialiſten zu beweiſen, daß die unte
völlig anderen Umſtänden ten Entſchließungen von Amſter
dam und Vordeaux unmöglich auf die heutige Lage Anwendung
finden können. Wenn zehn Sozialiſten ſchmollend abſeits ſtehen
und negative und unfruchtbare Kritik üben, meint das „Oeuvre“, ſo
möge das hingehen, aber hundert hätten nicht das Recht, ſich
zurückzuziehen. Wenn ſie ſich weigern ſollten, die Macht, über
die ſie heute verfügen, zu gebrauchen, ſo würden ſie alle diejenigen
von ſich ſtoß en, die bisher an ihre Jdeale geglaubt hätten
Aehnlich urteilen die anderen demokratiſchen Organe. So ſagt
Paul Faure im „Populaire“: Die Partei werde unbekümmert
um die Lockungen und Drohungen von rechts ihren Weg gehen
Die Delegierten der Organiſationen, die in wenigen Tagen in
Paris zu einem außrrordentlichen zuſammentreten wür-
den, hätten alle das Recht, über die Haltung der Fraktion zu be-
ſtimmen. Das ſollten ſich Freund und Gegner ein für allemal ge
ſagt ſein laſſen. Die Verantwortung ſei ſchwer, die Schwierigkeit
groß, aber die Partei habe ſchon Schwereres überſtanden. Vei
allen ihren Entſchlüſſen werde ausſchließlich das Jntereſſe der Ar
beiterklaſſe ausſchlaggebend ſein.

Paris, 17. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
In einem dem „Gaulois“ gewährten Jnterview zitiert Paul

Bouncoust im folgenden die Hauptpunkte des außenpoli-
tiſchen Programms, das die Sozialiſtiſche Partei
im Laufe der neuen Legislaturperiode ermögli zu können
glaubt: r der Militärdienſtgeit auf 9 Monate, nach
außen hin eine Politik der V ung und des leichs und eine
internationale Anleihe, die es Deutſchland ermög ſein wirt
ſchaftliches Gleichgewicht wiederzufinden und die auf einen ver
nünftigen Betrag reduzierten Reparationen zu bezahlen. Garantie
der franzöſiſchen Sicherheit durch die Reutraliſierung des linken
Rheinufers unter der Kontrolle des Völkerbundes, der zu dieſem
Zweck mit einer internationalen Streitkraft ausgerüſtet werden ſoll.
Als nächſte Aufgabe der Linken in der neuen Kammer bezeichnet
Foſſard im „Paris Soir“ die Durchführung der den Wählern ver
r Amneſtie Dieſe aber dürfe ſich keineswegs nur auf

ie politiſch Verurteilten des alten Regimes erſtrecken, ſie müſſe
ausgedehnt werden auf die 25 000 Eiſenbabner, die im Anfang des
S ausgewieſen worden ſind und die nunmehr wieder alle in
den Dienſt geſtellt werden müßten. Sie müſſe ferner ergänzt wer
den durch eine Reihe geſetzgeberiſcher Maßnahmen, die den re
blikaniſchen und ſozialiſten Beamten die volle politiſche Freihe
wiedergebe, die ihnen unter der Aera des nationalen Blocks

ſchnitten worden ſei.

Caillaux' Rehabilitierung.
Paris, 17. Mai. (Eig. Drahtmeldung.

Unter der Amneſtie, die eine der erſten geſetzgeberiſchen Maß
nahmen der neuen Kammer ſein wird, wird u. a. auch der ehe
malige Miniſterpräſident Caillaux fallen, der auf Betreiben
Clémenceaus vom Oberſten Staatsgerichtshof wegen angeb
lichen Einvernehmens mit dem Feinde zu lang jähriger Ver
bannung verurteilt worden war. Caillaux, einer der fähig
ſt en Köpfe, über die die Linke verfügt, wird aller Vorausſicht
nach ſehr bald Gelegenheit haben, ſich wieder aktiv an der Politik
zu betätigen. Jn den Kreiſen der neuen Mehrheit beabſichtigt
man Caillaux für den durch den Tod des Senators d'Eſtournelles
de Conſtantes freiewordenen Sitz im Departement Sarthe zu
präſentieren.

Nativnaliſierung der engliſchen Bergwerke abgelehnt. Aus Lon
don wird gemeldet: Das Unterhaus hat den Antrag auf Na-
tionaliſierung der Bergwerke in zweiter Leſung mit 264 gegen 168
Stimmen abgelehnt.

tradition gebrochen und wurde Schauſpieler. Seine vier Söhne
blieben den Brettern treu. Der zweitfüngſte wurde der Vater
Gleonoras. Die Mutter, eletto aus Vicenza, war
auch Schauſpielerin. So die erſte Kindheit in jenem un
ruhigen Leben wandernder Truppen, denen der Beifall des Publi-
kums oft nicht viel mehr beſchert als die Ehre des Hungerleidens
für und um die Kunſt. Der Vater Duſe war jedenfalls kein Mann,
der Reichtümer anſammelte. Jm „Corriera della Sera“ erzählt
Renato Simoni von ihm: Eleonora war noch ein Kind, als die
Mutter im Spital von Bologna ſtarb. Es fehlte an allem. Wenige
Tage ſpäter erfuhr der Vater, daß er von Verwandten in Chioggia
einige tauſend Lire geerbt habe. „Aber“, ſagte er zu Eleonorag,
„ich nehme das Geld nicht an, jetzt wo deine Mutter tot iſt, wollen
wir nicht genießen, was fie entbehren mußte.“ Und er verweigerte
die Erbſchaft. Mit vier Jahren ſpielte Eleonora ſchon Kinder
rollen. Jhr Talent zeigte früh. Mit vierzehn Jahren verlor

den und war nun auf ſich ſelbſt angewieſen. 7u

amkeit erregte ſie zum erſtenmal in Verona in der Rolle der
Julietta Shakeſpeares. Mit wachfendem Erfolg zog ſie durch die
italieniſchen Städte. Aber ihren großen Ruf erlangte ſie in Turin,
wo ſie unmittelbar nach einem iel Sarah Bernhardts auf
trat. Die Italiener ſahen, was ſie an ihrer nationalen
ſtielerin beſaßen. Die Duſe ſelbſt kannte ihren Wert. Jn Dumas
„Prinzeſfin von Bagdad improviſierte ſie eine kurze Szene, dieweder Dumas noch ſeine große Darſtellerin im Thectre Francais,

die Croiſette gefunden hatten. die Szene, in der eine Frau ihrem
Mann auf den Kopf ihres Kindes ihre Unſchuld beſchwört.
handelte ſich nur um die Worte: „Jch bin unſchuldig, ich ſchwöre
cs.“ Die Duſe mit ihrer einzigen Begabung für den Ausdruck,
der in ein Wort, in einen ei gelegt werden kann, hatte dieſe
Stelle zur höchſten Wirkung gebracht. Dumas ie in ſein

e e e e e der Autorſchaft. t war ſie an der Schwelle des Weltruhms. Nun kamen
die Gaſtſpielreiſen nach Wien, nach Deutſchland, England,
Amerika. Noch ſehr jung e m get dem Schau
pieler Checchi verheiratet. ihr eine Tochter,e e en m einen Kigter berhengtete Jhr ſchmer

lichſtes Erlebnis bargen ihre Bezieh zu e d'Annunzio.
Vielleicht habe ich mein Leben verfehlt,“ ſagte ſie einmal zu

Renato Simoni, „mir kommen die Worte meines Vaters ins Ge

ſchick ngen, als ich das normale Leben verließ und alsShauſpielerin die Welt durchzog, ohne Ruhe, ohne Friede.
Aber

jedenfalls e ich als Menſch gelebt. Jch habe mich dem Leben
mit une flicher Glut und ich bereue es nicht.“ Voreinigen n war die Duſe dem „dritten Orden“ der Franzis
r men beigetreten. Auch das iſt ein Zug, der zu ihrem BVilde
gehört.

Die Schule Hellerau im altgriechiſchen Theater
in Syrakus.

Wie bereits mitgeteilt, wurde für die diesjährigen Feſtſpiele,
die in dem alten griechiſchen Theater in Shyrakus ſtattfanden, die
bekannte Schule Hellerau bei Dresden zur Mitwirkung aufge
fordert. Die Tanzgruppe der genannten Schule, zehn Mitgliederunter der Leitung von Valerie Kratin a und Ernſt Ferand-

reund nahm an den Aufführungen teil. Sie ſtellten eine
ruppe thebaniſcher Jungfrauen in Aeſchhlos: Sieben gegen

Theben und Sophokles: Antigone, dar. Die Gruppe errang mit
ihren Tänzen und choriſchen Szenen einen begeiſterten Erfolg bei
Publikum und Preſſe. Ueberall werden beſonders die außerordent
liche Raumbe e ng, die körperliche Durchbildung und das feine
muſikaliſche Empfinden der Milwirkenden hervorgehoben. Für die
letzte der acht Aufführungen hat Muſſolini ſein Erſcheinen zugeſagt.
Die Tanzgruppe veranſtaltet im Anſchluß an die Aufführungrnin Syrakus auch ſelbſtändige Abende in mehreren ente

ſten mit re en e 7 d u sbekann n mehreren deu Städten bereiſagt aufgeführten Progr een amm.
M

hanndes Theater und Runſüaden.
Stadttheater. Heute, Sonnabend (Erſtaufführung in dieſer

Spielzeit): „Wallenſteins Tod“. Regie: Dr. Edgar Groß. Sonn
tag: „Tannhäuſer“. In der Partie des Landgrafen gaſtiert Karl
Timaeus vom Landestheater in Neuſtrelitz a. G. a. E. Montag
und Donnerstag: „Wallenſteins Tod“. Dienstag: „Parſifal“.
Mittwoch und Freitag: „Hölliſch Gold“. Sonnabend: „Minna von
Barnhelm“. Sonntag: „Madame Butterfly“. Thabia«dächtnis: die Frauen ſollen im Hauſe leben, wo ſie e Pflichtender Gine zu erſten haben ger i ber man vaeget aele Wen
Theater. Am Sonntagabend kommt „Moral“ zur Aufführung.
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des Bogens!
Eine amtliche Warnung.

Unter dieſen Ueberſchriften ſchreibt der Amtliche Preußiſche Der Zuſammenhang ergibt ſich klar, daß das „Volksblatt“ in So da
Preſſedienſt:

In der deutſchnationalen FreitagmorgenPreſſe wird, in Fortſetzung früherer Polemiken, ein heftiger gegen die ren
iſche Regierung geführt, die nicht nur Schlageter-Feiern

unter freiem Himmel und eine Reihe von Demonſtrationen im d
Freien in Provinzſtädten verboten, ſondern auch eine völlig unwolitiſche Feier der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft in Stolp in

nicht genehmigt habe. Es ſei insbeſondere wegen des
Stolper Vorfalls eine Beſchwerde an das preußiſche Staats
miniſterium über das Verhalten des Jnnenminiſters Severing ge
ſandt worden. Jn einem dieſer Artikel wird Mitgliedern der
preußiſchen Regierung unterſtellt, daß es ihnen ihrer ganzen Ein
ſtellung nach unmöglich ſei, die Welt anders als durch die partei
politiſche Brille zu betrachten. Es wird weiter die etaufgeſtellt, daß der preußiſche Miniſter des Jnnern die Kolonial
deutſchen und die ihnen naheſtehenden Kreiſe „entweder für ſtaats
gefährlich oder für Bürger zweiter Klaſſe betrachte“. Wie gewollt
falſch dieſe Auffaſſung für jeden Kenner der Dinge iſt und wie
wenig die Regierungsmaßnahme gegen den kolonialen Ge
danken oder gar gen die Kolonialdeutſchen richtet, geht ſchon dar
aus hervor, daß der Angriff ſich lediglich darauf gründet, daß in
Stolp für das im Rahmen einer öffentlichen Feier geplante
Pflanzen einer Gedenkeiche das generelle Reichsverbot für Kund-
gehungen unter freiem Himmel in Kraft blieb. Die Saalfeiern
finden ſelbſtverſtändlich ſtatt. Wenn hier eine Ausnahme von der
Regel nicht gemacht werden konnte, ſo deshalb, weil ſich zu oft ge
zeigt hat, daß bei Maſſenbeteiligung auch die Veranſtalter beſt
gemeinter r unter den gegenwärtigen Umſtänden ihre
Autorität nicht durchſetzen können. Es iſt notwendig, anläßlich
dieſer Gelegenheit einmal grund ſätz lich Folgendes zu ſagen:

Für jeden objektiven Beobachter iſt es ſeit einigen Wochen völlig
klar, daß rechtsſtehende Gruppen nach einem einheitlichen Plan
daran arbeiten, im Lande eine politiſch erhitzte und radikale Stim
mung zu erzeugen, die ſich ſchließlich zu Zuſtänden verdichten muß

und ſich zum Teil ſchon verdichtet hat die den wirklichen
Intereſſen des Landes auf das ſchärfſte zuwider ſind. Die ganze
Situation hat eine auffallende Aehnlichkeit mit der des Sommers
1922. Auch damals wurden in allen Gegenden des Landes unter
allen erdenklichen und immer neuen Bezeichnungen Feiern ab
gehalten, Regimentstage, „Deutſche Tage“, Fahnenweihen, Denk
malsenthüllungen u. a. m. vorgenommen, die Reiſe des Generals
v, Hindenburg nach Oſtpreußen arrangiert und ſo ganz zielbewußt
und planvoll die vorhandenen Gegenſätze in der Bevölkerung ver
tieft und die Erregung geſchürt. Am Ende dieſer gewitterſchwülen
Sommertage ſtand dann der RathenauMord mit ſeinen innen
und außenpolitiſchen Folgen. Heute nun ſollte ſchon die ele
mentarſte Vernunft und die einfachſte Rückſichtnahme auf
die wirklichen Intereſſen des Volkes und des Landes den politiſchen
Gruppen aller Schattierungen ſagen, daß ſie gut daran täten, die
ſtarke Err der eben vorübergerauſchten Reichstagswahlen ab
klingen zu laſſen und ſie nicht durch ſyſtematiſche Aufhetzung der
Bevölkerung zu einem Dauerzufſtand zu geſtalten. Statt
deſſen gehen, wie geſagt, gewiſſe rechtsſtehende Gruppen wieder

daran, p vorbereitete, meiſt ſehrharmlos benannte, us nicht ſo harmlos gemeinte Ver
aller Art und insbeſondere durch öffentliche Umzügemilitariſtiſchem Gepräge die Leidenſchaften ges

i naturgemäß den linksradikalen
anſtal
mit

Jaſſen die erwünſchte Gelegenheit zu Ausſchreitungen.Darüber hinaus aber verſetzen ſie große Maſſen von Ekhigen ver

ſonnenen und ehrlich um das Wohl des Staates beſorgten Staats
bürgern in tiefe und Abwehrſtimmung.

Die preuß Staatsregierung hat die Aufgabe, die Ruhe und
im zu wahren. Jhren Mitgliedern nach dem

weiigehenden Entgegenkommen gegenüber den Veranſtal
tern der halliſchen Demonſtrationen, nach der Nichtgenehmigung
der öffentl Matfeier noch parteipolitiſche Einſtellung vorzu

nicht mehr eine objektive Unwahrheit, ſondern eine
r der Tatſachen. Die preußiſche Staats

regierung, die S iſt, den radikalen Gruppen die Möglich-
keit zu die wieder ſoweit zu treiben wie im Jahre

deshalb an den vom Reich ausgegebenen
Richtlinien des allgemeinen Verbotes öffentlicher Kundgebungen
im Freien feſthalten. Die verfaſſungsmäßig garantierte Möglich
keit, in geſchloſſenen Sälen den politiſchen Gedankenaustauſch zu
pflegen und würdige Feiern abzuhalten, kann und muß in dieſer
entſcheidungsſchweren Zeit jeder politiſchen, von Verantwortungs
gefühl beſeelten Partei genügen. Dieſe Argumentation ſollte im
übrigen gerade der deutſchnationalen Preſſe verſtändlich ſein, die
in den letzten Jahren bei der offiziellen Verfaſſungsfeier immer
wieder betont hat, daß in unſerer Zeit kein Raum für Feiern ſei.

Spiel mit Arbeiterleben.
Der KPD. ind och nicht Arbeiter genug gefallen.

Nach den fkandalöſen Vorkommniſſen in Halle hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern ſämtliche bisher geplanten ſogenannten
„vaterländiſchen“ Kundgebungen, ſoweit ſie unter
freiem Himmel ſtattfinden ſollten oder ihren Zwecken nach ſtatt
inden müßten, verboten. Man darf annehmen, dieſes
FDet auch mit den notwendigen polizeilichen Mitteln durchgeführt

ird.
Unter das Verbot fällt auch der für den 18. Mai geplante

t i in Fürſtenwalde. Trotzdem fordert die Ber-
liner BVezirksleitung der Kommuniſten in großer Aufmachung die
verliner Arbeiter auf, am 18. Mai in Maſſen nach Fürſtenwalde
zu ziehen und dort „mit Einſatz ihrer ganzen Kraft den Kampf
gegen die nationaliſtiſchen Mordbuben aufzunehmen“,

Die Helden der KPD.Bezirksleitung wiſſen ſehr genau, daß
ebenſo wie die nationaliſtiſche Kundgebung auch kommuniſti-
ſche verboten ſind und daß das Maſſenaufgebot nach Fürſten
walde zu gar nichts weiter führen kann, als zu einem neuen Kon
ſlikt mit der Staatspolizei. Daß bei dieſen herausgeforder-
ten Zuſammenſtößen immer die Arbeiter die Leidtragenden
ſind, iſt ihnen ebenſo bekannt. Aber obwohl ſis das alles
wiſſen, wollen die von Moskau beſoldeten Helden wieder deutſche
Arbeiter vor die Karabiner der Schutzpoligei locken. Sie
brauchen Arbeiterkeichen, um durch ſie eine künſtliche
Erregung in den Arbeitermaſſen hervorzurufen, die ſie dann partei
politiſch auszunutzen gedenken. F.Worauf es den Kommuniſten in Wirklichkeit ankommt, das ift
nicht der Kampf gegen die Hakenkreugler, ſondern der gegen die
[ozialdemwokratie. Sie ſchrecken vor den gr W 2
ſchüngen nicht zurück, wenn fie in ihren Kram en.zeichnet die „Rote Fahne im großen Fettdruck als „das wahre Ge
ſicht der Sozialdemokratie!“, unſer Solinger Par
den Kämpfen von Halle wörtlich geſchrieben: „Zehn Kommuniſten
blieben auf der Strecke, und es iſt nur zu bedauern, daß das Ge
ſindel in Halle einmal ſo glimpflich davongekommien iſt.Was g W „V Aen irklich geſchrieben Es
hatte ſich gegen das Solinger Kommuniſtenorgan
mit voller Abſicht die Arbeiter in die Gewehre der Schupo
treibe und den Satz druche: „Arbeitet fieberhaft, daß die Sozial
Faſeiſten, die VSPD., auf der Strecke bleibt!“ Gegen dieſe
Uerherung wandte ſich das Volkehlatt mit den
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Kein Ueberſpannen F.
E. r haben wir dieſen

m die auch ihrerſeits das Volk nicht zur Ruhe kommen

Dieſe Aufforderung zum Brudermorb iſt nicht neu
e iſt Zur r bedauern,o davo ekommenlizei nicht u wide e h 8

er rdie eigentl Verbr nie Zefeßt werden, weil ſie ſolche

tionen der em ſicheren Hinterhaltigieren.“
eltrevolution“ a u s

lingen mit dem „Geſindel“ eben jene Burſchen meinte,
die es ſo ſcharf wie treffend gekennzeichnet hat. Die „Rote Fahne“
aber, die auf jeden Fall verhindern muß, ihre Leſer etwas von
den wirklichen Zuſamme en erfahren, reißt einen Satz aus
em Zuſammenkhang, klebt ihn mit dem Bruchſtück eines anderen

zuſammen und erklärt dann, das ſei das wirkliche Geſicht der So
gialdemokratie!

Nein, die Methode zeigt nur das haßverzerrte Antlitz gewiſſer
Turkeſtaner!

Das endgültige (Wahblergebnis.
Nach dem endgültigen Ergebnis der Reichstagswahl find

29 388 391 gültige Stimmen abgegeben worden. Davon entfallen auf:
Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei e 68014 380
Deutſchnationale Volkspartei r e r 5778 318
e

h e e p. 3746671Deutſche Volkspartei e 226840 484Deutſchvölkiſche Freiheitspartei e e 1924 558
Deutſchdemokratiſche Partei e er 1657 957
Bayeriſche Volkspartei rer 946649Vater er Bauernbund à r err e e 634 3095

Landliſte re 374 280Deutſ Soziale Partei 337 924Deutſch Hannoverſche Partei e 319779
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei 284 708
Nationale Minder heiten 133540Chriſtl. Soziale Volksgemeinſchaft e 1324626
Sonſtige Gruppen zuſammen r e 38340531

Der e erk umfaßt 472 Mitglieder, die ſich wie folgt auf die
einzelnen Parteien verteilen:

Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei 100Deutſchnationale Volkspartei r 96
Kommuniſten

n v n e e s e v v v v eDeutſche Voltspartei ne e e 44Deutſchvölkiſche Freiheitspartei er n 32
Deutſchdemokratiſche Partei a neu 235
Bayeriſche Volkspartei e a a a v e e e e 16
Baheriſcher Bauernbund 2 e 4 10Landliſte v v a r e 19Den -Hannoverſche Partei n 5Deutſch ziale artei e e e e e e 4

Hergts Anmaßung.
Eine derbe Tentrumsantwort.

Die große deutſchnationale Preſſe beſitzt nicht die Courage, die
Antwort der Reichsregierung auf die herausfordernde Ent-
ſchließung der Hergt-Partei zu veröffentlichen. Statt deſſen
werden die Herren von der ſchwarzweißroten Fakultät immer zu
dringlicher. Neuerdings ſtellen ſie ſogar ſehr kategoriſch an den
Reichspräſidenten die Forderung, ſie mit der Regierungsbildung
zu beauftragen. Demgegenüber fährt das Verliner Zentrums-
organ, die „Germania“, fort, den Deutſchnationalen gegenüber
eine ziemlich deutliche Sprache zu führen. Das Blatt ſchreibt in
ſeiner FreitagAbendausgabe:

„Wir haben alles Intereſſe dargn, die Deutſchnationalen zuzwingen, Farbe zu bekennen und ihnen es zu einer
billigen Agitationspolitik zu geben. Aber es beſteht noch weniger
Grund, den Deutſchnationalen das Deukſche Reich auszuliefern
und ihnen die Plattform zu einer Politik zu ſchaffen, die mit
einem offenen oder verſteckten Staatsſtreich endet. Ob die Re
gierung auch nach dem Zuſammentritt des neuen Reichstages
im Amte bleibt oder vorher zurücktritt, iſt dann nicht von aus
ſchlaggebender Bedeutung, wenn der feſte Wille beſteht, den bis
herigen Regierungskurs beizubehalten und den Deutſchnativ
nalen nur das Maß von Mitarbeit zugzubilligen, das ihnen zu
ſteht. Unter dieſer ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung würde die
nächſte Regierung denſelben Charakter tragen wie die jetzige.
Das entſpräche dem Sinne des Volksentſcheids am 4. Mai, der
nicht die Deutſchnationalen zum ausſchlaggebenden Macht-
faktor der deutſchen Außenpolitik gemacht hat.“
Von dieſer Erklärung des führenden Zentrumsorgans, deren

Offenherzigkeit ſich die Deutſchnationalen zum Beiſpiel nehmen
ſollten, möchten wir nur wünſchen, daß ſie auch in Zukunft be
achtet und innegehalten wird. Geſchieht das, dann muß der Kampf,
den die Regierung jetzt einmal gegen die Dentſchnationalen auf

wiſſem Sinne um einen Kampf gegen die Machtgelüſte der ſchlimm-
ſten ſoziglen und politiſchen Reaktion, der im Notfalle unter An
wendung der letzten verfaſſungsmäßigen Miitel, der Auflöſung des
Reichstages uſw., geführt werden muß.

Der deutſch-ruſſiſche Konflikt.
Vom Sozial demokratiſchen Parlamentsdienſt

wird uns geſchrieben:
Allem Anſchein nach nimmk die Klärung des deutſchruſſiſchen

Konflikts nicht jenen Verlauf, den man noch vor wenigen Tagen
erwartete. Die Reichsregierung hat dem ruſſiſchen Außenminiſte
rium bekanntlich eine Note überreichen laſſen, in der ſie u. a. ein
Schiedsgericht zur Klärung des Konfliktes vorſchlägt. Auf dieſe
Note hat die Sowjetregierung keine Antwort erteilt. Jnzwiſchen
überreichte ſie jedoch dem deutſchen Botſchafter in Moskau eine
Note, in der u. a. die Entſchuldigung für das Verhalten der Polizei
in den international üblichen Formen verlangt, die Beſtätigung
der Eyxterritorialität der Handelsvertretung, die Beſtrafung der
Urheber bzw. Führer der Hausſuchung und die Entſchädigung der
Betroffenen für die von der Polizei verurſ Verluſte ge
fordert wird. Jn dieſer Note wird mit keinem auf den deut
ſchen Vorſchlag, ein Schiedsgericht zur Hlärung des Konfliktes ein
zuſetzen, eingegangen, obwohl die Note der Reichsregierung bereits
im Beſitz Rußlands war, als die Note der ruſſiſchen Regier t dem
deutſchen Botſchafter in Moskau übermittelt wurde. Das iſt ein
mehr als ſonderbares Verfahren, und es iſt deshalb nur recht und
billig, wenn die Reichsvegierung auf die ruſſiſche Forderung nach
Genugtuung zunächſt micht eingeht, ſondern vorerſt eine Antwort
auf ihre Rote an Rußland abwartet. Abgeſehen von politiſchen
Gründen entſpricht das einem geordneten geſchäftsmäßigen Gang,
den man auch bei dem ruſſiſchen Außenminiſterium vorausſeten
ſollte. Jm übrigen ſind wir der e daß die r n

er meden
geworden ſein, daß es der Berliner Polizei jetzt gelungen iſt, den
Kommuniſten Botzenhardt, durch deſſen Verhalten während ſeines
Transportes der Konflikt entſtand, ingwiſchen in der Privat
wohnung eines Angeſtellten der ruſſiſchen Handelsvertretung
wieder verhaftet werden konnte. Lediglich die Berliner
„Rote Fahne“ dürfte behaupten wollen, daß der Aufenthalt Botzen
hardts in der Wohnung eines Angeſtellten der Handelsveriretung
anderen Mitgliedern dieſes Jnſtituts unbekannt war. 1
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Poincareé an Mac Donald.
Er bedauert nicht nach London kowmen 2u können.

Paris, 17. Mai. (WTVB.)
Hapas berichtet aus London, Mac Donald habe geſtern mittag

den franzöſiſchen Botſchafter empfangen, der ihm das Schreiben
Poincarés über abe, in dem er ſein Bedauern ausſpreche,

ß er nicht zur Zuſammenkunft mit Mac Donald nach London
kommen könne. Er beſpreche dem Vernehmen nach in verſchiedenen
Punkten die Grundzüge, an Hand deren Poincoré die Durch

des Sachverſtändigenberichts möglich ercheine. oincaré berühre auch in längeren Ausführungen die
Ruhrfrage. Er hebe hervor, daß dem zurzeit mit den Vor-
beratungen zur Umwandlung der franzöſiſch belgiſchen Eiſenbahn
regie betrauten Sachverſtändigen eine gewiſſe Bewegungs-
freiheit gelaſſen werde, damit der Bericht der Sachverſtändigen
im gegebenen Augenblick ohne Zeitverluſt durchgeführt wer-
den könne. Jm ganzen ſei der Plan Poincarés, der ſehr ent-
gegenkommend, abgefaßt ſei, eine genaue Darſtellung des
artigen Standes der Beziehungen zwiſchen London und

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſenmarkt.

Berlin, 16. Mai,
Die Abnahme des Bedarfes am Deviſenmarkt, die ſchon

geſtern wieder recht erheblich war, tritt heute eher noch ſchärfer
zutage. Sie r et ſich ſogar ziemlich gleichmäßig auf die Haupt-
und Nebenvaluten. Jm großen und ganzen dürften die Rück
gänge bis zu 10 Prozent gegenüber geſtern betragen, in
einigen Nebenvaluten vielleicht noch etwas darüber hinausgehen,
Jm übrigen zeigt ſich die natürliche Erſcheinung, daß in den ein
in Valuten im Verhältnis zu der höheren Zuteilung auch derBedarf abnimmt. Der Bedarfsrückgang wird es ſogar noch be

ſchleunigt. Beſonders tritt dies heute auch in Jtalien in Er
ſcheinung, auf die geſtern weſentlich höhere Zuteilung. Anderſeits
iſt in Belgien, worin ſchon ſeit einiger Zeit eine volle Zuteilung
erfolgt, der Bedarf auf ein Minimum zuſammengeſchrumpft. An
geſichts dieſer rückläufigen Bewegung und da auch die Eingänge
an Exportdeviſen weiterhin durchaus befriedigend ſind, wurde
die Zuteilungsquote in einigen Valuten erneut erhöht.
Beſonders hervorgehoben zu werden verdient Amſterdam, das
eute ebenfalls wie London mit 2 Prozent berückſichtigt wurde.

Die Repartierung von 1 Prozent iſt demnach nur noch auf Kabel
Neuyork beſchränkt.

Die Frankenbewegung vollzieht ſich heute in ziemlich
ruhigen Bahnen. Gegenüber dem Vortage iſt der Franken wieder
ſchwächer. Es ſcheint, als ob von Frankreich aus die Jnter
ventionstätigkeit etwas eingeſchränkt iſt und in Reaktivn auf die
letzttägige Beſſerung des Franken wieder ein kleiner Rückſchlag er
folgt iſt. Bei ſehr ſtillem Verkehr ſchwankte im Laufe des Tages
London gegen Paris zwiſchen 7554 und 76. An der Börſe hielt
ſich dieſe Uſance unter leichten Schwankungen im Mittel auf 751.
Kabel Neuyork gegen Paris etwa 17,30 bis 17,85. London gegen
Kabel Neuyork kaum verändert mit 4,36 bis 4,3634. Die Mark
zeigte dagegen im Auslande eher eine feſte Haltung. Aus Anjſter-

von 1,32. Aus London wird ein Markkurs von 185 etwa gemeldet.
Etwa in Parität hiermit liegt das Pfund im beſetzten Gebiet.

v

Markbewertung in der Neuyorker Nach und Schlußbörſe 2388
Geld, 23 Brief. Dollarparität 4,26.

Ein unbekannter Bote ließ geſtern abend im Hauſe des Außen-
miniſters Wellington Koo eine Schachtel zurück mit dem Be
merken, ſie enthalte Gegenſtände für Koos perſönlichen Gebrauch.
Koo erteilte einem Diener den Befehl, das Paket zu öffnen. Als
dies geſchah, erfolgte die Exploſion einer in der Schachtel befind-
lichen Bombe. Drei Diener wurden ſchwer verwundet.

Sprengung eines untergegangenen Dampfers.

Hamburg, 16. Mat.
Der nach einem Zuſammenſtoß mit einem engliſchen Dampfer

beim Oſterriff im Dezember 1923 auf der Unterelbe geſunkene
ſchwediſche Dampfer „Kalmar“, der wegen vollſtändiger Ver-
ſchlickung mit einer Hebekraft von 4000 Tonnen nicht von Grund

Fahrwaſſer entfernt werden. Heute wurden die erſten Sprengungen
vorgenommen, die gewaltige Breſchen in die Eiſenmaſſen legten.,
Die ar Ce Schiffstrümmer werden von Tauchern geſam-
melt und zur Verſchrottung nach Kuxhaven gebracht.

Verurteſtte Rommuniſten.
Offenbach, 17. Mai. (WTVB.)

Vor dem hieſigen großen Schöffengericht ſtanden geſtern drei
zehn Kommuniſten, die ſich an einer kommuniſtiſchen roten
Hundertſchaft beteiligt hatten. Die Hundertſchaft wurde gelegent-
lich einer Hausſuchung entdeckt, wobei feſtgeſtellt wurde, daß auf
Weiſung der Kommuniſten in einem hieſigen Werk Hand
grangten hergeſtellt wurden. Das Gericht verurteilte drei An
eklagte zu je fünf Monaten Gefängnis. Die übrigen
amen mit kleinen Geldſtrafen davon. Ein Angeklagter wurde

freigeſprochen.

Ueberfall auf engliſche Grenzpolizei. Aus Peshawas (IJndien)
wird gemeldet: Eine Abteilung Grenzpolizei iſt bei Komzam von
eingehorenen Mahſuds überfallen worden. Nach einer hier ein-
nen Meldung ſind 11 Poliziſten getötet, drei verwundet
worden.

Ein Leuchtturm für Flieger. Jn der Nähe von Dijon iſt auf
einem 590 Meter hohen Berg in zweijähriger Arbeit ein Leucht
turm für Flugzeuge erbaut worden, der im nächſten Monat
in Betrieb geſetzt wird; er iſt 12 Meter hoch und enthält vier ſich
drehende Lichtquellen. Seine Sehweite beträgt 150 Kilometer.
Der Weltflieger Maclaren iſt in Kalkutta eingetroffen.

Verſchüttet. Aus München wird gemeldet: Bei den Arbeiten
am Alzwerkkanal ſind fünf Schachtarbeiter durch Sandmaſſen ver4
ſchüttet worden. Drei von ihnen fanden ihren Tod.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
S Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:

ttl. Kaſparek; für Provinzielles: Alfred Wielepp;
8 den Angzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.

r „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H. Halle, Harz 42/44.

De gute Iauzurol-Hautcreme wieder in etät geliefert. Vo kg vewänrt
Fautchadern aller Art, Schw. ißfuß un undl iſt und

bleibt das unentbehrliche Hausmittel.
Erhältlich bei Reimbold e Co. Leipziger Straße, ſowie in allen

Apotheken und Drogerien. d 7079
d an

Perladin die Grosse Kostet 40 Goldpfennig.
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dam liegt ein Kurs von 6256 Cents pro Billion vor, aus Zürich
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Aus aller Welt.
Chineſiſches BombenAttentat.

Peking, 17. Mai. (WTVB.)

genommen hat, fortgeſetzt werden. Es handelt ſich in ge gebracht werden konnte, ſoll jetzt durch Sprengungen aus dem
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des Vereinskalenders bekanntgegeben., z

erch r Halle.

er r
kommen. WEAJ. Gruppe Nord. r treffenuns morgen T 6 Uhr an der Mohren-
apotheke zur Tagesfahrt nach Klo'chwitz.
Muſikmſtrumente ſind mitzubringen.

Aus dom Bezirk.
J w. den 17. Mai, abends„Dindenhof“: Mitgliedereng Da die Verſammlung zu

den letzten Vorgängen in der StadtZu r mu, iſt die Beleiligung
r tglieder unbedingt Wtet halb um vollzähliges Er
cheinen. Der Vorſtand.

ESangerhauſen. Reichsbanner Schwarz-h Dienstag, den 20. Mai
abends 8 Uhr, in der ſeorgenbrauerei“:
Verſawmlung. Republikaner als Gäſte

willkommen.
Mansfelder Lande.

Helbra. Sonntag, den 18. Mai, abends
8 Uhr, im Gaſthof zur „Tanne“ (großeStube): Mugliederverſammlung.

Helbdra. Reichsbanner SchwarzRotGold.
Sonntag. den 18. Man, nachm. 3 Uhr,in Thiemanns Lokal: Verſammlung.

Voſkspark
HMenute, Sonnabend, im
großen und Kleinen Saal

Gr B. L Ldes Arb eiter-Sänger-Chors

Morgen., Sonntag
im großen Saal:

Gr KOBZ Odes Leipziger
„Gutenberg-Sänger-Chors

Kleiner Saal:

B AA I.
des Sportvereins Fichte

7408

RAKETE
Das Haus der guten Kleinkunst:

Die Weltattraktion
De Die tanzende Geige M

Max Förster, Deutſchlands
beſter Bauchrednerl

Willi Schur in
1. Der fliegende Geheimrat.
2. Der Muttergatte. 7422

Sonnabend nach den Kabarett

Hausholl bis 5 Uhr.

ZJentralbibliothet Halle
Vurgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstao
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42144.

Sausſtunen!

Für Organisatſonen!

Den Ortsverejnen der Verbände
und Gewerkschaften, sowie allen
Vereinen und Genossenschaften
bringen wir uns zur Anfertigung
aller benötigten Druckarbeiten wie

Plakate
Handettel

Einladungen und
Karten sowie Programme

Aufnahmescheine

Kauft nur in den
Geſchäften, welche
ben uns inſerierer.

Satzungen
Cisten

usw. in empfehlende Erinnerung.
Für pünktliche Cieferung, saubere
Herstellung wird bestens gesorgt

hallesche Genossenschaftz
Buchdruckerei

harz 42/44 Fernsprecher 6605

Morgen,
an

So riesengros wie der FUm ist auoh der Erfolg

Ueber 40 000 Mitwirkende

HRelena,
Der Untergang Trojas

I. Teil

Helena zeig 32 en Wagenrennen
tert um.

en Der gusgezelchnete Bunte Tell

Anfangszeiten
8.00
4.00

7420

Sonntags Z.00Woebentags:

Der grosso Doppoel- Spielplan

2 ausgezeichnete Film- Werke
in einem Programm

Man ahnt Hut

Das gewaltige Kriminal-Drama:

6 Akte aus dem Leben einer
verzweifelnden Mutter.

Anfangszeiten:
Woebente ger 4.006.50 S. 40 Uhr. 8sonntags: 3.00 4.50 6.306.20 8.20 Uhr.

Die große Raubtier- u. Abenteurer Sensation:

War sie schuldig

6.20 S. 20 Uhr.
8.20 Uhr.

Hodernes Theater
Das Mai- Programm mit dem

Schönheltshollett
4. Friedricht 7 Damen, 1 Herr
und Oskar Wehle

ist eine Sehenswürdigkeit
Der Eintrittspreis ist reduziert. 7281

Sonntag, 18. Mai. nachm. 4—- 7 Vhr:

KOMZTERT
v. Beamten-Orechester (Militär-
musik). Leitung: Otto Haupt

Abends 8 11 Uhr 7416
KONZD P R T

vom Winekind-Orchester. Lehung Benno P
Dauerkarten im Bureau Zo0. Ralenzablung

7 T III TTSan
m n en

V rrreerrrerrr r r, n

Woche vom 18. bis 24. Mai 1924
Konzerte vom Wittekind-Orchester

Leitung: Benno Plätz. 7415
Sonntag Frühkonzert 7--9 Ubr,

Nachmittags- Konzert 4 bis 1,7 Uhr.
Dienstag: Frühkonzert 7 bis s Ubr.

Nachmittags- Konzert 4 bis 7 Ubr.
Mittwoch: Frühkonzert 7 bis 8 Uhr,

Abend- Konzert s bis 11 Uhr.
Freitag: Frühbkonzert 7 bis s Dbr,

Nachmittags Konzert 4 bis 7 Ubr.
Dauerkarten erhältlich an d. Kassen.

Vornehmstes Gartenlokal am Platze
mit herrlichen Parkavlagen.

Empfehlenswerte Sommerfrisehe,
volle Pension. beste legung

bei kleinen Preisen.Gut gepflegte Weine und Bieve,

Freyberg hell, Münch. Hotbräu,Wickühler (Deutsches Pilsener
Kulmbacher Export.Sonntag Früh I. Hachm- tonen.

Abends Geselhechatts Tanz
für Kurgäste u d Abonnenten.
Ohne Karte keinen Zutritt.
Direktion Paul ZTacheyge.

Neut
Max Beer

Allgemeine Gexchichte

ces Sozialismus
Jedes Böndchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom lter
tum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit ren beſten Werken populärer Geſchichts
ſchreibung in eine Reihe geſtell werden.

Dieſe in ſchönen roten Zappband gebundene
Ausgabe koſket s Mark.

Volksblatt e
Halle h nur Gr. Ulrichstr. 27

4 Hallesches Musikhaus
Ariar Haritnuß, Geistfstroße 5

Größfes lager aller Musikinsfrumente und Musikwerke

fForhwöhrend Eingang von Neuheiten

Eigene Reparetur-Werkstatt. Teilzahlung gestaſtet.

Reichhaltiges Loger aller
Sorten Saſfen und Besfandteile. Jazzband, Schlagzeugmaschinen.
Bezugrauele für Wiederverksufer, Vereine und Wandervögel zu C nohmeprenes

i n. de i Nn
führen wir in großer Auswahl als

Stadt Theater.
Sonniag, adends 7 Uhr

Tannhäuser
WMontag:

Hallensteins Tod.

Spezialität. Diese sind billig, eignen
sioh vorzüglich als Geschenk und
bilden unbedingt eine Zierde für

Thalſa- Theater.

Firmis Farben Lacke usw.
Sreidiferige Oelfarben

Maass Co.
Halle a. S., Herrenstrasse I Fernruf 4703
fobrikotion und Farben-Grosshandlung

l

Programm!

Ermäßigte Ein
trittspreiſe.

Tanzeoinlagen-

jede Wohnnns cMerdi nicht er u ahends z
Romanus Skipka Co. oral

r

lelpriger ſ. 16, vegenüber (afe Zomn Koch's
Künstler- Spiele

Bunte Bühne.
Jägergasse 1.

Jeden Abend 8 VhrDer vlanzwoie

erxtkl. Künstler.

7274

Ctucthad Eisleben
Roniag Sröffnung

1322

de

Badezeiten:
Wochentags vormittags 6 9 Uhr. errenbad

9--11 amenbad11 r Schulu. Familienbad
nachmittags 2 8 Familienbad

elektriſchem Betrieb.

Verlohungs Ringe

ene Fabrikation,
billigſte Bezugsßer n
R. Voß

Gold und Juwelen
Fabrikation.

Leipziger Str. I,
gegenüber Drogerie

Helmvold Co.Sonntags vorm. 6 bis nachm. 8 Uhr: Familienbad.

Badepreiſe hängen aus. Der Magiſtrat.

ſehr bequem im
Tragen, für Knaben
u. Mädchen, äußerſt

u

Gummi
m

i

la Qualität 7421preiswert:

Ro. r „Unich Sanitätsgesch.5Zi35 Mk 7.50 vorm. C. Klappendech36 42 Mk. B. Halle a. S.,bietet an 7618 Gr. Ulrichstr. 41.
Schubdans f. A. Hetre

Gr Steinſtr. 13
L

möchte. Die 7076 Fromdwörter

eder-
ſind die beſten und

billigſten.

gegen Störungen Sohuhmacher-u äu r Bedartfsartikel.,einungen der nee Arte Zeit F. Moahvon denen ſebes 8 ungs- Sels darr gratteee

das beſte ſein afé Zorn gegenüberEing. gr. Sandberg.
kluge Frau
d keine Enttäu-
ſchung erleid. will.
wend.ſich an mich.
Bitte ſchreib. Si
ſofort. Völlig un
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halle und Saalkreis.
Halle, den 17. Mai 1924.

Abwehr.
Gegen haenkreurleriſche Hochverräter ung nomwuniſtiſche

Putſchiſten.

Die Parade, die abgedankte Generale und d am
Sonntag in Halle abhielten, war eine bewußte Provokation der
Geſamtarbeiterſchaft. Was ſie gegenüber der Republik bedeutet,
wollen wir hier unerörtert laſſen. Die Republik läßt ſich nicht
rovozieren, ſie ſteht im Bunde mit dieſer ehrenwerten Geſellſchaft.
ber die Arbeiterſchaft weiß, daß das freche Auftreten der Gene

ralität und ihres Klüngels weiter nichts bedeutet, als ziel- und
machtbewußte Vorbereitung. Vorbereitung auf den Tag, an dem
im Jnnern aufgeräumt werden ſoll. Den Herren gelüſtet's nach
„Ruhe und Ordnung“. Die Arbeiter wiſſen, und dutzendmal haben
ſie es erfahren müſſen, was dieſe Ruhe, dieſe Ordnung bedeutet.

bedeutet erbarmungsloſe Vernichtung, Unterdrückung, Sklaven
1

Dieſem Aufmarſch der Reaktion darf die Arbeiterbewegung nicht
mehr ruhi zuſehen. Jedes Zögern, jede abwartende Haltung wird
als Schwäche gngeeren Mit Recht! Es iſt Schwäche. Das ruhige
Zuſchauen, wie der Gegner mit allen Mitteln ſich rüſtet das
geht nicht mehr. Wer etwa noch auf die Machtmittel des Staates
vertraut oder ſich auf Miniſterverſicherungen verläßt, dem iſt nicht
mehr zu helfen. Das Proletariat muß der Reaktion antworten.
Die Maſſen müſſen marſchieren. Die Maſſen müſſen demon-
ſtrieren.

Die Art aber, wie die KPD. glaubte, in Halle kämpfen zu
müſſen, müſſen wir ablehnen. Ständig und immer wieder die
Arbeiter in 9 ger gen hineintreiben, das iſt kein Mittel, um zu
begeiſtern, um die Maſſen anzuſpornen. Die KPD. ſchreit jedes-
mal: Diesmal müſſen die Faſciſten niedergeſchlagen werden. Ent-
weder muß man wiſſen, daß dies möglich iſt oder man macht ſich
lächerlich. Und die komuniſtiſche Preſſe hat mit der Leitung der
KPD. förmlich gewetteifert, wie ſie ſich am beſten lächerlich machen
re Was iſt es denn, wenn die kommuniſtiſche Preſſe am 8. Mai

rieb:

„Die KPD. hat den Maſſen geſagt, daß die kommenden
Kämpfe ausgetragen werden auf den Barrikaden, in den Be
trieben im Bürgerkrieg. Wir haben die Wahlmanöver hinter
uns, jetzt geht es in den Krieg. Maſſen heraus zum Kampf, zur
letzten (27) Schlacht. Nach dem Kriege, nach gewonnener (7?)
Schlacht werden wir den Sieg feiern in SowjetDeutſchland.“

Das in Leipzig erſcheinende kommuniſtiſche Organ ſchrieb am
9. Mai: „Auf zum Marſch nach Halle! Nieder mit der Regktion!
Für jeden mißhandelten Arbeiter müſſen zehn Faſciſten büßen!“
Die „Rote Fahne“ ſchrieb am 11. Mai: „Wenn der Arbeiterſchaft
die Straßen Halles verſperrt werden, ſo werden ſie ſich den Zuzug
zu verſchaffen wiſſen.“ Nachdem es in Halle zu den zweckloſen
Blutopfern der Arbeiter gekommen iſt, ſchrieb der „Klaſſenkampf“
am 14. Mai: „Rache für die halliſchen Taten in Limbach.“ Am
14. Mai ſchreibt die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“: „Für jeden Ar
beiter zehn Faſciſten! Für jede Zerſtörung von Arbeitereigentum
zehnmal härtere Vergeltungl“ Wie die Kommuniſten dieſen
Kampf führen ſollen, zeigt der „Klaſſenkampf“: Das Blatt be
hauptet, bei dem Zuge nach Halle hätten Kommuniſten in Schkeuditz
30 Faſciſten angetroffen. Sie hätten ihnen das Fell gegerbt und
ſie von der Brücke ins Waſſer geworfen. Es heißt in der Notiz:
„bei jeder Gelegenheit handelt ſo!“

Kein revolutionärer Arbeiter wird ſich darüber enirüſten, wenn
im harten Aufeinanderprall der Klaſſen vom Proletariat feſt zu

wird, dieweil eben Revorutionen nicht mit Roſenwaſſer
gemacht werden. Aber dieſe Art von Propaganda für die Gewalt-
anwendung iſt nichts anderes als der Widerſchein des neueſten
Linkskurſes in der KPD. Man überlege: Was paſſiert, wenn bei
einer anderen Gelegenheit die Faſciſten den Kommuniſten überlegenſind und ebenſo handeln! Und was nutzen ſolche Methoden? Haben

ſie irgend etwas mit politiſcher Aufklärung, mit Klaſſenkampf zu
tun? Was kommt denn dabei heraus, wenn die Bevölkerungs-
ſchichten ſich gegenſeitig prügeln oder töten? Jn einem kommu-
niſtiſchen Aufruf im „Klaſſenkampf“ heißt es: Das nächſte Mal
die Faſciſtenparade auseinandergeſchlagen. Und an anderer Stelle
wird geſagt: Für jeden Arbeiter zehn Faſciſten. Glaubt ein kom
muniſtiſcher Arbeiter, daß man damit die Faſciſten ausrottet? Wie
man mit Gewalttätigkeiten den Kommunismus nicht beſeitigt, ſo
wird auch der Faſcismus nicht auf dieſe Weiſe aus der Welt ge-
ſchafft. Jm Gegenteill! Damit wird er nur großgezogen. Er hat
Gelegenheit, immer mehr irregeleitete Maſſen um ſich zu ſammeln.
Dieſer Kampf gegen die Faſciſten iſt völlig ver-
kehrt. Das iſt nicht die Metbode, die Marx und Engels emp-
fohlen haben. Davon wollte auch Roſa Luxemburg nichts wiſſen.
Sie waren dafür, für den Sozialismus mit geiſtigen Waffen
zu kämpfen. Der kommuniſtiſche Appell an die drohe Gewalt iſt
weiter nichts als eine Methode, die dem Weltkrieg des Jmverialis-
mus entlehnt iſt. Und wenn ſie in manchen Schichten Anhänger
hat, ſo iſt das auch nur eine Nachwirkung des Krieges. Viele
junge Proletarier hat der Militarismus einſt zur Anwendung
brutalſter Gewalt erzogen. Und ſie ſtehen auch heute noch im
Banne dieſer Anſchauungen. Sie glauben den falſchen Pro
pheten aus Moskau, daß allein die Gewalt ihre Lage ver-
beſſert. Das iſt ein Jrrwahn, von dem ſie ſich nur befreien können,
wenn ſie nach Grkenntnis ringen, wenn ſie ſich Wiſſen an-
eignen, wenn ſie ſich ein Bild von den Machkhtverhältniſſen der
Klaſſen in Deutſchland machen, und wenn ſie ſich davon überzeugen,
daß in Deutſchland auf Grund der ſozialen, wirtſchaftlichen ünd
politiſchen Zuſtände unmöglich die Methoden des ruſſiſchen Bolſche-
wismus zur Anwendung kommen können.
So wie die Dinge ſich entwickelt haben, kann das Verdrängen der
Faſciſten von der öffentlichen Bildfläche erſt am Ende der Aktionen
ſtehen, in die jetzt die Arbeiterſchaft eintreten muß. Aber, daß eine
Maſſenbewegung gleich auf Kommando, eines ſchönen Tages, und
ſo ganz plötzlich, ihre Gegner niederſchlägt. aktionsunfähig macht
a wie lange brauchen die Kommuniſten noch, um ſich von der kind-
lichen Naivität ihrer Anſichten zu überzeugen. Eitle bomkaſtiſche
Drohungen, ſinnloſe Lufthiebe und unnützes Opfern haben immer
nur geſchadet. Die Auffaſſung, daß nur durch Niederlagen wir
zum Siege kfommen, iſt eine Eſelei. Franz Mehring hatte Recht,
als er im Mai 1914, vor zehn Jahren. ſchrieb: „Jm politiſchen
Leben mag man nicht leicht eine größere Dummheit begehen, als
Drohungen auszuſprechen, die man nicht ausführen kann.
Die Kraft der Arbeiterklaſſe wird wachſen mit ihren Aufgaben.

Wille und Entſchloſſenheit werden größer werden. Es muß dahin
lommen, daß die monarchiſtiſchen Herausforderungen nicht mehr
ſchweigend oder ungenügend beantwortet werden. Die Generale
die ſich wieder einmal als Herren der Lage gottgefällig betrachten,
ſellen wiſſen, daß es doch etwas anders ausſieht, als ſie meinen
ne W ſich wundern über die Kraft, die das deutſche Proletarigt:
och aufzubringen vermag.Der plvletariſche Gegenaufmarſch. die proletariſche Abwehr, muß

eginnen. Dieſe Abwehr unverzüglich zu organiſieren, halten wir
für die wichtigſte Aufgabe der Partei in dieſem Augenblick.

Erfrenliche Richtigſtellungen. Jn unſerem Bericht über dieblutigen re e ſt öllberg war geſagt, daß die heranziehenden
Kommuniſten aus der Wohnung eines Lehrers beſchoſſen worden
ſeien. Der Schulvorſtand WörmlitzBöllberg und eine Prüfungs-
kommiſſion von Arbeitern erklärten in einer a an uns,
nach gewiſſenhafter Prüfung, daß aus Teinem der S ulhäuſer in

Bölkberg oder Wörmli

ZAvwejſtes Blatt.

t am vergangenen Sonntag ein Schuß ab
egeben worden iſt. Der ſehr bedauerliche Jrrtum beruht auf

ardcrgehung erregter ortsfremder Perſonen. Die bei der
polizeilichen Aktion in Böllberg gefangengenommenen 400 Kom
muniſten ſind, wie uns vom Polizeipräſidenten mitgeteilt, wird,
größtenteils noch am Sonntag freigelaſſen worden. Der Reſt wurde
am Montag nach erfolgter Vernehmung in Freiheit geſetzt.

Gegen die „Geſpenſter der Vergangenheit“. Die ſozialdemo-
kratiſche Arbeiterjugend re gunmirge ruft zu einem großen De-
monſtrationszug für heute, Sonnabend, auf. Jn ihrem Manifeſt
fordert ſie den Kampf gegen die Geſpenſter der Ver

angenheit“. Der Demonſtrationszug richtet ſich gegen die
reigniſſein Halle. Auch in Halle wird die Arbeiterſchaft

den ten vom Hakenkreuz zu gegebener Zeit zum Bewußt-
ſein bringen, daß ſie zu früh gejubelt haben.

h h

Ein Jahr Cuberkuloſebekämpfung.
Die Getahren äer offenen Tuberkuſöſen in Halle im Jahre 1923.

Aus der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Halle, Salzgrafen-
ſtraße 1, (Sprechzeit täglich 3 bis 4 Uhr, außer Donnerstag und
Sonnabend), wird uns geſchrieben:

Jn der Seuchenbekämpfung unterſcheidet man ſeit langem
offene und geſchloſſene Lungentuberkuloſe. Als offen-
tuberkulös bezeichnet man die Kranken, die mit dem Auswurf Ba
zillen ausſcheiden. Dazu iſt es immerhin nötig, daß die Tuber-
kuloſe ſchon gine gewiſſe Verbreitung im Körper haben muß, um
zur Ausſcheidung von Tuberkelbazillen zu führen. Tuberkuloſe
kann jahrelang geſchloſſen bleiben, ehe ſich im Auswurf Bazillen
nachweiſen Legen wir die Zahl von Halle für das Jahr
h e, ſo kommen wir auf folgende Ziffern: An Lungen-
tuberküloſe ſtarben 251 Perſonen, vervielfachen wir dieſe Zahl mit
3, ſo ergibt ſich, nach den Erfahrungen unſerer Lungenfürſorgeſtelle,
die Za l der lebenden offenen Tuberkulöſen. Das ſind alſo rund
750. Die Zahl der lebenden geſchloſſenen Tuberkulöſen iſt minde-
ſtens doppelt ſo groß, alſo 1500, ſo daß wir für Halle im Jahre 1923
lebende Lungentuberkulöſe 2250 rechnen müſſen, ungerechnet die
r anderen Tuberkuloſeformen (Auge, Haut, Naſe, Bauch,

nterleib, Knochen- und Gelenktuberkuloſe uſw.)
Die Lungenfürſorgeſtelle- überwachte im Jahre 1923 492 offene

Tuberkulöſe. Davon waren Männer 264, Frauen 2183, Kinder 15;
es ſtarben davon 132. Als die Fürſorgeſtelle die Kranken kennen-
lernte, hatten 17 kein eigenes Bett, ſchliefen alſo mit Geſunden
zuſammen und bedeuteten ſo eine große Gefahr. Durch Abgabe
von Betten und Aufnahme in ein Krankenhaus wurde dieſe Ge-
fahr in 13 Familien umgehend beſeitigt. War mit der Abgabe
des Bettes die größte Gefahr beſeitigt, ſo beſtand noch die zweite,
daß die Kranken in engen Wohnräumen und gemeinſamem Schlaf
zimmer die Krankheit übertrugen. Denn von den 492 offenen

uberkulöſen hatten 193 kein eigenes Schlafzimmer; 102 von ihnen
hatten allerdings keine Kinder. Dadurch verminderte ſich in dieſen
Fällen die Gefahr inſofern, als Kinder ſich ja der Anſteckung viel
weniger entziehen können und viel weniger Widerſtand haben, um
der Anſteckung Herr zu werden. Ziehen wir 102 Perſonen von den
193 ab, ſo bleiben noch 91 Fälle übrig, in denen Kinder ſehr ge-
fährdet waren. Jn 44 Fällen griff die Fürſorgeſtelle ſofort mit
Erfolg ein, indem ſie 35mal die Kinder abſonderte, 9mal die
Kranken dadurch unſchädlich machte, daß ſie ſie dem Krankenhaus
zuwies.

Von der Geſamtzahl der 492 offenen Tuberkulöſen waren 119
unverheiratet, 12 einzeln ſtehende Witwen, ſie konnten alſo in
Wohnräumen andere nicht gefährden. Alle offenen Tuberkulöſen
bis auf 14 hatten eigene Mieträume oder lebten bei Familien-
angehörigen; nur 14 waren Untermieter.

Jn den 299 Familien mit Kindern waren vorhanden 28 Säug-
linge, 102 Kleinkinder, 205 Schulkinder. Nach unſeren Erfahrungen
iſt die Gefahr am größten für den Säugling. Denn er kann der
Anſteckung kaum entgehen, weil er gewöhnlich von dem kranken
Erwachſenen abgewartet wird. Er hat auch am wenigſten Wider-
ſtandskraft gegen die Tuberkuloſe, d. h. er erliegt ihr gewöhnlich
bald nach der Anſteckung und kann ſich nicht wie das größere Kind
iagrelang wehren.

Jn Halle kamen im Vorjahre 14 Säuglinge in offenen tuber-
kulöſen Familien auf 10 000 Einwohner. Es muß das Beſtreben
der verantwortlichen Aemter ſein hier des Jugendamtes
die Säuglinge und möglichſt auch die Kleinkinder bis zum voll
endeten zweiten Lebensjahr aus dem Familien, wo ſie ſo ſchwer
gefährdet ſind, fernzuhalten. Da es ſich im ganzen um 28 Säug-
linge und um, 20 Kleinkinder handelt, müßte es möglich ſein, dieſe
Kinder durch dauernde Abſonderung zu retten. Die Hälfte der
Kinder i ſich mit Sicherheit in den Wobnungen ſelbſt oder bei
geſunden Angehörigen abſondern. Jn den anderen Fällen hat dasKgendamt ſtets hilfreich eingegriffen. Dieſe Zuſammenarbeit iſt
für eine erfolgreiche Tuberkuloſebekämpfung unerläßlich, denn ſonſt
wird die Mehrzahl der Säuglinge in den Familien offener Tuber-
kulöſer umſonſt geboren. Bei den 28 Säuglingen, die wir be-
obachteten, baben wir in 21 Fällen eingegriffen: 3 nahmen wir
heraus aus den Familien der Kranken, 8 ſonderten wir gründlich
ab, 3 ſchützten wir dadurch, daß wir den Kranken, alſo die An-
ſteckungsquelle, herausnahmen, 7 ſchützten wir mit Hilfe des Woh
nungsamtes durch Zuteilung einer größeren Wohnung. So konnte
die Fürſorgeſtelle faſt in allen Fällen, wo ihre Hilfe notwendig
war, geſundbeitsgemäße Verhältniſſe ſchaffen.

Auf die ſchwere Gefahr, die offene Tuberkulöſe für ihre Familien
bedeuten, muß immer wieder in der Oeffentlichkeit hingewieſen
werden, damit ſie umgehend abgeſtellt werden kann. Daß dieſes
mit Hilfe der Lungenfürſorgeſtelle in der Mehrzahl der Fälle
möglich iſt, ergibt die hier abgegebene Statiſtik.

Steigende Lebenshaltungskoſten.
Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungkoſten (Ernährung. Wohnung,

Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den Feſt-
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für Mittwoch, den 14. Mai,
auf das 1,16 billionenfache der Vorkriegszeit. Gegen die Vorwoche
(1,15 Billionen) iſt eine Steigerung um 0,10 Prozent zu ver-
zeichnen.

Die halliſchen Teuerungszahlen in fortgeſetztem Anſteigen
begriffen.

Die halliſchen Jnderziffern vom 14. Mai betragen laut Be-
rechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der fünf-
köpfigen Normalfamilie, bezogen auf 1913/14 1): Geſamtinder,
d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 1013,5. Milliarden (Ver
änderung gegenüber der Vorwoche 1.2 Prozent) Lebenshaltung
ohne Bekleidung. d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Be-
leuchtung 964,9 Milliarden 1.4 Prozent). zJm allgemeinen lautet der Jndex für Ernährung 1116,1 Mil-
liarden 1,9 Prozent) Heizung und Beleuchtung 1748.7. Milli-
arden; Wohnung (zwei Zimmer und Küche, Friedeusmiete ohne
Nebenabgaben 320 Mk.) 484,7 Milliarden; Bekleidung 1355,4
Milliarden 0,3 Prozent).

Halles Einwohnerzahl
hat im Laufe des Monats April nur unmerklich zugenommen. Sie
betrug am 1. Mai 1924 195 545 gegenüber 195 461 am 1. April. Der
beträchtliche Zuzug im März hat ſich nicht fortgeſetzt was aber
für Halle ſeit einigen n charakteriſtiſch iſt. Erſt der Mai
bringt mere gewöhnlich wieder ein Plus durch die Wande-
rungen auf Grund des Zugangs an Studierenden zu Beginn des

Sonnabend, den 7. Mal
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SommerSemeſters. Die Studierenden, die vor dem Kriege faſt
ausnahmslos noch im April zuzogen, kommen jetzt zwecks Erſparnis
an Koſten gerade auf den 1. Mai nach Halle, ſo daß ſie erſt im
ger dieſes Monats ſtatiſtiſch erfaßt werden. Zu beachten iſt

ierbei allerdings, daß jetzt viele ältere Studierende wegen des
Zimmermangels ihre „Bude“ für die Ferien nicht aufgeben, ſondern
nur verreiſen, alſo bei Rückkehr zu. Semeſterbeginn nicht polizeilich
neu zu melden ſind, demnach auch nicht ſtatiſtiſch erneut erfaßt
werden. Aber dieſem Ausfall an zählbaren Zügen ſteht ein
ebenſo großer Ausfall an zählbaren Fortzügen gegenüber. Praktiſch
bedeutet dieſer Ausfall auf jeder Seite für April 1924 ein Minus
von etwa 1200 Wanderungsfällen gegenüber den Aprilmeldungen
vor 1914. Unſere Zuzuges und Fortzugszahlen ſind alſo gegen
wärtig viel kleiner als der wirkliche Verkehr. Zu und Forfzug
haben ſich teilweiſe in einfachen Reiſeverkehr verwandelt. Da alle
Perſonen aber natürlich mindeſtens einmal bei ihrem erſten Zuzuge
nach Halle hier ſtatiſtiſch erfaßt worden ſind, bedeutet der Ausfall
ſolcher polizeilicher Abmeldungen alſo nicht, daß die Einwohner-

als zu klein erſcheint; ſie bedeutet vielmehr nur, daß
ie Wanderungsbewegung innerhalb der Einwohnerzahl gegen

wärtig nicht voll zum zahlenmäßigen Ausdruck kommt.
(Stat. Amt der Stadt Halle.)

Frühling im Zoo.
Zu den ſchönſten Stätten der Stadt Halle gehört unzweifelhaft

der Zoologiſche Garten. Beſonders jetzt, im Schmuck des grünen
Laubes und der aufſpringenden Fliederdolden, empfindet man den
Einzug des Frühlings dort draußen im äußerſten Norden am
ſchönſten. Doch auch die Tierwelt, die der Garten beherbergt, läßt
uns den Frühling erkennen. Vorbei iſt der Winterſchlaf und die
Zurückgezogenheit dieſer vielartigen Kreaturen, auch ſie zeigen ſich
dem Lichte und paſſen Kleid und Lebensgewohnheiten der wärmeren
Jahreszeit an. Erfreulicherweiſe iſt der Beſtand der auf einMinimum herabgeſunkenen Exemplare bereits wieder bedeutend er-

höht worden. Seit dem 1. Januar d. J. ſind nicht weniger als
130 Tiere hinzugekommen, die meiſten davon auf Koſten des Etats,
nur wenige als Geſchenke. Zu den letzteren gehört der Naſenbär
(Geſchenk der Belegſchaft des Zoo aus dem Ueberſchuß einer Feſt-
veranſtaltung), eine Rieſenſchlange (Geſchenk der Tierhandlung
Ruhe, Alfeld) und ein Pelikan Geſchenk der Freyberg-Brauerei).
Jm Raubtierhaus finden wir als Neuanſchaffung ein junges
Löwenpärchen und ein Leopardenweibchen, dem bald ein Männchen
zugeſellt wird. Der Bärenzwinger hat über Winter ebenfalls Zu
wachs bekommen, da die Jſabellenbärin drei poſſierliche Junge zur
Welt gebracht hat. Unter den neuen Vögeln fällt beſonders die acht-

größte Kontingent der Neuanſchaffungen auf. Nicht unerwähnt
laſſen wollen wir dann noch den Alligator, ein Nilkrokodil, eine
Boa conſtrictor und zwei Schildkröten. Daß auch die Affen, die
Spaßmacher des Gartens, eine Vermehrung erfahren haben,
braucht nicht beſonders betont zu werden. Alles in allem ein
er den Zoologiſchen Garten bedeutet eine ganz beſondere
Freude.

Parteinachrichten.

4. Ortsbezirk Die zu Sonntag anberaumte Verſammlung fällt
beſonderer Umſtände halber aus

Reichsbanner SchwarzRotGold, Bund republikaniſcher Kriegs
teilnehmer Sonnabend abend 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus.
Freunde unſerer Sache können eingeführt werden. Die Ortsleitung.

und Genoſſinnen treffen ſich morgen, Sonntag, pünktlich 39 Uhr

preis 70 Pfg. Rückfahrt 7 Uhr abends von Beeſenſtedt.

Verbeſſerungen im Straßenbahnverkehr. Die Straßenbahnver-
waltung hat eine Reihe neuer Straßenbahnwagen, ſowohl Motor-
wagen als Anhänger, anfertigen laſſen, die ſeit einigen Tagen in
Betrieb geſtellt worden ſind. Die Jnbetriebnahme erfolgte vor
nehmlich auf den Linien 8 und 5. Von morgen, Sonntag, an ver-
kehren mit 6-Minuten-Fahrplan die Wagen der Linie 5, die
bisher nur bis Kaffeegarten Trotha bzw. Oppiner Straße fuhren,
wieder bis zur Endſtation Bahnhof Trotha. Damit iſt den zahl
reichen Wünſchen der Einwohnerſchaft Trothas Rechnung getragen.
Bleibt nur noch der wiederholt geäußerte Wunſch, daß auch die
Teilſtrecke Ranniſcher Platz Blindenanſtalt durch die Beeſener
Straße bald wieder aus ihrer Totenſtarre erwacht.

Die Gefahren der Straße. Am 16. Mai nachmittags ſcheuten
in der Merſeburger Straße zwei Pferde eines Mühlenfuhrwerkes
und gingen durch. Der Geſchirrführer kam ſo unglücklich zu Fall,
daß ihm ein Vorder und ein Hinterrad über die Bruſt fuhren.
Er mußte mit dem Krankenwagen nach der Klinik gebracht werder.

Am Freitag, in der Zeit von 10 bis 12 Uhr abends fuhr ver
mutlich ein Perſonenkraftwagen, von der Flottwellſtraße kommend
in Richtung Liebenauer Straße fahrend, durch den Gartenzaun in
die Gartenanlage der Armaturenfabrik von Dicker und Werneburg.
Das 1,50 Meter hohe Holzſtaket wurde in drei Meter Breite durch
brochen. Nachmittags wurde Ecke Burg- und Gr. Brunnen-
ſtraße ein Knabe von einem Perſonenkraftwagen angefahren und
zur Seite geſchleudert. Ernſthafte Verletzungen des Knaben
wurden nicht feſtgeſtellt.

Der fällige Ueberfall. Freitagabend entſtand in der Gerber-
ſtraße eine Schlägerei, wobei zwei Arbeiter am Kopf. leicht verletz
wurden. Ein dadurch entſtandener Menſchenauflauf von etwa
200 Perſonen würde zerſtreut und eine Perſon der Polizeiwache zu
geführt.

Verſammlungen und WVeranſtaltungen.

Arbeitsgemeinſchaft freigeiſtiger Verbände. Man ſchreibt uns
In der Vorſtandsſitzung vom 18. Mai haben die „Gemeinſchaft
proletariſcher Freidenker“, „Deutſcher Moniſtenbund“ und „Verein
der Freidenker für Feuerbeſtattung, Sitz Berlin“ eine Arbeits
gemeinſchaft freigeiſtiger Verbände gegründet. Am Mantag. dem
19. Mai, abends 8 Uhr, findet eine gemeinſchaftliche Mitglieder-
verſammlung im Zentraltheater (Eingang Schulſtraße 2) ſtatt.
Die zufammengeſchloſſenen Verbände beabſichtigen, eine größere
Werbetätigkeit zu entfalten. Alle Freidenker werden hiermit auf
gefordert, ſich im Kampfe gegen die Finſternis, gegen Aberglaube
und Heuchelei ſich der freigeiſtigen Sache anzuſchließen.

Volkspark. Wie aus dem heutigen e zu erſehen iſt, ver
anſtaltet der Arbeiter-Sängerchor im großen Saal einen Ball. Jm
kleinen Saal hält der Natürheilverein ſein diesjähriges Stiftungsfeſt
ab. Morgen, Sonntag, gaſtieren die Leipziger „GutenbergSänger
im großen Saal. Die Leipziger Buchdruckerſänger veranſtalten abends
7 Uhr im großen Saal ein großes Konzert. Der kleine Saal iſt von
dem Sporkverein Fichte mit einem Ball belegt.

Bad Wittekind. Die Frühkonzerte erfreuen ſich eines regen
Beſuches. Kapellmeiſter Plätz verſteht es, gute Programme auf-
zuſtellen, ſo daß jeder Zuhörer auf ſeine Koſten kommt. Alle
Konzerte werden. von dem 35 Mann ſtarken Wittekind Orcheſter
ausgeführt. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Die wohltuende Wärme hat Wunder
gewirkt. Der Flieder ſteht in herrlichſter Blüte; überall regt ſichneues Leben. Die Tiere haben ihre Sommerwohnungen bezogen.
Auch der Beſuch der Donnerstag- Konzerte wird wieder lebhafter.
Die gediegenen Programme und ihre Ausführung durch das Witte
kind- Orcheſter machen dieſem ſowie dem Dirigenten alle Ehre
(Siehe Anzeige.)
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Fin und Kleine Bäbne.
R.eT. Alte Promenade Es der eher ilm, einſt. Dieſ rerzuſtänden et maligen don Die ei en

end aufgebaut und pa

Meiſterwerk der

e rer Tatſachen ein.
v derechten und wahren Liebe zieht auch durch dieſen an ell

dieſe Sehnſucht Liebe bei Meſſalina in53 en, wäre r re geadelt ehe 3 ans
„Der Erde mächtigſtes Filmwerk“ tder im E.-T. am e gtgeht
Und wa 7 man wagt es n J

etſeln daß viele tauſende Perſonen bei der Aufnahme mitgewir
haben, wenn auch die angegebene Zahl von 40000 etwas übertrieben

Bildern wird die Vor
geſch eges, in der die Liebe zwiſchen Helena
und artinngie zum Ausdruck gebracht wird, veranſchaulicht,

eidenſchaften verſchiedenſter Art deutet ung die Mimik der Haupt
Uer an, Wettkämpfe und die Landungskämpfe der Griechen an

der trojaniſchen Küſte zeugen von dem Mut und der Leidenſchaft der
antiken Völker. rd der gute Eindruck dieſes Filmwerks

C. T. am Riebeckplatz.

Leider wi
durch das nachfolgende Beiprogramm, das die Faſciſtenparade am11. Mai wiebetgibt vollſtändig vernichtet. Man int daher gut, auf
dieſe Zugabe zu verzichten.

Gemeindevertreterkonferenx für Halle- Saalkreis.
Am Sonntag, dem 18. Mai, nachmittags 2 Uhr findet in Halle

n „Volkspark' eine
Gemeindevertreterkonferenz

C An dieſer Konferenz nehmen ſämtliche
örenden Gemeindevertreter, Amts- und Gemein

die Stadtverordneten teil.
Tagesordnung „Welche Aufgaben haben wir in der Ge

meinde zu erfüllen?“ (Referent: Genoſſe Landrat Müller.)
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Fahrgeld trägt die Unter

bezirkskaſſe.

t VSPD. ge
evorſteher ſowie

Ammendorf. Die Braunkohlenherren wollen das
Knappſchaftsgeſetz aushöhlen. Am nächſten Sonntag
ſoll in Oſenderf früh 10 Uhr eine Belegſchaftsverſammlung der
Grube „Hermine Henriette I zwecks Gründung einer Werks-
krankenkaſſe ſtattfinden. Da man den Abbau der Leiſtungen auf
Grund des Reichsknappſchaftsgeſetzes auf legalem Wege nicht er
reichen kann, ſo verſucht man mit allen Mitteln das Knappſchafts-
geſetz auszuhöhlen. Die Arbeitgeber, die ihre Trabanten jetzt in
Verſammlungen hineinſchicken, um hierfür Stimmung zu machen,
haben es in der Hand gehabt, den traurigen Zuſtand, der jetzt auf
knappſchaftlichem Gebiet durch ihre Sabotierung herbeigeführt iſt,
in der vorläufigen Bezirksverſammlung der halliſchen Knappſchaft
u beendigen. Sie hätten nur die von den Verſichertenvertretern ein
ereichten Sondervorſchriften annehmen können und der frühere
uſtand wäre wiederhergeſtellt. Das hat man abgelehnt und nun

erſucht man, unter dem Schein der Arbeiterfreundlichkeit Kaſſen
zu gründen, die als Erſatz in Frage kommen ſollen. Die Arbeiter
des Werkes ſollen ſich gegen einen derartigen Unſinn wenden da-
durch, daß ſie dieſer Verſammlung fernbleiben oder aber der Bil-
dung der dem Werke genehmen Kaſſen mit aller Entſchiedenheit
entgegentreten.

Könnern. „Der Kaſus macht mich lachen.“ Die ſtädti-
chen Körperſchaften ſind hier fortgeſetzt Gegenſtand lebhafteſten

tereſſes der geſamten Bürgerſchaft. Die Rechte, die tapfere von
geſtern, erſtrebte bekanntlich durch Niederlegung ihrer Mandate eine
Stahlhelmwahl. Gegenwärtig ſoll dieſe Angelegenheit das Mini-
ſterium beſchäftigen. Dieſes kann jedoch einer Minderheit aus
purer Herrſchſucht den Gefallen einer Auflöſung nicht tun.
Es muß deshalb etwas nachgeholfen werden. Jhr Sprachorgan,
der faſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheinende hieſige
„Anzeiger“ degradiert ſich zum Abladeplatz jeglichen geiſtigen
Schuttes. Seit der im Februar erfolgten Mandatsniederlegung
iſt keine Sitzung vergangen, nach der nicht die Stadtverordneten in
der niederträchtigſten, aber auch ungeſchickteſten Weiſe angepöbelt
worden ſind. Den kommuniſtiſchen Vorſteher ſuchte man dadurch
unmöglich zu machen, daß man ſeine geiſtigen Fähigkeiten mit
denen eines achtjährigen Jungen auf eine Stufe ſtellte. Ungeſetz
liche Sitzungen, Willkürakte und ähnlicher kindiſcher Unſinn zieren
nach jeder Sitzung den „Bericht“. Die ſeit Februar vom Regie
rungspräſidenten angeordnete Neuwahl des Magiſtrats wurde in
letzter Sitzung durchgeführt. Daß die Bürgerlichen dabei kein
Mandat erhielten, ve t ſich von ſelbſt, denn an den Haaren wird
ſich niemand heranziehen laſſen. Der Berichterſtatter über die letzte
Sitzung muß nach me m Ermeſſen nicht ganz „auf der Höhe“
ſein, oder im r Jahre in Hinterindien gelebt haben, denn ſonſt
könnte von Willkürakten keine Rede ſein. Willkürakte werden von
ganz anderer Seite geübt und verſucht. Das darf die Stadtver-
ordneten jedoch nicht hindern, zum Wohle der Geſamtbevölkerung
u arbeiten. Die Bürgerlichen, die in ihrem Machtkitzel verſuchten,
ie Arbeiterſchaft an die Wand zu drücken, haben ſich durch ihr un

ſinniges, unverſtändliches Verhalten die Schuld ſelbſt zuzuſchreiben.
Den Stadtverordneten möchten wir jedoch den dringenden Rat
eben, einer ſolchen Zritpng die ſie for in der unflätigſten
eiſe mit Dreck bewirft, die richtige Antwort nicht ſchuldig zu

Der Unternebmerangriff abgeſchlagen.
en 50ieeſyrrs über e Widedeitneg der dndenigen

Amtlich wird uns aus Berlin mitgeteiltt
Nach dreitägigen Verhandlungen iſt über die Arbeits

ſtreitigkeiten im rbergbau am 16. Mai abends ein
gefällt worden, deſſen weſentlicher Jnhalt fol

1. Der Tarifvertrag für das rheiniſch-weſtfäliſche Stein
kohlenrevier vom 1. Auguſt 1922 (Rahmentarif) iſt in ſeinen weſent
lichen Veſtandteilen bis zum 30. Juni 1925 verlängert worden.
Beſonders zu vermerken iſt hier lediglich, daß die von den Berg-
leuten zu beziehende Deputatkohle unverändert geblieben und der
Preis auf 40 Goldpfennige pro Zentner feſtgeſetzt worden iſt. Er
iſt mit zweimonatiger Kündigungsfriſt kündbar und läuft, falls
Kündigung nicht erfolgt, 3 Monate weiter.

2. Die Arbeitszeit iſt in der Weiſe geregelt daß die Be
ſtimmungen des Rahmentarifs aufrechterhalten worden ſind, dabei
aber eine beſondere Regelung der Mehrarbeit ſtatt-

hat. Die Mehrarbeit beträgt für die Arbeiter unter Tage
und für die Arbeiter über Tage, die unmittelbar mit der Förderung
S tun haben, eine Stunde. Für die Arbeiter in durchgehenden

agesbetrieben beträgt die Mehrarbeit bis 2 Stunden. Hiervon
ſind allerdings diejenigen Arbeiter ausgenommen, die in beſonders
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Die Ruhrbergarbeiter
haben für uns gelitten. Zum Dank ſind ſie

von den Jechenbeſitzern ausgeſperrt.
Wer den Zechenbeſitzern nicht Hilfe leiſten will,

zeichne auf die

summelliſten für die Ruhrarbeiter

ſchwierigen Verhältniſſen arbeiten. Die Mehrarbeit wird
entſprechend der geleiſteten Stundenzahl ver-
gütet, aber vhne Aufſchlag. Dieſe Regelung entſpricht
im allgemeinen dem Zuſtande, wie er ſeit Monaten früherer Ver-
einbarung entſprechend beſtanden hat. Die Regelung der Mehr-
arbeit gilt bis zum 31. März 1925 und kann zu dieſem Zeitpunkt
erſtmalig mit zweimonatiger Friſt gekündigt werden.

3. Die Unparteiiſchen haben ferner zur Beendigung der Arbeits
ſtreitigkeiten vorgeſchlagen, daß ſämtliche Arbeitnehmer, ſobald und
ſoweit es die Betriebsmöglichkeiten geſtatten, wiedereingeſtellt und
lediglich ſolche Arbeitnehmer ausgeſchloſſen werden dürfen, die ſich
ſchwerer Verfehlungen ſchuldig gemacht haben. Jm übrigen dürfen
Maßregelungen nicht ſtattfinden, die ausgefallenen
Maiſchichten ſollen im Hinblick auf die tetiſtechen Beſtimmungen
nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes
gelten.

Die Löhne ſind bekanntlich durch Schiedsſpruch, der von den
heran angenommen wurde, kürzlich um 15 Prozent erhöht
worden.

Nachdem der Vorſitzende, Vizepräſident Dr. Hausmann, die
Verhandlungen geſchloſſen hatte, lud der Reichsarbeitsminiſter die
Mitglieder des Schiedsgerichts und der Parteien nochmals zu ſich
und dankte für die in den dreitägigen Verhandlungen geleiſtete auf
opferungsvolle-Arbeit. Er wies auf die ungewöhnliche Bedeutung
der vorliegenden Arbeitsſtreitigkeit hin und auf die furchtbare Ver
antwortung, die die Parteien nunmehr bei ihrer Entſcheidung über
den Schiedsſpruch zu tragen hätten und gab der Hoffnung Ausdruck,
d der Arbeitsfriede im Ruhrgebiet möglichſt bald hergeſtellt
werde,

J

Soweit wir dieſen kurzgefaßten amtlichen Mitteilungen ent-
nehmen können, ſind die Angriffe der Unternehmer auf
den Manteltarif, die in der Hauptſache den Konflikt im
Ruhrbergbau mitheraufbeſchworen hatten, abgewehrt worden.
Die nach dieſem Schiedsſpruch zu leiſtende Mehrheit entſpricht den
Bedingungen, wie ſie ſeit einigen Monaten beſtanden. Sie be-
deutet für die Arbeiter in den Kokereibetrieben jedoch eine ſchwere
Belaſtung, weil dieſe Arbeit beſonders ſchwer und auch recht oft
geſundheitsſchädigend iſt. Für einige bei den Kokereien beſchäftigte
Arbeiterkategorien ſind, wie wir anzunehmen glauben, Erleich-
terungen gegenüber dem bisherigen Zuſtande geſchaffen worden. An
zuerkennen iſt, daß die Unparteiiſchen den Unternehmern auch
dringend nahegelegt haben, keine Maßregelungen vorzunehmen.
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Ueber die Annahme oder Ablehnung dieſes Schiedsſpruches dürften
die Vertreter der Ruhrbergarbeiter bereits heute, Sonnabend, ent-
ſcheiden. Leicht wird ihnen dieſe Entſcheidung angeſichts der
Leiſtungen, die von ihnen gefordert werden, nicht ſein.

Als ein Erfolg der Ruhrbergarbeiterbewegung und der dangg
einſetzenden Schlichtungsverhandkungen iſt aber die Tatſache zu
begrüßen, daß die im Manteltarif vorgeſehene Siebenſtunden,
ſchicht für die unter Tage und die Achtſtundenſchicht für
die über Tage beſchäftigten Arbeiter erhalten geblieben iſt,
Die Unternehmer ſtrebten an, daß die Achtſtundenſchicht für die
unter Tage beſchäftigten Arbeiter und die Zehn bzw. Zwölfſtunden,
ſchicht für die über Tage beſchäftigten Arbeiter im Manteltarif feſt.
gelegt werden ſollte. Dieſes Vorhaben iſt geſcheitert und dürfte
im weſentlichen zur Entſpannung beitragen.

Verhbütung des engliſchen Bergarbeiter.
Ausſtandes.
London, 17. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der ſeit geraumer Zeit drohende Bergarbeiteraus
ſt an d in England iſt durch ein zwiſchen den Vertretern der Berg
bauunternehmen und der Grubenarbeiterorganiſationen ge
troffenes neues Lohn und Tarifabkommen verhütet worden.
Die Löhne wurden um 334 Prozent erhöht und der Gewinn
ſtandard wird nunmehr 15 ſtatt 17 Prozent betragen Die
Preſſe begrüßt dieſes Ereignis mit äußerſter Genugtuung und
nennt das Abkommen einen neuen Sieg für die Sache der wirt
ſchaftlichen Befriedung in England. Das vorläufige Tarif-
abkommen wird nach allgemeiner Anſicht am 29. Mai von der Dele-
giertenkonferenz der Bergarbeiter angenommen werden, dann
aber noch der Urabſtimmung in den einzelnen Grubenbezirken
unterliegen. Das Abkommen kommt insbeſondere den Gruben-
arbeitern in den kleineren und ſchlechter bezahlenden Bergwerk-
revieren zugute.

Der Lohnſtreit im engliſchen Baugewerbe kann ebenfalls
als beigelegt gelten, nachdem die Bauunternehmer den Vertretern
der Arbeiter neue Vorſchläge überreicht haben, die eine Erhhung
des Stundenlohnes um Pennh vorſehen. Gs iſt wahrſcheinlih,
daß die Bauarbeiter, die demnächſt in einer Urabftimmung ber
dieſen Antrag der Arbeitgeber zu entſcheiden haben werden, dieſen
Antrag annehmen. Das Ergebnis der U wird in
ungefähr 14 Tagen bekannt werden. Der neue Tarif ſoll bis zum
Januar 1925 laufen und dann an der Hand der amtlich feſtgeſtelltenLebenshaltungsziffer neu überprüft werden.

Das Arbeitsminiſterium gegen Arbeiter.
Vom Bezirksverband des Deutſchen Baugewerbsbundes wirdgeſchrieben: Am 30. April wurde vom R t itmi

durch eine beſondere Schlichtungskammer in der
Begzirksverband Sachſen Anhalt ein Schiedsſpruch

uns
um
den

der dinhöhe für den Monat Mai feſtſetzte. Die A n
ſationen nahmen dieſen Schiedsſpruch an. Von den

e nahm aber nur eine Untearif gemeinſchaft der vier Bauarbeitgeberverbände, eſſ
gemeinſchaft Nordſachſens, den Schiedsſpruch an. in be
antragten die Arbeitnehmer eit des ruchsAm 8. Mai wurde dieſer Antrag auch im Arbei unter
dem Vorſitz eines Herrn Bauer verhandelt. Die die
bei dieſer Gelegenheit den Arbeitervertreden guteil wurde,

wminiſteriumſchon erkennen, daß im Reirchsarbei keine Stätte iſt,
wo ber An der Arbei mit iRückſicht be elt en. Doch das die nnicht davon ab, den einzelnen Ort in denen die Unter
nehmer auf Geheiß der r im Schiedsſpruch
feſtgeſetzten Lohn nicht zahlten, zu empf keine Kampf

hmen zu ergreifen, ſondern erſt den uß des ein
geleiteten Verfahrens der Verbindlichkeit

Dem Schlichter von Sachſen- Anhalt wurde Kenninis von der
Sachlage übermittelt und dabei der Wunſch er mögeſich doch dafür einſetzen, der W d rbeits miniſteriums
mgehend erteilt werde. Der Schlichter dann auch immer

wieder beim Arbeitsminiſterium angefragt und uns dann auf
unſere Anfrage, wie die Sache ſtände, daß es Sache des
Miniſters oder Staatsſekretärs ſei, die Unter zu vollziehen.

des m
am 14., be

icht einging, wurde das von der
e r des Deutſchen Baugewerksbundes dem ſſtellver
trekenden Regierungspräſidenten mitgeteilt. Dort wurde uns
ſagt, daß ſich die Magdeburger Regierung nicht mehr mit
ſtreitigkeiten zu befaſſen habe, trotzdem werde die Regierung Ver
bindung mit dem Schlichter ſuchen und ihn ver en, ſein mög
lichſtes zu tun. Dort erhielt die Begirksleitung des ſchen
gewerkbundes die Mitteilung, daß die Unterſchrift noch immer
nicht vollzogen ſei. Es iſt alſo allein das Arbeitsminiſterium, das
die Verantwortung dfür tragen muß, wenn nunmehr in einer

Die [iebe genügt.
Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

15] Hermyniazur Mühlen.Henry Lecky war ein J Fiſcher, ein großer Liebling der
Kinder des Armenviertels. Nach ſeinen langen Fiſchzügen pflegte
er ſtets jedem von uns einen kleinen Fiſch mitzubringen Sr ſtarb
ga eng und Eliza, ſeine Mutter, kam hilfeſuchend in die
Herdecke.

„Er iſt tot, Anng, er iſt tot!“ ſtöhnte ſie, ſich neben Anna auf den

Boden werfend. e„Und du möchteſt, ich ſolle für deinen Toten tun, was du für

meine täteſt, Liza?“ g„Ja, ja, Anng, d u biſt Gottes Engel für deine Freunde.
„Rufe Liza Conlon, Jane Burrows und Margot Bouſton“, gebot

Anna Jamie.
Die Frauen kamen, die Arbeit ward verteilt, jeder machte ſich

ſogleich an ſeine Aufgabe. qnuie begab ſich m Zimmermann
und trug William Gainer auf, das Grab zu graben. Eliza Conlon
nähte das Leichentuch, Jane Burrows und Anna wuſchen die Leiche,
und Frau Houſton ſaß neben Eliza, die ſie ins Bett gelegt hatte,
bis alle Vorbereitungen für die Totenwache getroffen waren.

„Sie können jetzt gehen gehen, Frau Houſton“, ſagke Anna, „ich
werde mich um Eliza kümmern.“

„Die Helle iſt aus meinem Heim gegangen und Dunkel erfüllt
mein Herz, Anna“, klagte Liza. „Nie mehr wird für ihn die Sonne
ſcheinen. Weh mir, weh mirl“

„Liza, Liebſte, auch ich bin dort geweſen, wo du heute biſt, binallzu St dort geweſen und weiß, Worte helfen ebenſoviel, wie
wenn man auf ein brennendes Haus ſpuckte, um das Feuer zu
löſchen. Dein Sohn iſt tot, wir können ihn nicht zurückbringen.
Das Schickſal hat dein Herz entzwei geſchnitten und bloß der alte
g. Zeit und Gottes Gnade vermögen dir Heilung zu

bringen t„Könnte mir der Prieſter nicht Troſt geben, Anna?
„Wenn du es glaubſt, Liza, werde ich ihn rufen.“
„Er vermöchte mich vielleicht mit der Liebe Gottes zu erfüllen.“

„Man kann nicht die Liebe Gottes eingeben, wie man eine Kar
toffel in den Mund ſteckt.“

„Das weiß ich, aber er könnte es verſuchen, Anna.“
„Gut, wir werden ihn rufen laſſen.“
Herr Green kam und tat ſein Möglichſtes, um Liza zu tröſten.

Er las die vorgeſchriebenen Gebete, ſprach die üblichen Worte.
All dies tat er in liebevollem Ton und ging.

„Nun fühlſt du dich doch beſſer, Liza?“
„Ja, aber Henry iſt tot, wird nie wiederkehren
x du denn geglaubt Herr Green könne ihn dir zur
„Nein.“
„Was haſt du denn erwartet, Liza?“
„Jch weiß es nicht.“e weißt du es nicht. Du haſt nichts erwartet und haſt

auch nichts erhalten. Ach, Weib, Gott iſt kein gedrucktes Buch, das
ein ſchöngekleideter Mann umherträgt, noch ein Goldkreuz, das an
der Uhrkette des Geiſtlichen hängt.“

„Was iſt er denn, Anna? Du biſt weiſer als ſch; erkläre es
einem armen, leidgeplagten Weſen.“

„Liege ganz ſtill, Liza, falte die Hände und lauſche, und ich will
verſuchen, es dir zu erklären.“

„Sei geſegnet, ich werde nicht mehr weinen, ſprich.
Pyſer Henry liegt dort drüben ins Leichentuch gehüllt, nicht

wahr?“
„Ja, Gott geb ihm die ewige Ruhe.“
„Er wird ihm wohl die ewige Ruhe geben, aber mit deiner Seele

wird Gott eine teufliſche Mühe haben, wenn du ihm nicht hilfſt.“
„Ach, ach, ich werde ſtille ſein.“
„Henrys Leib iſt gang ſo, wie er noch geſtern war, nicht wahr,

Hände, Beine, Herz, Kopf?“
„Ja, bloß, daß ſie kalt find.“
„Was alſo fehlt ihm?“
„Seine geſegnete Seele, Gott ſei ihr prih
„So iſt es. Wenn der Geiſt den Körper verläßt, ſo ſagen wir,

der Körper ſei tot, aber es iſt bloß, als ob zwei Kameraden ſich
voneinander trennten, der eine geht hinunter, der andere hinauf.

cken?

Mich hat es ſtets t, das Küſſen einer Leiche ſei wie das
Kitſſen eines Vogelkäfigs, in dem kein Vogel mehr ſingt es
iſt nichts mehr darin Jetzt antworte mir, Liza Lecky; iſt
Henry ein toter Leib oder ein lebendiger Geiſt?“

„Ein lebendiger Geiſt, Gott erbarme ſich ſeiner.“
„Ja, und auch Gott iſt ein lebendiger Geiſt, doch vermag Henrys

Seele nicht wie die Gottes überall zugleich zu ſein. Gott iſt ſo
groß, daß er ſich über die ganze Welt ausbreiten, und ſo klein,
5 ß er 7 dem Sprung eines Glaſes oder dem Schlüſſelloch Platz

en kann.
„Vier meiner Fenſterſcheiben ſind gebrochen, Anna.“
„Das ſind vier Türen.“
„Auch Feen können dort hereinkommen.“

aber Feen vermögen nicht ein gebrochenes Herz zu heilen,
e.

„Wo iſt Henrys Seele, Anna?“ Eliza fragte, als ſei dieſe
Seele ein Arbeiter und Anna der Aufſeher, der hinler ihm ſteh

„Vielleicht ſchwebt ſie eben jetzt über deinem Bett, Liza; doch
tut dir mehr not, zu wiſſen, wo Gottes Geiſt iſt.“

Jamie kam und brachte eine Taſſe Tee.
„Für ein wehes Herz“, fagte er, „gibt es nichts Beſſeres auf der

Welt, als eine gute Taſſe Tee.“
„Gott vergelt's dir, Jamie, ich habe wahrlich ein wehes Herz,

und meine Kehle iſt trocken wie eine Pfeife.“
„So, Jamie, ſtelle die Taſſe aufs Bett,“ ſagte Anna. „Und

dann geh fort.“
„Jch will ein wenig mit Anna plaudern, Jamie,“ bemerkte Eliza.
Du könnteſt weiter wandern und ſchlechteres erfahren, Anna

verſteht ſich aufs Reden.“
Eliza ſetzte ſich im Bett auf und trank die Taſſe leer, dann reichte

ſie ſie Anna und ſagte: „Sage mir wahr, Annag, vielleicht ſiehſt
du im Tee noch ein Glück für mich.

„Nein, Liebſte, das iſt ſtets nur ein Spiel, heute aber wäre es
Gottesläſterung. Du brauchſt kein Glück, du brauchſt die Hand

„Ach ja, du haſt recht, ſprich
„Jch erzählte dir von ſeinem

mir von Gott.“
Geiſt, da Jamie eintrat.“

(Fortſetzung folak.)
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Warnung vor kommuniſtiſchen Schwindlern.

er n Mitteldeutſchlands
je kommuniſti tei verſucht, die mitteldeutſchen Berg-gehe in einen zur zen ausſichtsloſen Stre u treiben

Die Kommuniſten bedienen ſich dabei der offenbaren ilſchung.
Auswärtige Kommuniſten kommen zu den Vertrauensleuten in die

elnen Ortſchaften und erklären, t ſeien von Huſemann ge
ſ r r für den Streik zu treiben. Das iſt eineabſichtliche 4177 und Jrreführung. Alledieſe Referenten kommen von keiner Bergarbeiterorganiſation und

wa r r r unter ihrem richtigen Namen. Ein
Referent au leſien hat einem Vertrauensmann Bevgarbeiterverbandes auf Befragen, wer ihn als Re
ferent geſchickt habe, erklärt, er ſei von der Lerchenfeldſtraße in
Halle, alſo der kommuniſtiſchen Parteizentrale geſchickt und beauf
twagt worden, l uhalten und den Bergarbeiternden Sympathieſtreik rer Ruhrbergarbeiter zu e fen.

Wir fordern die raden des Bergbaues auf, nicht zu
kommuniſtiſchen Parteizwecken mißbrauchen zu laſſen. Ueber alles,was in den mitteldeutſchen Bergbaurevieren zu geſchehen hat, haben

nicht einige Perſonen der kommuniſtiſchen Partei Anweiſungen
zu treffen, einzig und allein entſcheiden darüber die Revierkonfe
rexen der Bergarbeitero ſationen.
g rade e weit W 1 en, die nurigwecken dienen ſollen, folgt nur den Anweier gewerkſchaftlichen Organiſationen. iſimgen
Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, Bezirksleitung Halle.

Die Verhandlungen in der mitteldeutſchen Metall
induſtrie geſcheitert.

Bei den geſtern, Freitag in Magdeburg ſtattgefundenen Ver
ngen wegen der noch offenen Fragen für die Anhalter

etallinduſtrie erklärten die Metallinduſtriellen, daß ſie für alle
drei Tarifgebiete (Anhalt, Halle, Magdeburg) den Einigungs

enommen haben. Die Verhandlungen flogen aber
auf, weil die Metallinduſtriellen die Streikenden nicht wieder zu
den alten Reg einſtellen wollten. Die Metallinduſtriellen ſind
alſo daran wenn geſtern der Wirtſchaftsfriede nicht her
geſtellt wurde und tragen ferner die Verantwortung, wenn die

fgebiete Magdeburg und Halle in Mitleidenſchaft gezogen

Bezirksk des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. Mor
Sonntag, det in Köthen eine Bezirkskonferenz des

Halle, ſtatt. Sie iſt von außerordentlicher Wichtig
keit, da er der Stellungnahme zur Tätigkeit der Bezirksleitung
auch noch die wicht Poſten für die engere und erweiterte Be
zirkskommiſſion ſowie die des erweiterten Beirats beſetzt werden.

Funktionär und Mitgliederverſammlung des D.
In der am 165. Mai abgehaltenen gemeinſamen Verſammlunge der Bevollmächtigte einen kurzen Bericht über die Ver

lungen beim Reichsarbeitsminiſter wegen der Lohnbewegung
der mitteldeutſchen Metallinduſtrie. Ueber die Einzelheiten der

Vereinbarungen ſind unſere Leſer bereits unterrichtet. Nach kurzer
Ausſprache len die Mitglieder, die Spitzenlöhne anzuneh
men, verp ten aber zugleich die Ortsverwaltung, mit den
Metallinduſtriellen erneut in Verhandlungen einzutreten. Ferner
wurde beſchloſſen, die Ortsverwaltung Sammelliſten für die

Bergarbeiter im Ruhrgebiet und Oberſchleſien heraus-
Am Montag müſſen von allen Betrieben Kollegen zwecks Ab

der Sammelliſten auf dem Bureau erſcheinen.

Ende der Berliner Bauarbeiterausſperrung.
Die ſeit mehreren Wochen durchgeführte Ausſperrung im Ber-

liner Baugewerbe hat am Freitag auf Grund des ergangenen Ver-
eichsvorſchlags ihr Ende erreicht. Bei einer Urabſtimmung, die

r Wiederaufnahme der Arbeit durchgeführt wurde, ſprachen ſich
8400 832900 für Aufnahme der Arbeit aus. 2500 Arbeiter be-teitigt ken ſich überhaupt nicht an der Abſtimmung. Dadurch war

die erforderliche Zweidrittelmehrheit gegen die Arbeitsaufnahme
nicht erzielt worden. Die unter kommuniſtiſcher Leitung ſtehenden
T. beſchloſſen allerdings, weiter im Streik zu verharren. Ob
e aber wirklich ſtreiken, iſt eine andere Frage.

Direkte Verhandlungen im Hamßurger Werftarbeiterkonflikt
Zur Beilegung des ſetzt 18 bzw. 15 Wochen dauernden Werft-
arbeiterſtreiks haben am Freitag in Hamburg zwiſchen Arbeit

und Arbeitgebern unter Ausſchluß des Schlichters erneut
er handlungen begonnen.

Betriebsratswahlen bei der Eiſenbahn. Aus Köln wird uns
berichtet: Bis jetzt liegen die Wahlergebniſſe zu den örtlichen
Betriebsvräten der Eiſenbahner aus 22 Betrieben vor. Von 88 Man
daten v J der Deutſche Eiſenbahner Verband 74, die Kommu-
niſten 6, die Chriſten 8 Mandate.

Buchdrucker. Die Sammelliſten für die ausgeſperrten Berg-
arbeiter können abends in den Bureauſtunden in Empfang ge-
nwwmmen werden.

GewerkſchaftsArchiv.

Unter C Titel iſt vom Verlag GewerkſchaftsArchiv, Jena,
eine monatlich erſcheinende Gewerkſchaftsgeitſchrift herausgegeben
worden. (Monatshefte für Theorie und Praxis der geſamten Ge-
werkſ Als Herausgeber zeichnet Karl Zwing.

S itarbeiter werden genannt u. a.: Dr. Flatow,
Dr. Alfred Braunthal, Dr. Engelbert Graf, Dr. Falken

Aufhäuſer, M. d. R., Anna Geyer (Berlin). Heft 1 iſt bereits
i Beſtellungen ſind zu richten an: Zentralvertrichb zeit

geſchichtlicher Bücher, Berlin 30, Gleditſchſtraße 6.

Aus der Ardeiterſporewegung.
1. Gruppe des 6. Bezirkes des 2. Kreiſes. Sonntag, den 18. Maie n findet unſere Gruppenvorturnerſtunde im „Volkspark

eatt. ereine der Gruppe müſſen vertreten ſein, da verſchiedene
agen des Kreisfeſtes wegen zu regeln ſind. Exerz
6. J. C. Sportluſt 07. Heute abend 6.30 Uhr auf dem Exerzieru rin I gegen Sandersdorf I (Bezirksmeiſter). Abends 8 Uhr

mas Verſammlung. Sonntag 2 Uhr in Ammendorf III. Eif,
um Uhr II. Elf gegen dieſelben Mannſchaften.

Aus der Jugendbewegung.
Veranſtaltungen der Soxialiſtiſchen Arbeiter-Jugend Merſeburg.

Sonntag den 18. Mai: Tagestour nach den Schachtteichen. Treff
punkt 7 Uhr Neumarktsbrücke. Dienstag den 20. Mai: 8 Uhr im
Herzog Ehriſtian“ Muſik und Liederabend. Freitag den 23. Mai:

Volkstanza end. Sonntag den 25. Mai: Tagestour nach Hohen-
weiden. Dienstag den 27. Mai: Vortrag des Genoſſen Sell. Frei

den 30. Mai: Monatsverſammlung.
lle Karte genoſſen und Eltern werden gebeten, ihre Kinder in

unſere Veranſtaltungen zu ſenden.
Der Jugendleiter. J. A.: Reiche.

Aus der Provinz.
An die Ortsvereine!
Agitation für die Parteipreſſe.

Werte en! Die Gewinn neuer LGenofſſ für die ier iſt nach der Wahl in erſter nie r Viele St.
bisher nicht Leſer unſerer Zeitung ſind, haben

eſtimmt. Dieſe gilt es zu gewinnen, damit ſie ſtändige und treue
tkämpfer werden und den Gedanken des Sozialismus weiter-

tragen. r Bezirksvorſtand hat beſchloſſen, daß
am 24. und 25. Mai im ganzen Bezirk eine meinee en für die Zeitung orgenemmen h ſoll.
e Ortsvereine ſind darüber durch Nundſchreiben ſchon verſtän

digt. Es iſt die Aufgabe der Vorſtände, umfaffende Vorbereitungen
für die Werbearbeit treffen.

Mit aller Kraft gilt es für die Zeitung zu werben. Tauſende

können, wie uns das Wahlergebnis zeigt.
Der Verlag wird den Ortsvereinen eine Anzahl Freiexemplare

für die Werbearbeit zur s ſtellen. Wir Vorſtände, uns bis zum 20. Mai mitzuteilen, wieviel Agitations-
exemplare benötigt werden.

Genoſſen! An die Arbeit. Stärkt die Parteipreſſe,
das iſt die beſte Vorbereitung kommender Kämpfe.

Die Bezirksleitung der VSPD. Halle.

Das endgültige Ergebnis im Wahlkreis Halle- Merſeburg
Das endgültige Ergebnis der Reichstagswahlen im Wahlkreiſe

Merſeburg ſteht nunmehr feſt. Auf die einzelnen Parteien ent
fallen demnach folgende Stimmen:

1. Deutſche Demokratiſche Partei e e 37 166
2. Deutſchnationale Volkspartei 106768
3. Vereinigte Sogzialdemokratiſche Partei 111 295
4. Zreiwirtſchaftsbund 28315. Unabhängige Sozialdemokraten 132097
6. Deutſchſoziale Partei e 4827. Nationale Freiheitspartei, r 22465
8. Kommuniſten 134 0759. Völkiſch ſozialer Block 4 e e r 62 002
10. Wirtſchaftspartei 7 7 4 n 11 883
11. Deutſche Arbeitnehmer 394912. Deutſche Volkspartei 1 5 7 21 76014
13. Polniſche Volkspartei z n 620
14. Zentrum 8 77315. Zäußerbund 628

Zu den blutigen Zuſammenſtößen in Delitzſch
wird uns geſchrieben: Unſere Anſchauungen, daß der Stahlhelm
und verwandte Organiſationen der angreifende Teil war, wird be
ſtätigt durch den vollſtändig zugunſten dieſer Organiſationen ge

Bericht der „Delitzſcher Zeitung“. Es heißt dort: „Am
end (Montag) verbreitete ſich dann in der Stadt das Gerücht,

daß der Stahlhelm den „Lindenhof“, in welchem ſich die Kommu
niſtiſche Jugend verſammelt hatte, auszuräumen beabſichtigte.“
Ueber die Vorgänge am Dienstag wird dann geſchrieben: „Jn-
zwiſchen hatten ſich die vaterländiſchen Verbände geſammelt, die
in loſen Gruppen nach dem „Lindenhof“ zu vorgingen.“ (Der
reinſte Heeresbericht)) Die Tatſache, daß der Stahlhelm offenſiv
vorging, beſtätigt er ſelbſt in einer Zuſchrift an die „Delitzſcher
Zeitung“, in der es heißt, daß die Mitglieder ſich ſammelten und
„zur Erkundung, ob Ruhe in der Stadt herrſcht“, verſchiedene
Kameraden (Patrouillen) durch die Straßen geſchickt wurden. Ein
Bericht in den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ läßt ferner er-
kennen, daß der Stahlhelm durch Verſtärkung von auswärts ſich
auf einen Kampf vorbereitete.

Bisher iſt die Schuldfrage amtlich noch nicht geklärt. In der
Bürgerſchaft ſchüttelt man aber den Kopf darüber, daß die Poli-
z e i bisher nur einſeitig vorgegangen iſt. Will man ein ein-
wandfreies Bild über die Vorfälle haben, ſo muß ſchon der Spruch
im Frankfurter Rathausſaal: Eenes Mannes Red iſt keines
Mannes Red, man muß ſie hören alle beed', beachtet werden. Bis-
her ſind aber nur Arbeiter vorgeführt bzw. verhaftet worden, wäh-
rend die Radaubrüder von der Stahlhelmſeite noch nicht irgendwie
beläſtigt worden ſind. Die „Delitzſcher Zeitung berichtet zwar,
daß „in den nächſten Tagen auch die anderen Beteiligten vernom
men ((aber nicht verhaftet?)“ werden ſollen. Wenn dies wirklich
zutrifft, ſo iſt es reichlich ſpät; denn auch in der ruhiger denken-
den Bevölkerung iſt die Erregung über das parteiliche Verhalten
der Polizei ſo groß, daß ſchließlich neue Verwicklungen nicht aus-
geſchloſſen erſcheinen. Was haben z. B. die Oberſteuerſekretäre
Schrey und Hoffmann als Führer einer Stahlhelmkolonne,
die Oberlehrer Votz ſch und Dr. Müller und der Arzt Dr.
Kurtzhalß (die Eierſchlacht bei der Hinkemann- Aufführung ſei
hier in Erinnerung gebracht!) am „Lindenhof“ zu ſuchen? War-
um verhaftet man dieſe Herrſchaften nicht ebenſo wie die Arbeiter,
warum läßt man die Hähnel, Münzer u. a. immer noch frei um
herlaufen? Hat man denn ſchon etwas getan, um den Schuldigen
am Tode des Arbeiters Krell feſtzuſtellen? Es ſcheint uns, als ob
der Polizeiverwalter, Herr Erſter Bürgermeiſter Böttcher, ſich in
ſeinem Verhalten durch die öffentliche Drohung des Stahlhelms,
ausgeſprochen in einem Jnſerat der „Delitzſcher Zeitung“, beein-
fluſſen läßt.

Noch einige Bemerkungen für die „Delitzſcher Zeitung'. Warum
bringt ſie in ihrer Freitag- Nummer nur das Gerücht, daß der Ar-
beiter Krell von eigenen Genoſſen getötet ſei und nicht das minde
ſtens gleich ſtarke, daß er als Täter den als roh bekannten Stahl-
helmer Könnecke nennt.

Unſere Parteigenoſſen fordern wir auf, zahlreich in der Mit-
gliederverſammlung am Sonnabend im „Lindenhof“ zu erſcheinen.
Dort ſoll Bericht über die bisher unternommenen Schritte gegeben
und über weitere Maßnahmen beraten werden.

Unterbezirk Merſeburg Querfurt.
Auf Beſchluß des Unterbezirksvorſtandes findet am Sonntag,

dem 25. Mai, vormittags 9 Ühr, im „Tivoli“ in Merſeburg eine
Unterbezirkskonferenz ſtatt.

Tagesordnung
I. Bericht vom Wahlkampf. Referent: Genoſſe P. Kämpf.
2. Unſere nächſten Aufgaben im Unterbezirk. Referent: Ge

noſſe P. Kämpf.
3. Die Politik des neuen Reichstags. Referent: Reichstags

abgeordneter Genoſſe Richard Krüger.
4. Wahlen des Unterbezirksvorſtandes.
5. Preſſe.
o Parteiangelegenheiten.

Zu vorſtehender Konferenz werden hiermit alle Ortsvereine und
Vertrauensleute eingeladen. Jeder Ortsverein hat einen Dele-
gierten zu entſenden. Ortsvereine mit mehr als 50 Mitgliedern
entſenden für jede angefangenen 50 Mitglieder einen weiteren
Delegierten.

Die Unkoſten trägt der Unterbezirk.

Mit Parteigruß!
Die Unterbezirksleitung. J. A.: Paul Kämpf.

Merſeburg. Alle Unierkaſſierer werden gebeten, ſich am
Montag, dem 19. Mai, abends 7 Uhr, mit den Abrechnungsbüchern
auf dem Parteibureau einzufinden.

Wir verweiſen nochmals auf das vom Arbeiter
turnverein heute abend 8 Uhr in der „Funkenburg“ veranſtaltete
Kinderwerbeturnen. Die Eltern der Arbeiterkinder werden ein

zu dieſer Ver zu erſcheinen

neuer Leſer müſſen gewonnen werden, die auch gewonnen werden ha

Merſeburg. Die Ausſchußvertretexwahlen der
Baugewerken-Jnnungskrankenkaſſe werden auf den
15. Juni 1924 anberaumt; ſie finden im „Tivoli“, Bahnhofſtraße,
r und zwar für die Arbeitgeber von 11 bis 12 Uhr, für die

rbeitnehmer von 12 bis 1 Uhr. Es ſind vier Vertreter und acht
Erſatzmänner von den Arbeitgebern ſowie acht Vertreter und
16 von den Verſicherten zu wählen. Die Arbeitgeber-
und Mitgliederverzeichniſfe können in der Geſchäftsſtelle eingeſehen
werden. Etwaige gegen die Richtigkeit der ſich aus
dem Arbeitgeber und Mitgliederverzeichnis ergebenden Wahl und
Stimmberechtigung ſind bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens
bis 30. Mai abends unter Beifügung von Beweismitteln beim Vor
ſtand einzulegen.

Merſeburg. Die Saale fordert ihre Opfer. Am Donners
tagabend gegen 8 Uhr ertrank der auf dem Lennawerk beſchäftigte
Schloſſer Guſtav Stange, wohnhaft in der Hälterſtraße, beim Baden
in der Saale. Er iſt erſt vor einigen Tagen nach hier verzogen.
Seine Familie wohnt in Sandersleben. Die Leiche iſt noch nicht
geborgen. Freitodverſuch. Sich mit Gas zu vergiften, ver
ſuchte ein Dienſtmädchen in einer Wohnung am Roſenweg. Nach-

ru wurden durch den Gasgeruch aufmerkſam, drangen in die
Wohnung ein und ſorgten für Ueberführung der Lebensmüden ins
Krankenhaus. Sie dürfte mit dem Leben davonkommen.

Lützen. Am Sonntag, dem 18. Mai, nachm. 3 Uhr, findet n
Bürg)rgarten eine Mitgliederverſammlung des Konſumbvereins
ſtatt. Wir erſuchen unſere Genoſſen und Genoſſinnen, an der Ver-
ſcomnmlung recht zahlreich teilzunehmen.

Saugerhauſen.
häufig auch in ihrem Anzeigenteil. Geſtern fiel uns gleich dreierleiauf einer Seite auf. Zuerſt kündigt die neue StahlhelmKapelle,

nicht zu verwechſeln mit der von uns erwähnten Jungdo-Kapelle, die
Veranſtaltung eines Großen Streich- und Militär-Konzertes“ an.
Ach ſiehe da, der „Stahlhelm“ iſt alſo in der Lage, mit ſeiner
Kapelle ein Militär Konzert zu veranſtalten! Welche Offenheit,
wo er ſonſt doch immer leugnet, daß er ein militäriſcher Verband
iſt! Wird aber die Sangerhäuſer republikaniſche Polizei nach ihrer
„Säuberung“ noch Zeit finden, ſo etwas zu bemerken Weiter
kündigt die deutſch- demokratiſche Partei eine Vereinsverſammlung an.
Jſt das nicht ein Jrrtum, denn nach landläufigen Begriffen gehören
zu einem Verein doch wenigſtens drei? Sccher entſteht die ſtattliche
Mitgliederzahl dadurch, daß der demokratiſche Verleger der
Sangerhäuſer Zeitung, Herr Schneider, dafür mindeſtens doppelt
zählt, weil er zur Vertretung ſeiner demokratiſchen Ueberzeugung
in ſeiner Zeitung manchmal ſogar ein Pätzchen im Jnſeratenteil
zur Verfügung ſtellt. Doch über die Sangerhäuſer Demokraten ein
andermal mehr, denn wir müſſen drittens ja noch die Frage ſtellen,
wie Herr Gärtner Meyer es wohl meint, wenn er für Balkon- und
Fenſterſchmuck ausgerechnet „RathausPetunien“ empfiehlt Schon
Schiller ſagt: „Jn den öden Fenſterhöhlen wohnt das Grauen“.
Wollte Herr Meyer das auch zum Ausdruck bringen, indem er Rat-
hausPetunien für die verwaiſten Blumenbretter am Rathaus an
bietet Sicher hoffte er, da jetzt im Rathaus ja nur noch finanzielles
Genie regiert, daß nun für Schönheitsaufgaben eher als bisher etwas
übrig bleiben wird. Denn daß er ſeinem Kollegen Stadtgärtner
etwa ſagen wollte: „Jch habe welche ziehen können, nämlich Petunien
fürs Rathaus; Du auch das iſt doch ausgeſchloſſen! n
übrigen, Parteigenoſſen, leſt das „Volksblatt“ und verzichtet auf die
„Sangerhäuſer Zeitung“, das Blatt Eurer Gegner! Jhr jeht, was
die Sangerhäuſer Tante für Euch Jntereſſantes bringt, das erfahrt
Jhr auch aus dem Volksblatt!

Sangerhauſen. Wahlſtatiſtiſches. Seit der Revolution
haben hier drei Stadtverordnetenwahlen ſtattgefunden. am
2. März 1919, am 22. Mai 1921 und am 4. Mai d. J. Sie hatten
folgendes Ergebnis in Klammern die Zahl der Mandate):
2. März 1919: SPD. 688 (4), USPD. 2157 (14), zuſammen
(verbundene Liſten) 2845 Stimmen der Linksparteien mit 18 Man-
daten, Demokraten 1184 (7), Deutſchnationale 855 (5), zuſammen
(verbundene Liſten) 2039 bürgerliche Stimmen mit 12

22. Mai 1921: SPD. 878 (5), Gewerkſchaften 1481 (8),
zuſammen 28309 Stimmen der Linksparteien mit 13 Mandaten,
Bürgerliche (Einheitsliſte) 3031 Stimmen mit 17 Mandatent4. Mat 1924: VSPD. 2157 (8), KPD. 914 (3), zuſammen
3061 Stimmen der Linksparteien mit 11 Mandaten, Bürgerliche
(Einheitsliſte) 3444 Stimmen mit 12 Mandaten. 10921 beteiligte
ſich die KPD. nicht ſelbſt an der Wahl und forderte ihre Anhänger
zur Stimmenthaltung auf, obwohl ſie in der vorhergehenden, auf-
gelöſten Stadtverordnetenverſammlung zuletzt die Mehrheit ge
habt hatte. Das war ein Erfolg des Hölz-Putſches! 1919 übten
von etwa 6900 Wahlberechtigten rund 2000 ihr Wahlrecht nicht aus,
1921 waren von zirka 7100 Wahlberechtigten etwa 1700 Nicht
wähler, und diesmal ſind von rund 7500 Wahlberechtigten nur
etwa 1000 Wähler zu Hauſe geblieben oder haben ungültig ge
wählt (über 100), und zwar ungefähr 350 Männer und 650 Frauen.

Kreis Bitterfeld. Die Mitglieder des Gewerbeſteuer-
ausſchuſſes. Der Kreistag beſtimmte in der Sitzung am 9. Mar
nachſtehende Perſonen zu Mitgliedern des neuzuwählenden Ge
werbeſteuerausſchuſſes: Uhrmachermeiſter Leine (Gräfenhainichen),
Gaſtwirt Paul Schmidt (Greppin), Gärtnereibeſitzer Hugo Lützner
(Ramſin), Fabrikdirektor Dr.-Jng. Prölfßß (Wolfen); als Stell
vertreter Kaufmann Berthold (Gräfenhainichen), Schneidermeiſter
Albert Köppke (Pouch), Kaufmann Hermann Uhde (Gitterfeld),
Fabrikant Schotte (Zörbig). Zwei weitere Mitglieder des Aus
ſchuſſes werden von dem Regierungspräſidenten beſtimmt. Zu er
wähnen iſt, daß ſeitens der Regierung Landrat Stammer zum
Vorſitzenden und Kreisrat Worch zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
ernannt worden ſind.

Delitzſch. Die Beerdigung des Arbeiters Krell, welcher am
Dienstagabend von Faſciſten erſtochen wurde, findet morgen. Sonn
tag, den 18. Mai, vormittag 10 Uhr ſtatt. Abmarſch I 10 Uhr vom
Lindenhof. Das Gewerkſchaftskartell fordert zu zahlreicher Teil-
nahme auf.

Eilenburg. Glück im Unglück. Dienstag abend nach 6 Uhr
ereignete ſich an der Kreuzung der Leipziger- und Rinckartſtraße
ein Unglücksfall, der glücklicherweiſe ohne ernſtere Folgen geblieben

kö
iſt. Ein junges Mädchen kam mit dem Rad aus der Rinckartſtraße
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4 um in die Wilhel z Jn demſelben
e t. als ſie aus der Rin raße herausfuhr, kam von der

Straße in ſchnellen Tempo ein Auto, das zwar das
zu ab, aber in der Schnelligkeit die Kurve zu kurz nahm,z e unvermeidlich erſchien. Das junge Mäd-

kam Il und das Auto ging über ihr Rad weg. Nur durch
esgegenwart, ſich auf die Seite zu wälzen, entging dase Gei3 r dem ſicheren Tode; denn die Räder des Autos wären ihm

un r über den Kopf gegangen. Der Führer des Autos hielt
es nicht einmal für nötig, zu halten, ſondern entfernte ſich in
ſchneller Fahrt.

Kemberg. Aus der Partei Jn der letzten Mitgliederver-ſammlung wurde einſtimmig der Freude über das äußerſt gute Ab-Gneiden in der Reichstags ſowie Stadtverordnetenwahl Ausdruck

erliehen. Reſtlos hatte die Kemberger Ortsgruppe wieder alle
immen von der Reichstagswahl 1920 erhalten. Die Kommuniſten,

die für uns das Grab ſchon geſchaufelt hatten, ſind gründlich herein
gefallen. Mit Schreien und Klagen liefen ſie ſchon beim Auszählen
der Stimmen davon. denn ſie mußten erkennen, daß die Männer am
Orte nach ihrer Tätigkeit beurteilt wurden und nicht nach kommu-
niſtiſchem Phraſengetöne. Einſtimmig wurde noch die Freude in Dank
umgewandelt für den Genoſſen Kneip, der in der entſcheidenden
Siunde in einer völkiſchen Verſammlung eine änßerſt ſchneidige
Diskuſſionsrede hielt. Als dritte Frage wurde ein Schreiben vom
Mieterſchutzverein beſprochen. worin man den im neuen Stadt
parlament gewählten Genoſſen ſaſt freie Hand ließ. Das Schreibeniſt von a Venten verfaßt. um zu den gewählten zwei Kommuniſten

durch den Mieterverein noch einen dritten zu bekommen, und damit
einen Magiſtratspoſten zu beſetzen. Als vierter Punkt wurde die
Gründung eines Ortsvereins „Reichsbanner SchwarzRotGold“ be
r ein ſolcher neu gegründet und 15 Mitglieder aufgenommen.
Als Eintrittsgeld wird 50 Pfa. und ein Monatsbeitrag von 20 Pfgo.

hoben. Anmeldungen nimmt Genoſſe Knack als Vorſitzender und
e Juſtizoberſekretär Redecker entgegen. Am Schluß wurde

heſchloſſen, daß Genoſſe Redecker in der nächſten Verſammlung einen
Vorirag über Aſtronomie halten ſoll. Es wird gebeten, ſchon jetzt
dafür zu agitieren.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 17. Mai 1024.

Mansfelder Knappſchaft.
Auch die Arbeitgeber der Mansfelder Knappſchaft lehnen die

Familienbeihilfe uſw. ab.
Am Freitag hatte die Mansfelder Knappſchaft die Knappſchafts

älteſten zur vorläufigen Bezirksvertreterver ſammlung zuſammen-
berufen, um zu den durch das Reichsknappſchaftsgeſetze der vor-
läufigen Bezirksvertreterver ſammlung zugewieſenen Punkten
Stellung zu nehmen. Das Reſultat dieſer Verhandlungen war in
der Hauptſache negativ. Die Arbeitgeber ſind ſich einig darüber,e de ihnen veſchäftigten Arbeiter nicht einmal das zu gewähren,

orauf er ohne Zweifel einen S lichen Anſpruch erheben kann.Vuf der c. ſtanden de Punkte: 1. Feſtſetzung der
Zahl und der Wahl des vorläufigen Bezirksvorſtandes, 2. Feſt
ſetzung der Zahl der Bezirksvertreterverſammlung ſowie des Be
zirksvorſtandes, Beſchlußfaſſung über die Wahlordnungen zum
Bezirksvorſtand ſowie zur Begzirksverſammlung, 4. Beſchluß-net die Sondervorſchriften.

u Punkt 1 wurde vereinbart, daß der vorläufige Bezirks-
vorſtand aus je 6 Vertretern, 5 Arbeitern und 1 Angeſtellten, be
ſtehen ſoll. Der Antrag der Angeſtellten, ihnen 2 Vertreter zuzu-
geſtehen, wurde von den Arbeitern abgelehnt. Zu Punkt 2 wurde
vereinbart, daß die Bezirksverſammklung aus je 24 Vertretern,
20 Arbeitern und 4 Angeſtellten, der Bezirksvorſtand aus je 6 Ver
tretern beſtehen ſoll. Der erneut von den Angeſtellten eingebrachte
Antrag, ihnen von dieſen 6 Vertretern 2 zu überlaſſen, wurde von
den Arbeitern abgelehnt. Zu Punkt 3 wurden die Wahlordnungen
zur Bezirksvertreterver ſammlung ſowie zum Bezirksvorſtand an
genommen. Letztere mit Vorbehalt. Zu Punkt 4 begründete der
Bezirksleiter Reddigau die von den Verſichertenvertretern ein-

kriegszeit und darüber hinaus enthalten. Er erſuchte in Anbetracht
der überaus traurigen Lage im Bereiche der Mansfelder Knapp-
ſchaft, die Sondervorſchriften der Verſichertenvertreter an-
zunehmen, um einen Zuſtand zu beendigen, der nicht mehr ertragen
werden kann. Die geradezu jämmerlichen Löhne machten es un-
möglich, in Krankheitsfällen einen Arzt zu Rate zu ziehen, ſo daß
in den meiſten Krankheitsfällen der Familienangehörigen der Ver
ſicherten dieſe ohne ärztliche Hilfe ſind. Die Ausführungen, die von
dem Angeſtelltenvertreter noch unterſtrichen wurden, fanden trotz
aller Eindringlichkeit bei den Arbeitgebern kein Verſtändnis. Mit
allerhand Verlegenheitsausreden lehnten ſie die Sondervorſchriften
der Verſicherten ab. Wenn man die ſchon zum Teil ſtattgefundenen
Bezirksverſammlungen verſchiedener Knappſchaften und auch die
von Mansfeld betrachtet, ſo beſchleicht einem infolge der Engſtirnig-
keit und Rechthaberei der Arbeitgeber ein Grauen. Sind denn das
wirklich noch menſchlich Fühlende, die kaltſchnäuzig den Arbeitern
das Notwendigſte vorenthalten? Entgegen den geſetzlichen Be
ſtimmungen hat man die Leiſtungen abgebaut, ohne daß die bis
herigen Organe, der Knappſchaftsvorſtand bzw. die Generalver-
ſammlung darüber Mitteilung bekamen, geſchweige ſie mit-
beſtimmen ließ. Klipp und klar beſtimmt das Reichs-Knappſchafts-
Geſetz, daß, wo keine Sondervorſchriften zuſtande kommen, vom
1. Jan. 1924 an die entſprechenden bisherigen Organe der Knapp-
ſchaftsvereine einſtweilen die Aufgaben wahrzunehmen haben, die
das Reichs-Knappſchafte Geſetz der Bezirksverſammlung, dem Be-
zirksvorſtand und dem Ausſchuß zuweiſt. (Artikel 9 Abſ. 1.) Nur
dieſe Organe können die Leiſtungen ändern. Das ficht den
Herren nicht an. Geſetze ſcheinen für dieſe Herren dazu da zu ſein,
damit ſie ſbertreten werden ſollen.

Den großen Einfluß, 'den die Arbeitgeber auf die Knappſchaften
ausüben, wiſſen ſie auszunntzen. Leider haben die Arbeiter in
ſträflicher Jntereſſeloſigkeit ſich ihr Recht nach und nach in den

der Arbeitgeber dieſen tollſtändig ausgeliefert. Er ſteht als Bettler
vor ſeiner

gereichten Sondervorſchriften, die ſämtliche Leiſtungen der Vor

Vereinen entreißen laſſen. Die früher von den Arbeitern ins
Leben gerufenen, Schöpfungen ſind durch die wirtſchaftliche Macht
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eigenen Schöpfung. Das muß anders werden. Voneinem einheitlichen Willen und Ziel beſeelt muß auch das Berg
proletariat ſein ihm zuſtehendes Recht voll zur Geltung ba
Die Knappſchaftsälteſtenwahlen dürfen nicht lange auf ſich warten
laſſen. Dann aufgeräumt mit allen denen, die nicht Vertreter,
ſondern Zertreter der Rechte der Arbeiter waren. Zuſammenſchluß
iſt die Vorbedingung zur Erreichung beſſerer Verhältniſſe.

Unterbezirk Mansfeld.
Die Ortsvereine werden dringend erſucht, ſofort die Abrech

nungen und die Sammelliſten einzuſenden, damit ſofort wir dem
Bezirk abgerechnet werden kann.

Der Unterbezirkskaſſierer. H. Beſſer, Rammtorſtr. 26.

Ter letzte der Bravos dahin. Dieſer Tage r der Berg
invalide Hakenberg hier. Er war der letzte jener reichstreuen Garie am 31. Mai do im Preußiſchen Hofe“ zu Eisleben die Sozials
demokraten mit Zaunlatten, Eiſenſtangen uſw. niederknüppelten und
dafür lieb Kind bei Leuſchner und ſeinem Pack waren. H. war aktiv
damals gegen unſere Genoſſen tätig, gerade wie auch heute die natig
naliſtiſche-Schweſelbande gegen die Arbeiterſchaft es noch tut. Die
anderen Helden ſind vor H. in die Grube gefahren, nun iſt auch der
letzte jener gekauften Bravos dahin, verſunken und vergeſſen.
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Heſentliher Arbeit znachweis
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Geſchäftsführung u. Erwerbsloſenfürſorge dc Aus utzbringende Kaninchenzucht. Nutzbringende Ziegenzucht.Bitterfeld, T irr Fernruf 581/588 nor Mit 50 Abb. (170/1) Mit 46 Abb. (336/8) Am Schwarzen Brett im Wagegebände
z ermittlung. rätig im 7419 Suchfüh für Kaninchen- rün gestrieb. 24) befi ich eine B neBitterfeld, Ratswall 11, Fernruf 483. Schuhdaus f l. ietre eher r Kan Das Schaf. 22 Abb. (402/4) in starker Austühr. r e

Arbeitsamt. Gr. Stetnitr. 13 Verarbeitung d. Kaninchenfelſe Das Meerschweinchen. von 1 „10 an Bebauungsplanes für das Stadtgebiet
ünnlich: 1 Auto zu Pelzwaren. Mit 22 Abb. zwiſchen Pauluskirche und HalberſtädterG werden geſucht männli Rationelle Fütterun (97/8) F Vſichloſſer über 25 Jahre alt, Maurer, Wegen Vmbau (482) s Eiſenbahn. 7407Maler, Zimmerer Schneider für Klein u. Vmezn Schweinezucht und Haltung. Gesundheitspfle go der Klein- Halle, den 13. Mai 1924.u. Großſtück, Friſeure, ungelernte Arbeiter zug Mit 3 Abb. (65) haustiere. (2259 Der Magiſtrat.re 25 de W r ehe Zu beziehen durch dieniſſen vom 1. Januar an). Weib-

5 r t j t I Halle (Saaledichte le en g r Setner. „„Volksblatt -Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27 h C Delitaseh
pau J reliche Arbeiterinnen, Stall- u. Feldmägde. ger r De Die Zustellung erfolgt dureb die Austräger oder Postbhoten. V rer m rer r

Meldungen beim Arbeitsnachweis Bitter einz. Büf u. Kred., 9 990000000000 Ammendort Freibadersffnung am 18. Mai (Badezeiten
und -pretie). II. Nachtrag zur Herbergs-ſeld, Ratswall 11, Fernruf 483. Arbeits

papiere ſind mitzubringen.
Offene Stellen: Beim Arbeits

ſteuerordnung.Guterh. dunkelblauer
Kinderwagen Magiſtrat Delitzſch.

Aut Teilzahlung 7000 H.Lungenkrankenachweis Bitterfeld iſt ein größeres An in verſch. Ausführ u Karikpreiſen 4gebot von landwirtſchaftlichen Arbeitern pottbillig m Arbeitshosen und n uf Riemen preie w. guch in kleineren C Pisleben J
(Familien, ledige Knechte) vorhanden. Die eblosseranzägel Sausm. In neueſt Zeit v. erſt Autori- u verkaufen Raten. jedoch nichtHerren Landwirte werden um Meldung el Barz. hoher Rabatt Paradeplatz 12 ät u warm empi Wirhkun Kellner, Harz 4244 unter 50 Mk., ver SEckladen). 7083 ten rpr p r jeiht S. ivſta er Laut 41 der neuen SparkaſſenMuſter-des Bedarfs gebeten. Otto Thormann en). de r Vorderh., 3. Etage Off Untet Beſne ung ratungen und Beſchluß des Verbands

s Appetit G Vefinden de 719 9 5Berufsamt. Bräderetr. 14. 2. Markt J präder Se k. u. in Willen 2 i non 50 Pfa für vorſtandes vom 12. Mat 1924 erfolgen
795 r ug Aur un 7082 P Kron n Apotheke. Haüe Halt! v m in an knit d e Denaller Berufszweige, auch der Angeſtellten iebtchenſt in. Burgſtraße 7071 machungen für die Verbandsſparkaſſe entberufe. 9 s Hanotertele krsutzteile Kleine Anzeige Exp dieſe Blattes a d Ausvang ver ein;elien
Es werden Lehrſtellen geſucht: Otto Häniseh. wie: Kani Geiuche un R Kaſſenlokalen oder durch VeröffentlichyngJ mira I Angebote Verwirtungen r e in den zuſtändigen amtlichen Blätterna2) Maſchinenſchloſſer, Bauſchloſſer, Elek kaufen zu höchſten Turmſtraßz 156.

Telephon 2719 Hamsterfelletriker, Mechaniker. Dreher, Tüſchler,
Zimmerer, Maurer uſw. b) Handlung
gehilfen, Bureaugehilfen, Kontoriſten, Ver
käufer uſw.

CLagespreiſen 7405
Seht Daugiowit

Halle, Hiſchervlan 2
unſeren

hauft zu höchſten Tagespreiſen
F. Herrmmann, MHerseburg,

Gotthardtſtr. 22 im Hahn

Kauft aur ver

mnierenten
7383

Unterricht, Stellengeſuche
Vereinsnachrichten uiw. ſin
den bier ſtets ihren Erfolg

DEDDDSDSDDCDCCCCCSBGGBDb

Dobermann-
hunce

verk. Hennicke.
Kl. Ulrichſtr. 15.

Eisleben, den 14. Mai 1924.
Der Vorſtand der Verbandsſparkaſſe

mi. Bankabteilung der Mansfelder Kreiſe

116 und Städte.Wir bitten die Herren Arbeitaeber, die
Einrichtungen des Berufsamtes bei Bedarf
in Anſpruch zu nehmen. Die Vermittlung
erfolgt koſtenlos.

Geöffnet werktäglich von 9--11 Uhr vor
mitttags, Bitterfeld, Steinſtr. 3, Zimmer 4.

Der Geſchäftsführer.
7380 gez. Gutmann.

Kluge
Frauen

Vorseieht dei Anwendung von Mitteln
elstörung

ten Sie sieh vor Anpreisungen,
die nur selten das halten, was sie ver-
sprechen
Rettung und neuen Lebensmutbriv meine seit Jahrzebnten erprobten

mittel und befreien Sie von
krankhatten Stoekungen, die zur

Verzweltlung
treiben können, aueb in schweren
Fahep. Einfachsto Abhwendung, ga-
rantiert unsehädlien, keine ts-

Viele treiw. und herzliche
eugen den Brtfolgwunden Versavd

unter Nachnahme. Leiden
Sie denn sebreiben Sie noeh beute an
W. Heilmann, Hamburg I9 48

Bellesancestr. 46 707

6rößte
Auswahl

Besichtigen
le unsere läger!

Mitteldeutsche Textil-Gesellschaft m. h. H., Grosse Ulrichstr. 52
Spezialhaus für Damen- und Herrenstoffe

Neu-Eingänge in Frotte!
Neueste
Huster!

Begchten le
unsere Auslagen!

Nur
lagerverkauk!

haben
Sofas. NMatratzen,
Tische Stühle,
verkautt billig

Kurt Hoffmann
H. d w. Wueh. Str. 37

Frauen
Neuen Lebensmut
bringe ich Jhnen be
Ausbleiben demonatl.

Regeldurch mein ſ. Jahren
bewähntes behördlich
geprüftes Spezial
mittel. DankvareFrauen ſchreiben mir
daß ſie Erfolg in 24
Stunden hatten.Garant. unſchädl.
ſonſt 5 faches Geld
zurück. 1288
frau Marie Hin Icht,

Behördl. anerkannte
Krankenbetandlerin
Hamburg A 43

Koppel 26.

bezte
Qualität!

741
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die in dieſem bel in u eſetzt, um die Stimmen der Wähler zu erhalten. Unſere ſächfiſchen Genoſſen haben neben der üblichen rührigen Propagandar ber re g in r e Nachmitiege b e 1. Mai verna die Bevölkerung des Dresdner und Pirnaer Bezirks, der Oberlauſiz und des Chemn uud Zwickauer
baſtlege dte plötzlich jenes furrende u das allen Kriegsteilnehmern nur zu u im Gedächtnis haftet und Erinnerungen an Fliegerpfeile, einſchlagende Bomben und ähnliche nette Sachen erweckt.

mal aber ſtand 2 nicht im Dienſte des Militärs Nicht Tod und Zerſtörung ſchüttere es über die Ortſchaften. Gegenteil Es diente dem Aufbau, dem Frieden. Aus dem
rsVollmetallFl der S Luftverkehrs A.G. ſtreuten die Reichstagsabgeordnete Tony Sender, die rteiſekretäre Sander und Sudik (Dresden) und die Genoſſen BVöchele und e (Dresden) ätter aus, die iuſtig, vom Winde geh auf r und Hö Thett l er i a 18 gentner

aterial wurde rde übergeben. Es war die Aufforderung zur ldemokratiſchen e und zuſo au Luſten der e unſere Bilder zeigen die Genoſſinnen und Genoſſen vor dem Aufftieg des Apparates



WMajfifeier ſozialiſtiſcher Kinder in einem Bezirk GroßBerlins

Die Alte am Fenſter
Skizze von Olly Klapper

en ganzen Tag ſitzt ſie am Fenſter und ſtrickt.
r wen mag ſie wohl ſoviel arbeiten Für

re Kinder oder die Enkelkinder? Schnee-
weißes Haar umrahmt ihr Geſicht, aber ihre Finger

ſich unaufhörlich. Jch ſehe keinen Menſchen
bei ihr; nur ab und zu ſteht ein blonder friſcher
Junge an ihrer Seite, dem ſie von Zeit zu Zeit über
den lockigen Kopf ſtreicht. Dann ruhen ihre alten

nde einen Augenblick und ein Lächeln liegt auf
ihrem eingefallenen, von Kummer und Leid durchfurchten
Geſicht. Jch denke an meine Kindheit. Großmütter
chens welke zärtliche Hände gleiten mir übers Haar.

Bilder vom
anläßl

ug des Konſumvereins Gera-Debſchütz und Umgegend
ſeines fünfundzwanzigjährigen Beſtehens

Sonnige Kinderträume märchenfern verſunkene
Spiele Frieden.

Seit drei Tagen iſt der Fenſterplatz leer. Nicht ein
mal der blonde friſche Junge iſt zu ſehen. Jmmer
wieder bei meiner Arbeit fliegt mein Blick hinüber zu
dem Feuſter, an dem ſie ſaß. Jch bin unruhig. Iſt
ſie krank? Jſt etwas paſſiert? Das Fenſter iſt ſeit
geſtern zugezogen. Jch ſehe kein Geſicht. Jch kaun
mir nicht wie ſonſt bei meiner Arbeit Freude und
Mut holen an dem Bild des Alltagsfriedens der
Ruhe nach getanem Werk.

Mein erſter Blick am Morgen trifft das Fenſter, es
ſteht weit offen. Der Platz iſt noch leer. Vielleicht

kommt ſie bald. Jch warte.
Jch kann in das Zimmer
ſehen. Ein ſchlanker blon-
der Mann ſteht in der
Mitte. Eine junge Frau
eht am Fenſter vorbei,e ſtöbert dort in Käſten

und Schubladen. Nun
ſehe ich auch den blonden

friſchen en Er tritt
ans Fenſter nnd blickt hin

Die Feier war mit einem genoſſenſchaftlichen Volksfeſt verbunden

aus. Doch gleich dreht er ſich um und ſagt etwa
der juugen Frau; ſie tritt vor den Spiegel und puy
ſich. Der Mann tritt ans Fenſter. Was gibt es dort u
3 der Straße Jch ſchaue hinunter. Ein Leichenw
hält vor der Tür. Mein Herz krampft ſich zuſam

Menſchen bewegen ſich drüben im Zimmer.
einmal iſt alles ſtill. Jch blicke wieder hinab auf
Straße. Vier Männer tragen einen ſchwarzen
Und hinterher ſchreitet ein ſchlanker blonder M
am Arme eine ſchwarzgekleidete Frau, die ſich mit ei
weißen Tuch über das Geſicht fährt. Am Fenſterpla
der Junge, den Kopf auf den Armen und rührt ſicht

Gret Paluceag, eine der genialſten Vertreterinnen des m
Tanzſtils, d jüngſt in zahlreichen deutſchen Städten Tr
efeiert. in hinreißendes, urwüchſiges Temperament,
hantaſie und ſtrenge, ganz h e Ausdrucksformen

die Kennzeichen ihrer unvergleichlichen Kunſt, die ſie au
Volksbühnenverbande zur Verfügung geſtellt hat

Am Abend erfuhr ich die Geſchichte. Sie war ſehr a
die alte Frau. Sohn und Schwiegertochter kamen
ſie hatten ja ihr Geſchäft, ihre Wohnung, ihr Vergni
Nur den Jungen ſchickten ſie dann und wann; er
noch Zeit für Großmamas Märchen und Mahnur

Sie hatte wohl viele, viele Jahre gewartet, die
Frau. Aber dann fühlte ſie, daß ſie vergeſſen war
und öffnete den Gashahn. „Jn einem Anfall
Geiſtesſtörung ſagten die Verwandten. „Und
einer ſo anſtändigen Familie entrüſteten ſich
Krämer. „Da hätte ſie doch Rückſicht nehmen ſollen.

Ja, es war eine einfache Geſchichte und gar
geheimnisvoll. Nur daß ſie tauſend und ta
mal paſſiert ſo grauenvoll einfach iſt die Geſchi

Samuel Gompers, der bekannte amerikaniſche Gewerkſchaftsführer,
hält eine viel beſprochene Rede gegen die allzu ſtrenge Durchführung

des Alkoholverbots W. W.
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Nachklänge zum Wahlkampf
Der nunmehr hinter uns liegende Wahlkampf wurde mit großer Schärfe und Kraftauf-
wendung von allen Parteien geſchlagen. Wir haben auf dieſem Blatt einige Bilder
zuſammengeſtellt, die für die Art des Kampfes geſchichtlich ſicherlich nicht unintereſſant ſind.
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ihm die Mutter, die NähtiſVon nun ws die

haben
ſchule,“ ſagte er eines „Was macht

denn da?“ forſchte die Mutter. „Wir arbeiten
r ränzel und warf ſich in die Bruſt.verdient wohl Geld ſcherzte die Mutter.
„Das nicht,“ entgegnete haſtig Fränzel, „aber wir

und ſagte: „Vater, kannſt du mir nZunge kaufen „Was willſt du damit an
„Jch will Länder malen,“ war

te ihn:
eurer Schule, daß du ſo gern

ſt?“ „Wir machen
Jch will einmal

Fr

war ſchon vorher t an die
Seite der Mutter geſprungen
und hatte geraunt: „Mutter,
da kommt unſer neuer Lehrer.“
Als der junge Lehrer uns ſah,

er vor, blieb bei uns
und unterhielt ſich mit

Meine konnte nicht3
g zut

t

zt o
s

n
Schließlich kamen wir

überein, daß in der nächſten Erdkundeſtunde ſeinem
beiwohnen ſollte, um ſeine „Arbeitsſchule“,
nannte, kennen zu lernen.

Tage ſpäter ſaß ich hinter den Köpfen der
und lauſchte. Europa, hatten die

ſchon kennengelernt, heute ſollte mit der Be
ſprechung Amerikas begonnen werden. An der Wand
hingen eine ſchöne Karte von Europa und eine Welt
karte. Die Kinder ſchlugen in ihren Atlanten die
Karte von Deutſchland auf. Auf der Tafel am Fenſter
war ein genauer Fahrplan der Strecke Frankfurt a. M.
Hamburg angezeichnet worden. Die Abfahrtszeiten
der D-Züge waren durch rote Kreide hervorgehoben.

„Es iſt jetzt 10 Minuten nach 11 Uhr,“ e g
der Lehrer: „Wir befinden uns in Frankfurt a. M. im

uptbahnhof und wollen über Hamburg nach
merika.“ Darauf ſchob er zwei Bänke vor, drehte ſieſeitlich, ſetzte einen Schüler du und ſagte: „Das

iſt der Fahrkartenſchalter“, ſchob noch zwei Bänke in
die Mitte und ſagte: „Das iſt die Bahnſteigſperre“.
Der Knipſer war bald beſtimmt. Alle Finger flogen
in die x „Was willſt du?“ fragte der Lehrer
Karl. will reiſen,“ lautete die Antwort. „Gut,

Mathematikunterricht

du ſollſt fahren,“ ſagt der Lehrer. Karl tritt an den
hrplan heran und ſagt: „Jch kann erſt um 1 Uhr 30

hren; vorher geht nur ein Perſonenzug. Ein anderer
Schüler ſchnickt zum Zeichen, daß er eine Frage ſtellen
will, zweimal mit dem Finger. Vom Lehrer auf-
gerufen, fragt er, woher Karl weiß, daß der Zug um
1 Uhr 30 ein D-Zug iſt. Ein dritter Schüler erklärt
den Fahrplan, ſo gut er kann. Inzwiſchen tritt Karl
an den Schalter: „Eine Fahrkarte III. Klaſſe, Schnell
zug, nach Hamburg. Der kleine Schalterbeamte macht
ein verdutztes Geſicht. Zirkel herausnehmen!“ ruft

Unterricht im Erdkundefach

der Lehrer. Alle Kinder meſſen die Strecke Frankfurt
Hamburg auf der Karte. Die Angaben lauten ver
ſchieden, 515, 540, 520 Kilometer. Ein Knabe erhält
das aufgeſchlagene Kursbuch und muß die Entfernung
ſuchen. Mit geringfügiger Unterſtützung des Lehrers
findet er ſie und ruft: „532 Kilometer“. „Was koſtet
der Kilometer III. Klaſſe fragt der Lehrer. Der Sohn
eines Eiſenbahners weiß es. Der Schalterbeamte
rechnet den Fahrpreis aus. Die Schüler ſchätzen, zwei
rechnen zur Nachprüfung mit. Nachdem der Lehrer
noch die Höhe des D-Zugzuſchlags mitgeteilt hat,
fordert der Schalterbeamte: 39 Mark, die ihm Karl
nachahmend hinzählt. Mit einem Zettel in der Hand
geht Karl durch die Sperre. Jn der Klaſſe erheben

Wand. Daran zeichnen zwei Schüler mit viel Geſt

ſich Finger: „Wie lange kann die Reiſe daunDie Kinder ſchätzen verſchieden: e et
worauf der Lehrer einige Bemerkungen über

eſchwindigkeit der europäiſchen Eiſenbahnenſhiebt Unterdeſſen wurde durch zwei Schül e
Ankunftszeit im Kursbuche geſucht. 10 Uhr 47 Min
„Rund neun Stunden,“ meinte der eine Schüler
ügig. Auf dem Atlas fahren die Schüler mii
leiſtift der Bahnlinie entlang und nennen J

Gebirge und Städte, die geſehen werden. Der M
muß immer wieder dämpfen, de
Kinder nicht von jeder Stadt
berichten. „Wir müſſen nach Ame
ſagt er lächelnd und treibt die
vorwärts. Fränzel muß Han
auf der Weltkarte ſuchen. Er
das Ende eines langen Stabes
auf. „Jn Hamburg gehen wir
auf den Dampfer,“ meint ſch
beiläufig der Lehrer. „Nein,“
wortet zu meinem Staunen Frö
„in Hamburg ſern die gr

nicht ab, ſondern in
hafen. Das iſt nicht weit da
„Gut, dann fahren wir weiter
Cuxhafen.“ Fränzel iſt mit ſei
Stabe ſchon dort. Jn den Re
der Schüler wird es lebhaft: n welcher
weit iſt es bis Amerika? Wie ichhört?“ D
dauert die Ueberfahrt?“ Antw d ein Ju
8--9 Tage“. In einigen Sätzen

ſchreibt ein Schüler an Hand
Karte die Gewäſſer, die durchſco
werden. Fränzel muß die Reiſe
der Stockſpize auf der Welt
machen. Nun wird im Atlas
die Karte von Amerika aufgeſch
und beſchloſſen in New ork
landen. „Was für eine Küſte
wir vor uns fragt der
„Flach,“ antwortet ein Je ch

nder beſ die Küſte vnach der Karte. Dabei ſtoßen ſie von ſelbſt auf
beiden großen Teile Nordamerika und Südame
Hinter mir im Schulſaal iſt eine ſchwarzgeſtrie

gen wo

l hatte

die Umriſſe von Amerika. Ein anderer S
große, weithin ſichtbare Tabelle an der nd
Entfernungen Frankfurt a. M. Hamburg und Hburg NewYork ein. Auf der großen Schultafe

ein Schüler die Ausſagen der Kinder über Amer
in knappen Stichworten feſt. Jch wundere mich ü
die Schüler. Sie erledigen die ihnen übertragen WAufgaben ſelbſtändig, ohne der Schi

übrigen Unterricht irgend gen war.

zu ſtören. Ein n esStubenhocker fragt den Lehr d
Was wird in Amerika füre n i

Klima ſein Ehe die Kin
darauf antworten, läßt
Lehrer noch einmal die Har
momente, die das Klima
einfluſſen, nennen. Wie vo
Buche abgeleſen, klingt
durch den Saal: „Lage zu
Aequator, Nähe des Meer
und Bodengeſtaltung ſind t
Hauptmomente“. Darauf nim
der Lehrer die „Weltkugel von
Schranke herunter, läßt ſie eiarbei
paarmal irillern und ſtellt ſihn ein
auf den Tiſch. Zwei Knabe ſpäter

n alsbald die Lage vo daß er
merika, dann von New Yo daß e

feſt, ebenſo die Zonen. Nu ſichtsv
können die Kinder das Klim

llen. „Jetzt wollen wi
auch einmal in das Jnner
des Landes fahren,“ ermunter
der r, und immer wiede
erſtaune ich darüber, was die
Kinder aus der Karte herau
leſen. Kaum daß der Lehrer
einmal einzugreifen brauch
Es iſt ein lebhaftes Völkche
Bald leſen ſie etwas aus der
Karte heraus, bald ſtellen ſie
eine ge. Selbſt die Art
und iſe, wie ſie ſprechen,
an. mir. Als der Lehrer

einige Minuten vor 12 Uhr Halt gebietet, ſtehen Lage,
Grenze, Küſte, Flüſſe und die Gebirge von Amerika
in Stichworten an der Tafel. Noch ſteht alles unge
ordnet durcheinander. Jetzt wird geordnet. Die zu
ſammengehörigen Stichwörter werden durch die gleiche
bunte ide unterſtrichen. Zuerſt entdecken ſie die
Flüſſe. Dieſe werden grün unterſtrichen, dann die
Gebirge braun, bis faſt alle Wörter unterſtrichen ſind.
Schon ſteht an der anderen großen Tafel ein geweckter
Schüler, der die Wörter mit der gleichen Farbe zu
ſammenfaßt und geordnet und überſichtlich anſchreibt.
Zuletzt bleiben noch drei Wörter ſtehen, die noch nicht
unterſtrichen ſind: Kolumbus, Eiſenbahn und Wolken-
kratzer. Die Kinder ſtutzen; der Lehrer muß helfen:



Junges Tannengrün

wellcher Stunde habt ihr ſchon von Kolumbus
jört?“ Da fliegt auch ſchon ein Finger in die Höhe
dein Junge ſagt: „Das zur Geſchichte“. Der
ner an der linken Tafel ſchafft einen neuen Ab-
itt: Geſchichte und ſchreibt Kolumbus dahinter.
andern beiden r werden ausgewiſcht. Auf
andern Tafel ſteht ein tadelloſer Plan zu einem

ifſatz: „Amerika phyſikaliſch“. Da ertönt vom Gange
r das Glöcklein. Es iſt 12 Uhr. „Das nächſte Mal

ſen wir zuſammen, und ich werde noch Einzel
iten erzählen.“ Da

t ſchloß die Ar
tsſchulſtunde. e

je ſie herumge
gen war. Manch

i hatte ich mich
hörig re eiſſen, um mit den
inen Geiſtesarbei

mitdenken zu
nen. Ja, ich war

lbſt Schüler ge
en; denn ich hatte

ch manches ge
rnt, was mir in

w. r

c

r Schule entgan
t n war. Jetzt wunes pig ni
t den hr, daß Fränzel
terika für p gern in die Schule

die Kinding, zumal ich wohl
läßt emerkt hatte, wie

l die Hauger treffliche r
s Klima Wie Schüler in ihrer

Wie vo rt zu behandeln
klingt Krußte. Auf dem

„Lage zug eim dankte ich
des Meergem Lehrer für die
ng ſind Einladung und ſprach ihm unverhohlen meine Ver
arauf nimwunderung über ſeine Erfolge mit der Schar aus.
tkugel“ vo Ich hatte mir, wie das ſo oft im Leben geht, unter
läßt ſie ei Arbeitsſchule etwas ganz anderes vorgeſtellt. Jch lud
nd ſtellt ihn ein, uns einmal zu beſuchen. Als er einige Tage
hei Knabe ſpäter bei mir im Zimmer ſaß, merkte ich ſehr bald,
Lage von daß er nicht nur ein guter Erzähler war, ſondern
New Yor daß er auch uns Großen ſehr feinſinnig und rück

Nu ſichtsvoll überzeugen und belehren konnte. Gar oft
s Klin

vollen wi e Fs Jnn J Sermunter
ter wiede

es unge
Die zu

ie gleiche
e die

ann die
hen ſind.
eweckter

irbe zu
ſchreibt.
ch nicht
Wolken-
helfen:

Vor der Meierei

noch kam er in mein Haus und berichtete über ſeine
Arbeitsſchule. Allmählich wurde ich ſein Freund und
Berater. Ein Jahr ſpäter ruhte mein Page nicht
eher, bis ich eine Wahl in den Schulvorſtand, die er
angeregt hatte, annahm. Dort hatte ich oft Gelegen
heit, ihn in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtützen und
ihm ſo für die Arbeit an meinem Fränzel und an
der übrigen Jugend zu danken. Fränzel aber iſt einaufrechter, misige Mann geworden, den man

überall gebrauchen kann. Heinrich Maus

Das Parkhaus

Ein muſtergültiger Bürgerpark
er Geſchichte nach wurde das Gelände des
jetzigen Bürgerparks der Stadt Bremen als
Weideland von der Gräfin Emma von Leſum

geſchenkt. Der Erzbiſchof Hartwig beſtätigte der Stadt
dieſen Beſitz 1159. Sehr oft iſt in der ſpäteren Ge-
ſchichte Bremens dieſes Weideland ein Zangapfel ge
weſen, um den es 1530 zu blutigem Aufſtand und

Blick auf das Wildgehege

Revolution kam. Die Umwandlung in einen Park
iſt aber erſt neueren Datums. Jm Herbſt 1865 trat
ein Komitee zuſammen, welches für die Bewaldung
des bis dahin baumloſen Wieſenlandes eintrat. Senat
und Bürgerſchaft traten dieſem Plane bei, und es
gründete ſich der Bürgerparkverein, der nun tatkräftig
und planmäßig die Umwandlung vornahm. Die not
wendigen Geldmittel wurden durch Sammlungen in
allen Bevölkerungsſchichten aufgebracht. Jm Sommer
1866 begann dann der Gartenbaudirektor W. Benque,

nach eigenen Plänen
und unter eigener
edrd die heute
jedem Bremer wohl
bekannte Anlage, der
jeder Beſucher Bre
mens gern gedenkt,
liegt doch der Bürger
park in allernächſter
Nähe des Haupi-
bahnhofs. Waren an
fangs zur Bepflan
zung nur 76 Hektar
zugewieſen, ſo kamen
noch weitere 60 Hektar
hinzu, ſo daß ins
geſamt 136 Hektar
des einſtigen Wieſen
geländes heute den
Bürgerpark bilden.
Jnmitten hoher, ſchat
tiger Bäume liegt hier
das Paradies der Kin
derwelt Bremens, die
Spielwieſen. Von
ſrüh bis ſpät tum
melt ſich Groß und
Klein auf grünem
Raſen, wie mancher

Junge, wie manches Mädel hat hier die Mittags
ſtunde verſpielt. Der Naturſchwärmer ſucht aber mit
Vorliebe des Morgens früh den Bürgerpark auf, dann
kann er ungeſtört die Natur genießen der Nachtigall
lieder lauſchen. Unſere Bilder zeigen einige ſchöne
Punkte und ſollen unſere Jungſozialiſten, Naturfreunde,
Sport und Wandervereine auf die Naturſchönheiten der
näheren und weiteren Umgebung Bremens aufmerkſam
machen und zu einem Beſuche einladen. Hans Pries

Der Ausſichtsturm
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gesder lange in Amerika geweſen, ſucht die Heimat auf, um ſein
Erbe anzutreten. Der Rechtsanwalt, der ihm die Mitteilung von
der Erbſchaft gemacht, in aufzuſinden, ebenſo wenig das

l deu Dieſe t av der Die ſeltſamen Verwicklungen häufen ſich. Die Polizei
wird tüchtig an die Naſe herumgeführt.

„Trinken Sie erſt mal 'n Schluck Waſſer,“
meinte der Arzt kopfſchüttelnd und reichte ihr das
Waſſerglas; denn Winkel war unterdeſſen zurück-
gekehrt.

Den Portier hatte er mitgebracht.
„Polizeiaſſeſſor Funke“, ſtellte ſich Funke dem

Portier vor und zeigte ſeine Erkennungsmarke.
„Ach Gott, die Polizei ſtammelte die

Garderobefrau. „Was iſt denn paſſiert?“
„Nichts Schlimmes, Frauchen!“ beruhigte ſie

der Arzt. „Sehen Sie, jetzt ſind Sie ſchon wieder
er mobil! t tun Sie mir aber auch den

fallen und ſitzen ganz ſchön ruhig ſo!
und erholen ſich! Jhnen fehlt gar nichts mehr,

hätte ich längſt ihren Mann holen laſſen.
n einer Viertelſtunde können Sie zu Fuß nach

Hauſe gehen.
„Erzählen Sie, was ſich abgeſpielt hat, bevor

und während das Elektriſche verſagte!“ forderte
Funke den Portier auf.

„Das Elektriſche hat verſagt?“ verwunderte
ſich die Garderobefrau.

„Pſt!“ machte der Arzt begütigend. „Sie

ſollen brav und Sonſtſtopfe ich Jhnen Watte in Jhre Oehrchen!“
„Alſo vorher iſt gar nichts paſſiert. Jch ſtand

an dem Theatereingang, dachte an nichts Vöſes,
da geht plötzlich das Licht aus. Nanu, denke
ich und will natürlich ins Haus gehen, da ſteht
plötzlich einer vor mir, packt mich an und ſagt:
„Keinen Schritt, oder ich ſchieße!“

„Männerſtimme?“
„Ja.
„Wie ſah der Mann aus?“
„Er hatte eine ſchwarze Maske vorgehabt,

mehr konnte ich in der Dunkelheit nicht ſehen.“
„Weiter!“
„Jch ſtand da und durfte mich nicht rühren.

Er drehte mich mit dem Geſicht gegen die
Mauer.“

„Ach Gott!“ wimmerte die Garderobefrau.
„Aber Sie ſollen ſich doch, nicht aufregen,

Mutterchen!“ tröſtete der Arzt. „Sie ſehen doch,
daß dem Mann nicht das Geringſte paſſiert iſt!“

Und zu Funke gewandt, bemerkte er: „Viel-
leicht iſt es doch beſſer, die Frau heimgehen zu
laſſen, und ſie erſt morgen zu verhören.“

„Wieſo? Halten Sie ſie als Arzt für nicht
vernehmungsfähig?“

„Hm, vernehmungsfähig iſt ſie ſchon, aber
„Dann möchte ich ſie heute noch befragen.

Alſo, wie war das? Sie ſtehen mit dem Geſicht
gegen die Mauer und

und da hörte ich deutlich Automobile vor
fahren.“

„Wie viele
„Jch ſchätze vier bis ſünf. Leute ſtiegen aus

und gingen ins Theater. Nach einer Weile
kamen ſie wieder raus; dann gingen ſie wieder
rein, und dann kamen ſie wieder raus. Das
wiederholte ſich ein paarmal. Zuletzt fuhren ſie
wieder weg.

„Sie haben doch die Schritte gehört. Glauben
Sie, daß Frauenſchritte dabei waren

Der Portier ſann einen Augenblick nach.
„Jch glaube nicht. Aber ich kann das nicht

ſo ſagen.“
„Und der Mann, der hinter Jhnen ſtand?“
„Der war auch weg. Wie es wieder hell

wurde, dreh' ich mich um da war er nicht
mehr da.“

„Sie ſagen, er hat Sie angepackt. Wo?“
„Vorne an der Livree. Zwiſchen den

Knöpfen.“Flehen Sie ihren Rock aus!“

Der Portier lachte.
Feine Rock ſoll ich ausziehen

Funke nahm den Livreerock und legte ihn ſorg-
fältig auf Winkels Arm. „Geben Sie ihn gicich
morgen früh in die Abteilung für Fingerab-
drücke! Portier, Sie können gehen.“

„Und meinen Rock?“
„Den kriegen Sie ſchon wieder. Seien Sie

nur froh, daß Sie überhaupt noch einen Rock
anziehen können!“

ls der Portier brummend die Loge verlaſſen
hatte, riß Funke brummend ein Blatt aus ſeinem
Notizbuch, ſchrieb ein paar Zeilen darauf und
reichte es Winkel. Der las es, ſteckte es ein und
nickte.

Auf dem Zettel ſtand:
„Bei dem Portier noch heute abend Haus-

ſuchung halten!“

c
S

v t e r

Eine Oſterfahrt der Berliner ZdA. Jugend
nach Hamburg

Hamburg, als wirtſchaftlich bedeutungsvoller Ort, iſt gerade für
die tenjugen d Beſuch und zur Beſichtigung geeignet.Ang

Anzie
re n nJungen Tat Mädel beſichtigten das Wieſen Hafenleben, wozu

auch die ung des Elbtunnels und des Ozeandampfersr

Heide wurde r ein allgemeines Oſtereierſ war der
es TaHöhepunkt di Unſer Bild zeigt die gdA Jugend beim

Volkstanz vor dem Hamburger Gewerkſchaftshaus. W. E.

Nun kehrte ſich Funke wieder dem Arzt zu.
„Wir wollen jetzt die Frau befragen.“
„Bitte.“
„Nun alſo, Frauchen,“ ſprach Funke ſie freund

rn „was iſt denn nun eigentlich mit Jhnen
los

„Wenn ich das nur ſelber wüßte!“ jammerte
die Frau. „Jch verſteh' ja von all dem, was
vorgeht, kein Wort.“

„Sie Glückliche“, lächelte Funke. „Aber Sie
ſagten vorhin, ein Hund hätte Sie geſtochen?
Von einer Weſpe habe ich das ſchon gehört; aber
von einem Hund iſt mir das etwas ganz Neues.
Wem gehörte denn der Hund?“

„Dem Herrn, der zu ſpät gekommen iſt. Grad
wie der zweite Akt angefangen hat, iſt der Herr
gekommen.“

„Wie ſah der Herr aus?“
„So ein ſchlanker ſchöner Menſch mit einem

blonden Schnurrbart.“
„Jn einem hellen Sommeranzug?“
„Nein, im Frack.“
„Ach ja, natürlich im Frack. Wie alt unge-

fähr?“
„So um die vierzig rum.“
„Kommt der Herr öfters ins Theater?“
„Bei mir nicht. Vielleicht auf den anderen

Puten Es kommen ſo viel Leute ins Theater--“
daß Sie nicht jedes Geſicht behalten können,

das begreife ich. Und dieſer Herr kam mit
einem Hund ins Theater?“

„Mit ſo einem Pintſcher.“
„War es kein Foxterrier?“
„Jch kenne mich nicht ſo aus mit den Viechern.“
„Aber man nimmt doch keinen Hund mit ins

Theater
„O doch, das kommt öfters vor. Eigentlich

darf es ja nicht ſein; aber wenn ſie ihn in der

Garderobe abgeben Unſereins iſt auf has Kurt
Trinkgelder angewieſen und da hſern.
Gott, ich werde doch nicht beſtraft deswegeiſſtellung e

„Nein, Frauchen! Wenn Sie alles hühßhlitkum iſt
wahrheitsgetreu erzählen, kriegen Sie vielle
ſogar eine Belohnung. Nun weiß ich
immer noch nicht, wie der Hund es angefa
hat, Sie zu ſtechen?“

„Er hatte doch ſo ein Halsband an
3 So dünne, ſpitze Stacheln.“

Funke richtete ſich höher auf und warf d
Arzt einen ſiegreichen Blick zu. Jetzt war i

alles klar. e„Und wie mir der Herr das Hündchen geget
hat, und reicht mirs auf den Arm, da ſtößt
aus Verſehen der eine Stachel ganz tief in
Hand.“

„So, ſo, aus Verſehen, meinen Sie.
der Herr etwas geſagt?“

„Er hat gelacht und hat geſagt:
Heile, heile Segen
Morgen kommt der Regen,
Uebermorgen kommt der Schnee, tſä
Tut's dem Kindchen nicht mehr weh. e

Es war ein ſehr lieber Herr. Dann muß Pottete er
mir ſchlecht geworden r weil ich hier in d quge, ſei
ad auſgewacht bin. Dazwiſchen weiß ich nichſgen, we
mehr.“

Der Aſſeſſor ſchnalzte mit der Zunge, dreh
ſich um und ſagte:

„Guten Abend, ich muß gehen!“
An der Türe wandte er ſich nochmals zurüt
„Den Namen des Hundes hat der Mann nie

erwähnt?“
„Doch, ein ganz verrückter Name. Wie er ih
treichelt hot, hat er geſagt: „Schön ſitze

bleiben, bis dein Herrchen wiederkomm
Gargax!“

„Danke!“
Und er verließ die Loge.
Winkel ſah ihm mit dem ſtaunend-ehrfürchtigen

Blick nach, mit dem ein vierjähriger Hoſenmaz
zu einem Zauberkünſtler aufblickt, der ihm ein
lebendes Kaninchen aus der Naſe zieht.

„Unſer Aſſeſſor verſtehts!“ raunte er dem
Theaterarzt zu. „Paſſen Sie auf, der weiß ſchon
prNedr von der Sache, als er ſich anmerken
äßt!“

„Jm Gegenteil!“ lachte der Arzt. „Die Polizei
tut immer ſo, als wüßte ſie viel mehr, als ſie in
Wirklichkeit wiſſen kann. Mir wäre lieber, er
en mir meine Patientin nicht mit ſeiner

ragerei aufgeregt. Schließlich iſt die Geſund-
heit eines Mitmenſchen wichtiger als ſämtliche
Brillantenkolliers der Erde. Wenigſtens iſt das
meine beſcheidene Anſicht als Arzt.“

Zehn Minuten ſpäter ſchickte Aſſeſſor Funke
nach allen vier Himmelsrichtungen Telegramme:
die Gendarmen möchten die Landſtraßen über-
wachen und jedes verdächtige Automobil und
Fuhrwerk anhalten.

Auf einer Bank in den Kuranlagen aber ſaß
ein Herr mit blondem Schnurrbart, rauchte eine
Pfeife und ſchmunzelte, den Foxterrier auf ſeinem
Schoße ſtreichelnd:

„Adele macht ihre Sache unübertrefflich. Sie
iſt zum Küſſen!“

5.
„Hier Funke wer dort?“
„Bohnenkraut, Morning,

Neues?“
„Leider nichts Beſonderes.“
„Haben Sie denn immer noch nicht heraus-

gebracht, wo der Halunke jetzt wohnt?“
„Fragen Sie doch nicht ſo töricht! Wenn wir

d Adreſſe wüßten, hätten wir ihn längſt ge
packt.“

„Well. Auf Wiederſehen!“
Funke lehnte ſich im Amtsſeſſel weit zurück und

überdachte die Ereigniſſe der letzten Tage.
Gott weiß, es war ihm nicht gut gegangen.
Zuerſt der Rüffel vom Polizeipräſidenten, dann

die Vorwürſe des Kurdirektors, dann die Jere-
miade des Bürgermeiſters.

Die drei waren untröſtlich; denn jetzt hatte
Breckendorf ſeinen Skandal, ſeine Affäre. Zu
Dutzenden verließen die Kurgäſte die „verherte
Stadt“; die Geſchäftsleute tobten, die Hotels und
Fremdenpenſionen ſchimpften auf die Polizei, die
an ihren unvermieteten Zimmern ſchuld ſei und
den Fremdenverkehr mit Gewalt ruiniere.

Aſſeſſor. Was



)jas Kurtheater ſpielte täglich vor halbleeren
üſern. Es ruhte ſeit der mißglückten Gala-

eswegeiſſtellung ein Fluch auf dem Muſentempel; das
Wie hlikum iſt noch abergläubiſcher als die Schau

viellejler.
Mohengrin pflegte ſeine zerquetſchte Naſe und

pur, wenn ſie nicht wieder kerzengerade und
blos würde wie ehedem, werde er die Stadt
eine lebenslängliche Rente verklagen.

Wenn uns das große Schaufliegen nächſte
oche nicht herausreißt,“ we te der Kur
ktor, „dann iſt die ganze Saiſon verpfuſcht.
t Stickſtoff allein lockt man keinen Hund vom
en. enn das ſo weitergeht, dann kriegen

r noch Leute in unſer Bad, die wirklich krank

Der „Tägliche Anzeiger“ des benachbarten
nkurrenzbades Kümmelſtadt wälzte ſich förm-
h wonnegrunzend in dem Mißgeſchick Brecken-
rfs. Jeden Abend brachte er neue Notizen
ter der ſtehenden Ueberſchrift „Vom Brecken-
rfer Kriegsſchauplatz.

ſchrieb er, der Breckendorfer Stickſtoff ſei
tſächlich ein Jungbrunnen; beſonders Ein-
echern bekomme er ſichtlich ausgezeichnet. Bald

ottete er, der berühmte Sherlock Holmes beab-
htige, ſeinen Wohnſitz nach Breckendorf zu ver
gen, weil er von den dortigen Behörden noch
was lernen könne.
Und nie war der Kümmelſtädter „Tägliche

ziger ſo eifrig in Breckendorf geleſen
ie jetzt.
Im Friedrichſenſchen Penſionat hatte es wieder

ine Strafarbeit gegeben über das Thema: „Wes-
halb hielt Cato der Aeltere die Zerſtörung
Karthagos für notwendig?, weil die Zöglinge im
Theater nach dem Galerie-Zwiſchenruf „Guſtav,
kneif mich doch nicht ſo!“ einſtimmig herausge-
platzt waren.
Frau Friedrichſen, geborene Müller, hätte es

nie für möglich gehalten, daß ihre Schutzbe-fohlenen dieſen dw lchentuf verſtanden. So

weit waren ſie doch noch gar nicht im Unterricht.
Für rund 850 000 Mark Schaden an ge-

ſtohlenen Wertgegenſtänden war nach der

ſenmihm a

et demT „Lohengrin“- Vorſtellung angemeldet worden; die
eiß ſchon l der vermißten Mäntel, Hüte, Schals,

anmerken J 6ummiſchuhe, Spazierſtöcke, Regenſchirme ging
Nàvs Lächerliche.

ine Es hatte zwar geſtern mittag im „Brecken-
d in M dorfer Tageblatt“ geſtanden:

ſei er N „unſere ausgezeichnete Kriminalpolizei iſt den
G un Verbrechern auf der Fährte. Die Feſtnahme iſt
ſämtli e nur noch eine Frage von Stunden
iſt des Aber Aſſeſſor Funke wußte es beſſer. Nichts,

gar nichts ntliches hatte die Polizei bisher
Funke herausgebracht, obwohl der geſamte Beamten-

ramme: I ob fieberhaft arbeitete.
n über Es war allerdings ein junger Burſche ver-
bil und Ädeftet worden, als er in einer berüchtigten

Hehlerkneipe eine im Theater geſtohlene Brillant-
ber ſaß broſche an den Mann zu bringen verſuchte. Allein
te eine dieſes Jndividuum gehörte offenbar der geſuch-
feinem ten Bande nicht an, ſondern hatte auf eigene

Rechnung und Gefahr gearbeitet. War er doch
Sie erſt am Morgen des denkwürdigen Tages nach

mehrjähriger Strafe aus dem Gefängnis ent-
jaſſen worden.

Das Kreuzverhör, dem er unterzogen wurde,
Was verlief denn auch völlig ergebnislos.

Silbenrätſel
eraus- mit ber ga dre di to in an na en ri ok as dy. Aus den

genannten Silben ſind Wörter folgender Bedeutung zu bilden:
J. Stadt in Rußland, 2. Männlicher Vorname, 3. Exploſivſtoff,

n wir Orientaliſches Land, 5. Kalendermonat. Die Anfangsbuch-
ſt e ſtaben müſſen dann bei richtiger Wörterordnung, von oben nachſt g r J eine hervorragende, techniſche Errungenſchaft der

zeit ergeben.

Kernrätſel
k und Dieſelmotor, Feigenbaum, Anden, Abeſſynien, Wiege, Bunt

jalerei, Mennige, Eheweib, Kinnmuskel, Karawanſerei, Strategie-
ie, Wählerverſammlung, Malta. Aus dieſen Worten ſucht man

ngen drei aufeinanderfolgende Buchſtaben (aus dem letzten Wort
dann r zwei); aneinandergereiht ergeben ſie ein bekanntes Zitat.

Jere- Magiſches Quadrat
i ſtelle man zuhatte a ſei See delehe neten Sbeten Pelsendee Bedeutung

ſammen 1. Vogel, 2. Verwandte, 3. Bibliſcher Name, 4. Wein-Zu i. Jede jentee e Buchſtabenreihe muß der entſprechenden
hexte agerechten gleich ſein.

2 Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
Die Silbenrätſel: Alpen, Chorhemd, Hilde, Turban, Salat,

und A D zahlenrätſel:c Carl, Dortmund R. Macdonald.
Viererlkei: Aſt, Baſt, Baſe, Baſel.
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Aſſeſſor Funke faßte die bisherigen Feſtſtellun-
d ammen. Wie hatte ſich der Streich abge-

ſpie
Jm Maſchinenſaal des Elektrizitätswerkes war,

nach der übereinſtimmenden Ausſage der Nacht-
ſchichtArbeiter, plötzlich der Ruf erſchollen: „Ein
toller Hund!“ Gleichzeitig ſahen ſie tatſächlich
einen rieſigen Köter kläffend durch den Raum
ſauſen. Ob er wirklich toll war, konnten ſie nicht
beſchwören. Die Arbeiter flüchteten Hals über
Kopf die Treppe hinaus, und wenige Sekunden
ſpäter verſagte das Licht.

Als der Hund nicht mehr bellte, traute ſich der
Tapferſte von ihnen wieder in den Maſchinen
ſaal. Das Bieſt war verſchwunden. Das
mittelſte Fenſter ſtand offen. Es war künſtlich
Kurzſchluß herbeigeführt worden, jedoch ohne
ernſtliche Störung der Maſchinen. So ließ ſich der
SDVen in wenigen Minuten wieder beheben.

r Pförtner des Elektrizitätswerks hatte
er den Hund noch verdächtige Geſtalten be-
merkt.

Er war wiederholt telephoniſch angerufen wor-
den, ohne daß ſich der Teilnehmer meldete. Zu-
letzt hatte er wütend den Hörer eingehängt und
hatte auf Anläuten überhaupt nicht mehr reagiert;
er ließ ſich auch nicht zum beſten halten.

Alſo deshalb hatte die Polizei auf ihr Anrufen
keine Antwort erhalten!

Während der Dunkelheit fuhren andere Mit-
glieder der Bande, die genau nach der Uhr zu
arbeiten ſchien, in Automobilen vor das Kur
theater. Einer, vielleicht derſelbe, der der Garde
robefrau mittels des Hundehalsbandes Morphium
beigebracht hatte, hielt den Pförtner in Schach;
die übrigen räumten in aller Gemütsruhe die
Garderobe aus.

Spießgeſellen ſtahlen unterdeſſen im Zuſchauer-
raum, was ſie erwiſchen konnten.

Ein gut ausgedachter, folgerichtiger Feldzugs
plan, der achtundneunzig Prozent Wahrſchein-
lichkeit des Gelingens für ſich hatte, mußte Funke
37. Wer ihn entworfen hatte, war kein

ummer. Wenn man ihn nur erſt hätte!“
Die Hausſuchung beim Theaterportier hatte

keine Verdachtsmomente ergeben. Der Mann,
der ſchon ſeit Jahren ſeinen Türhüterpoſten be
kleidete, war natürlich außer ſich, daß man ihn
nach all dem ausgeſtandenen Schrecken auch noch
der Mittäterſchaft verdächtigte und hatte ange
kündigt, er werde ſich bei der Regierung be
ſchweren. Gut, das mochte er tun.

Auf einem Meſſingknopf ſeiner Livree war
ein undeutlicher Fingerabdruck gefunden worden,

dem es aber in der Kartothek der Polizei keinPendant gab. Photographiſche Vergrößerungen

dieſes Finderabdrucks waren nach allen Polizei
behörden des Landes unterwegs mit der An-
frage, ob man dieſen Abdruck kenne.

Bisher war aus keiner der vier Himmels-
richtungen eine Meldung über ein verdächtiges
Automobil oder Fuhrwerk eingetroffen.

Blieb alſo als einziger Anhaltspunkt der rätſel-
hafte Rechtsanwalt Meier III, von dem man
nicht einmal genau wußte, ob er ein Männchen
oder ein Weibchen war.

Ein ſehr riſſiger Ariadnefaden in dieſem
Labyrinth.

Meier III hatte einen blonden Schnurrbart,
trug einen hellen Sommeranzug und beſaß einen

Foxterrier Ajax, der aber auch ein Pintſcher ſein
konnte.

Einen Schnurrbart konnte man wegraſieren,
einen hellen Sommeranzug kann man wechſeln
oder färben laſſen hole der Teufel ſolche „An-
haltspunkte“!

Und der Hund Ajax?
Mit dem Hunde hatte es offenbar eine be

ſondere Bewandtnis. Seit zwei Tagen häuften
ſich die Anzeigen über Hundediebſtähle. Aus
allen Stadtvierteln kamen die Anfragen, ob auf
der Polizei kein Ami, Butzi, Hektor, Waldmann,
Flock, Lux, Schnauz, Fips und ſo weiter abge-
geben worden ſei.

Heulende alte Jungiern erſchienen und drohten,
ins Waſſer zu gehen, wenn ſie ihren ſüßen Köter
nicht wiederbekämen; die jourhabenden Polizei-
beamten waren der Verzweiflung nahe, und das
„Breckendorfer Tageblatt“ verdiente ein Heiden-
geld an den Anzeigen „Echter Raſſehund ent-
laufen“.

Aſſeſſor Funke war überzeugt, daß auch dieſe
Hundediebſtähle von der „Villa Sonnenſtrahl-
und Lohengrinbande“ ausgingen.

Aber was verfolgten ſie für einen Zweck damit?
Es war, um den Verſtand zu verlieren!
Der Maharadſcha hatte recht: Die Stadt war

verhext.
Meier III hatte ſeit dem Briefchen an der Tele-

phonzelle nichts mehr von ſich hören laſſen. Ob
er überhaupt noch in Breckendorf war7?

Selbſtverſtändlich hatte Funke dem Fremden-
heim Sanitas, das der Bandit ſo großmütig als
ſeinen bisherigen Wohnſitz angegeben hatte, einen
Beſuch abgeſtattet.

Auch hier kein weſentliches Ergebnis.
Mit drei Kriminalbeamten war Funke im

Fremdenheim eingerückt, zwei weitere Schutzleute
in Zivil bewachten den Hauseingang, eine
höchſt überflüſfige Belagerung, da Meier III
laut ſeiner eigenen Angabe bereits am Nach-
mittag zuvor ausgezogen war.

Er hatte unter dem Namen Walter von War-
tenberg, Schriftſteller aus Hamburg, gewohnt
und war ordnungsgemäß polizeilich angemeldet.Seit drei Jahren rſoren er et im Som-
mer für einige Wochen zur Kur, zahlte pünkt-
lich, beſchwerte ſich nie über die recht geſalzenen
a gab gute, aber nicht auffällig hohe Trink-
gelder.

Bei den übrigen Penſionsgäſten war er ſehr
beliebt, da er ausgezeichnet Witze zu erzählen
verſtand, aufs ergötzlichſte Menſchen und Tier
ſtimmen nachzuahmen wußte. Erſt neulich, als
es ſo regnete, hatte er die ganze Geſellſchaft köſt-
lich mit Taſchenſpielerkunſtſtückchen unterhalten.

Der Mann konnte nach Anſicht der Penſions
inhaberin Tauſende mit ſeiner Kunſt verdienen,
wenn er zum Brettl ging; aber das hatte er
augenblicklich nicht nötig.

Weshalb er ſo plötzlich ausgezogen ſei?
Er ſei überhaupt nicht plötzlich ausgezogen,

ſondern habe ſchon vor mehreren Tagen geſagt,
er müſſe demnächſt heimreiſen.

Ob in der Penſion ſchon einmal Diebſtähle
vorgekommen ſeien.

Was dem Herr Aſſeſſor einfiele. Dies ſei ein
erſtklaſſiges Haus, in dem ſo etwas ganz aus-
geſchloſſen ſei. Das Dienſtperſonal ſei ſchon ſeit
Jahren da. Fortſetzung folgt

Schachaufgabe Nr. 172
Von F. M. Teed

r

r

77 5 77 2
Matt in 3 Zügen

Kontrollſtellung: Weiß: Kb3; Dg6; Sb7, t7, Bds (5 Steine).
Schwarz: Kd7 (1 Stein). 3-.

Löſung der Aufgabe Nr. 171: 1 Di7-c7, KXc4; 2 Ta4--
1 b605; 2 Gd. 1 DXd8, 2 DI1-. Anderes leicht,

Schachnachrichten

Berliner Meiſterturnier. Stand nach der 17. Runde:
Deutſchmann 14, Eyber 13, Vogt 12/2, Pickert II,
Schildberg 7 Junga 7, Grothe 61 Oſten 5 Gnoerrlich
Scheller 2 Punkte.

Arbeiter Schachklub, Stettin. Spielzeit Sonnabends ab
7 Uhr bei K. Schmiege, Preußiſche Str. 45.

Arbeiter Schachklub, Frauendorf bei Stectin. Spielzeit
Mittwoch, ab 7 Uhr, Lokal Wilde in Frauendorf.

Schachheime des Berliner Arbeiter Schachklube
Heim l. Gewerkſchaftshaus, Saal 5, Engelufer 25. Spielzeit:

Sonntags von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends.

Heim II. Arminiushallen, NW, Bremer Str. 72--73 (am
r r Spielzeit: Sonntags von 1 Uhr mittags bis
11 Uyr abends.
Freunde des Schachſpiels, auch Anfänger, ſind ſtets willkommen



Arbeiter Samariterbetstigung: Unſere Bilder r Momente aus einer Uebung der Arbeiter-Samariterkolonnen Stargard, Greifswald, Aunklam und Stralſund, Ku

die Uebung fand in Greifswald ſtatt. Das eine Bild zeigt das Herablaſſen eines Verunglückten vom Gasbehälter, das andere den Transport nach dem Verbandspic
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Abhärtungsprobe der Arbeiterſchwimmer
Die Freien Schwimmer“ von Gröba an der Elbe veranſtalteten am 2. März jn
vereiſten Sluſe eine n (Das Bild wurde uns leider verſpätet eingereiqh

Eine neue Heimſtätte für Eeholungededärftige. Die Lengethalsmühle war

einſtmals eine e iſt aber vom Thüringer Ortskrankenkaſſenverband
käuflich erworben worden und bildet jetzt eine Heimſtätte für Angehörige der Krankenkaſſe. ir geben das Bild an dieſer Stelle, da Arbeiter ePrndang in gewiſſer Das Heim des Arbeiter-Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“

e auch mit den Beſtrebungen des Arbeiterſportes zuſammenhängt) bei Mellendorf (Hannover)

er Sport hat in ſeiner Entwicklung einen Kreis it haben die Sieggekrönten der Nachwelt erhalten. vereine, bald folgten ihnen Radfahrer-, Ballſpieler-lauf vollendet, der zu ſeinem Ausgangspunkt zurück Mittelalter wurde die ſportliche ein Segier und Ruderervereinigungen nach. Der Sport
h. Vrane hat. u lich war er eine echt volks- Privileg bevorzugter Klaſſen. Die ritterlichen Tourniere blieb dabei naturgemäß nicht auf die bürgerlichenSe de den alten Griechen wurde mit ihrem Lanzenſtoßen, Steinwerfen und Springen Schichten beſchränkt. Mit dem gewerkſchaftlichen und
er von re VLitoſchichten betrieben und gehörte ſuchten Kraft Du Geſchicklichkeit einer beſtimmten politiſchen Erſtarken der Arbeiterkreiſe bildete ſich raſch

mit zur Erziehung. Die griechiſchen gymnagſtiſchen Kaſte auf der Höhe zu erhalten. Erſt in der neueſten ein geſunder Arbeiterſport aus, deſſen Entwicklung in
Ue und ihre Kampfſpiele erregten das Intereſſe Zeit wurde der Sport wieder Allgemeingut des Volkes. unſeren Tagen immer weitere Kreiſe ekfaßt. So wurde
aller kskreiſe, und niemand war im alten Hellas England und Amerika waren die Bahnbrecher. Jhr der Sport das, was er im Anfange geweſen war:
ſo berühmt und gefeiert, wie der Sieger in einem Vorbild wirkte auch auf dem europäiſchen Feſtland an eine geſunde, volkstümliche Bewegung für körperlicheſolchen Kampfſpiel. Zahlreiche Bildwerke aus jener regend. Raſch entſtanden überall Turn und Schwimm- Erinhugung des geſamten Volkes.

Z2

Gute Bilder von Partei r Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Reproduktionserlaubnis undedingt erforderlich. n Manuſtkriptſendunger
werden nur bei beigefügtem Porto zurückgegeben. Redatteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag: Vorwärrs-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Druck und Verlag G. m. b H., Berlin SW 68, Lindenſtr. 3
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